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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

literariſches Wlatt

und Land
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen

40 Pf.

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

W 228. Halle, Sonntag den 29. September. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt. 18785.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quart al October bis December 1878) mit 3 Mark 80 Pf.

(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.
Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden nnd Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung

nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſeres
Zeitungstitels

machen zu wollen.
Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-
ten die Veſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes
entſtehen kann.

Halle, den 21. September 1878. G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere Zeitung täglich zweimal (das

Hauptſtück Mittags, die Beilagen Abends) nach hier und auswärts verſandt werden.

Telegraphiſche Depeſchen.

Koblenz, d. 27. September. Jhre Majeſtäten der
Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern Nachmittag hier
wieder eingetroffen. Jn Folge der Nachricht von einer
Entgleiſung bei Remagen ſollte urſprünglich die Rückreiſe
von Köln hierher mittelſt des Bonner Trajektes auf dem
rechten Ufer des Rheines ſtattfinden es erwies ſich dies
jedoch als unnöthig, da die durch die Entgleiſung hervor
gerufene Betriebsſtörung inzwiſchen beſeitigt worden war.
Jhre Majeſtäten machten daher die Rückreiſe auf dem
linken Ufer des Rheins. Se. k. k. Hoheit der Kron
prinz hat ſich nach dem Feſtbanket bereits geſtern Abend
mit den Kabineten nach Berlin begeben. Prinz Karl
gedenkt morgen mit der Lehrter Bahn abzureiſen. Der
Kriegsminiſter wird morgen die Feſtungswerke be-
ſichtigen

Kaſſel, d. 27. September. General Feldmarſchall
Graf Moltke iſt von ſeinem Unwohlſein wieder ſoweit her
geſtellt, daß er morgen abreiſen kann.

Jnnsbruck, d. 27. September. Der Kaiſer Franz
Joſef traf geſtern Abend um 8 Uhr hier ein und wurde
am Bahnhofe von dem Statthalter Grafen v. Taafe, dem
Oberlandesgerichts Präſidenten Farfoglia, dem Landes-
hauptmann und dem Finanz-Landes- Direktor empfangen.
Am Bahnhofe war eine große Volksmenge anweſend,
welche den Kaiſer mit jubelnden Zurufen begrüßte. Die
ganze Stadt prangte im Flaggenſchmucke, die Straßen,
welche der Kaiſer paſſirte, waren feſtlich erleuchtet. Beim
Rudolfsbrunnen fand der offizielle Empfang ſtatt, bei
welchem der Bürgermeiſter eine Anſprache an den Kaiſer
richtete. Vor der Hofburg fand eine Serenade der Lieder-
tafel ſtatt. Als der Kaiſer auf dem Balkon der Hofburg
erſchien, wurde er von der Bevölkerung mit unaufhörlichen
Zurufen begrüßt.

Wien d. 27. September. Der „Polit. Korreſp.“
wird von authentiſcher Seite aus Konſtantinopel mitge-
theilt:
gliedes des diplomatiſchen Korps ſprach ſich der Sultan
in geradezu gereizter Weiſe darüber aus, daß man ihn der
Ermuthigung des von den Bevölkerungen in Albanien
und Bosnien geleiſteten Widerſtandes verdächtige. Solche
Verdächtigung ſei nicht nur unbegründet, er habe vielmehr
perſönlich Alles gethan, um die aufgeregten Volksſtämme
zur Annahme der Kongreßbeſchlüſſe zu bewegen. Der
Sultan führte hierbei die Thatſache an, daß eine aus
Albanien zu ihm entſendete Perſönlichkeit von hohem Range
und Einfluß welche die Unterſtützung des Sultans für
die Sache Albaniens erflehen wollte in Konſtantinopel
habe zurückhalten laſſen, damit Niemand ſage, der Sultan
billige das Vorgehen der Albaneſen. Das im Lager
von Koſſowo zu konzentrirende Armeekorps ſoll auf eine
effektive Stärke von 62 Bataillonen unter dem Oberbefehl
von Fuad Paſcha gebracht werden.

Bukareſt, d. 27. September. Die Kammern ſind
heute mit einer Botſchaft eröffnet worden, in welcher es
heißt, Rumänien habe offizielle Mittheilungen von dem
Berliner Vertrage und von Rußland die Aufforderung er
halten, ſich dem Beſchluſſe Europas zu fügen der Ver-
pflichtung des Fürſten gemäß ſeien deshalb die Kammern
einberufen worden. Europa habe Rumänien unter die
unabhängigen Staaten aufgenommen, habe ihm die Do
naumündungen zurückgegeben und habe ſein Gebiet bis
an das Schwarze Meer ausgedehnt. Europa habe aber
verlangt, daß Rumänien die jenſeits des Pruth gelegenen

Anläßlich der Audienz eines hervorragenden Mit

Diſtrikte aufgeben ſolle. „Wir beklagen dieſe Abtretung,
aber wir haben die Pflicht, mit kaltem Blute die ſchwieri
gen Verhältniſſe zu prüfen und einen Entſchluß zu faſſen,
welcher die Gegenwart nicht kompromittirt und die Zukunft
ſicher ſtellt. Die Energie der Völker erweiſt ſich in den
Zeiten der Prüfungen; bemühen wir uns, die Wohlthaten
des Friedens zu verbreiten! Wir werden ſolchenfalls be
weiſen, daß Rumänien ein beſſeres Loos vom europäiſchen
Areopag verdient hätte, und daß daſſelbe darauf vertraut,

gen das gewähren wird, was Eiferſüchteleien und die ge-
genwärtigen Nothwendigkeiten uns heute nahmen.“ Die
Botſchaft fordert die Kammern auf, die Verhältniſſe mit
Sorgfalt, Ruhe und Klugheit zu erwägen und nicht an
dem Vaterlande zu verzweifeln. Am Schluſſe heißt es:
„Wie immer auch der Beſchluß Europas ſei, laſſen Sie
uns das Haupt hoch tragen, denn wir haben ein Gut,
welches uns die Gegner nicht entreißen können: die
Sympathie der fremden Regierungen, die Achtung aller
Völker!“ Die Botſchaft, welche der Miniſter- Präſident
Cogalniceanu verlas, wurde an mehreren Stellen von Bei-
fall begleitet.

London, d. 27. September.
des Reuter'ſchen Bureaus aus Simla von heute iſt der
vom Vizekönig von Jndien nach Kabul entſendete Spezial
kommiſſar Gholam Huſſem Khan nach Peſchawer zurück

Zum Oberbefehlshaber der gegen Afghaniſtan begekehrt.
ſtimmten Armee wird wahrſcheinlich General Crawford
Chamberlain ernannt werden.

London, d. 27. September. Der „Times“ wird
in der afghaniſchen Angelegenheit aus Kalkutta gemeldet,
weitere Regimenter hätten Marſchordre erhalten. Dem
„Standard“ wird aus Bombay den 26. d., telegraphirt,
der Vormarſch auf Kabul werde nicht unverzüglich ſtatt
finden, weil zuvor die Neutralität der Bergſtämme ge-
ſichert werden ſolle, der Vormarſch von Quetta gegen
Kandahar werde dagegen erwartet, ſobald eine hinreichende
Truppenmacht beiſammen ſei.

London, d. 27. September. Wegen der Afghaniſten-
Angelegenheit iſt der Kabinetsrath auf nächſte Woche zu
einer Sitzung einberufen. Wie verlautet, iſt der Premier
Lord Beaconsfield leidend und ſoll ſein Geſundheitszuſtand
überhaupt ein unvefriedigender ſein. Die Tagespreſſe
fährt fort, Rußland wegen des Verhaltens des Emirs
von Afghaniſtan in Mitleidenſchaft zu ziehen. Die „Times“
meint, England werde ſich damit begnügen, Rußland,
deſſen Verhalten ein unfreundliches, obſchon kein offen
feindſeliges ſei, von Afghaniſtan zu exkludiren.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 27. September. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den Geheimen Ober- Regierungs und vor
tragenden Rath in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unter-
richts- und Medizinal- Angelegenheiten Friedrich Karl
Hermann Lucanus zum Direktor in dieſem Miniſterium
und zum Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs-Rath mit
dem Range eines Rathes erſter Klaſſe und den Geheimen
Regierungs und vortragenden Rath in dem obengedachten
Miniſterium Karl Chriſtian Beinert zum Geheimen
OberRegierungs-Rath zu ernennen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den
nachbenannten Perſonen aus dem Reſſort des Miniſteriums
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten die Erlaub
niß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
Ordens-Jnſignien zu ertheilen, und zwar des Ritterkreuzes

des kaiſerlich öſterreichiſchen Franz-Joſephs-Ordens dem
Betriebs- Direktor der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn,
Jlling zu Berlin, des kaiſerlich öſterreichiſchen goldenen
Verdienſtkreuzes mit der Krone dem Bahnhofs-Jnſpektor
bei derſelben Eiſenbahn, Oppermann zu Stendal, des
Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des königlich ſächſiſchen
Albrechts Ordens dem Geheimen Regierungs-Rath Four-
nier zu Berlin, Vorſitzenden der Direktion der Berlin-

Anhaltiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.
daß die beſſer erleuchtete Gerechtigkeit Europas uns mor

die von dem Geſammtvorſtand des Reichstags an Aller

Nach einer Meldung

Das Antvwortſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſes auf

höchſtdenſelben gerichtete Glückwunſchadreſſe lautet:
Die Worte, welche der Geſammt Vorſtand des Reichstags, im

Namen der Vertretung des deutſchen Volkes, an Mich gerichtet hat,
find wohlthuend für Mein Herz. Sie entſprechen der treuen Theil-
nahme, die Mir aus allen Kreiſen des theuren Vaterlandes und von
Deutſchen aus allen Welttheilen dargebracht worden iſt. Sie erhöhen
Meine Dankbarkeit Kegen Gott, der Alles für Kaiſer und Reich
gnadenvoll führte. Der Ernſt dieſer Zeit iſt Uns Allen klar und
fühlbar; Wir müſſen, ein Jeder in ſeinem Verhältniſſe, dahin
trachten, daß die Gefahren, die der ſittlichen Ordnung und der ſtaat-
lichen Sicherheit drohen, abgewendet werden. Das dem Reichstage
vorliegende Geſetz bezweckt, die Wege hierzu zu finden. Mein feſtes
Vertrauen begleitet dieſe Arbeiten einer Verſammlung, auf welche,
aus der Wahl Unſerer Nation hervorgegangen, ganz Deutſchland
hoffnungsvoll blickt.

Wilhelmshöhe, den 26. September 1878.
Wilhelm.
Jmp. Rerx.

Der Kronprinz iſt heute früh 7 Uhr, von Koblenz
und Köln zurückkehrend, auf der Wildparkſtation einge

troffen und hat ſich von dort direkt nach dem Neuen Palais
begeben. Die Kronprinzeſſin, begleitet von der Hofdame
Gräfin Münſter und dem Rittmeiſter Frhrn. v. Neukirchen,

gen. v. Nyvenheim, reiſt heute Abend mit dem um 10 Uhr
von Berlin abgelaſſenen Courierzuge über Darmſtadt nach
BadenBaden ab. Der Kronprinz beabſichtigt morgen früh
ſeiner Gemahlin dorthin zu folgen.

Die Erwiderung des Kronprinzen auf das ihm
bei dem Feſtbanket im Gürzenich zu Köln (ſ. geſtr. 2.
Beil.) vom Oberpräſidenten v. Bardeleben ausgebrachte
Hoch lautet wörtlich:

„Jch möchte gern Meinen Dank ausſprechen für die Worte,
welche ſoeben geſprochen worden ſind. Jch habe eigentlich nichts
Neues auszuführen, weil Jch weiß, daß Jch von Jhnen gekannt bin.
Wer jahrelang unter Jhnen war, wer, wie Jch, ſchöne Jahre auf
der rheiniſchen Hochſchule zugebracht, der glaubt bekannt' zu ſein.
Als Jch damals die Hochſchule beſuchte, waren Wir Alle von dem
Gedanken beſeelt, es möge die Zeit nicht mehr fern ſein, wo das
deutſche Reich wieder hergeſtellt würde, wo Wir Alle zuſammen Gut
und Blut einſetzen könnten für die edelſten und höchſten Ziele der
Nation. Unſere Erwartung iſt zur That geworden. Auch die Söhne
Rheinlands haben theilgenommen an dieſen Ereigniſſen, wodurch am
Rhein weiter durchgeführt hat werden können das Werk, deſſen
Erinnerung heute in Erz und Stein vor uns ſteht. Es ſind dies
Ereigniſſe, die tief in unſere Seelen eingedrungen ſind. Jch hoffe,
daß die Jugend, die jetzt unſere Hochſchulen beſucht, und zu welcher
Jch auch Meinen Sohn zähle, es dereinſt verſtehen wird, dieſe hohen
Güter zu bewahren und zu vertheidigen. Jm Namen des Kaiſers
und Meines Hauſes ſtatte ich der Provinz und der Stadt unſern
Dank ab für das ſchöne Denkmal, welches den künftigen Geſchlechtern
von der Zeit reden ſoll, wo die Rheinlande, ſo Gott will, für ewige
Zeiten mit Meinem Hauſe verbunden worden ſind. Die Provinz hat
erwieſen daß ſie das, was ſie unternimmt, auch mit Ernſt und Ge
Se durchzuführen verſteht. Zwei ſchöne Denkmale zieren die

tadt, wie ſo viele andere die Provinz Es ſind dies gute Zeichen
für die friedliche Entwickelung in unſerem engeren, wie in unſerem
weiteren Vaterlande. Gottes Segen möge auf der Stadt, auf der
Rheinprovinz, auf der Monarchie, auf dem ganzen Vaterlande ruhen.
Jn dieſer Geſinnung erhebe Jch Meinen Pokal und trinke Jch auf
das Wohl der Stadt der Rheinlande und des ganzen deutſchen
Vaterlandes

Der Bundesrath hielt geſtern Nachmittag eine
Plenarſitzung im Reichskanzleramt unter dem Vorſitz des
Staatsminiſters Hofmann. Ein Antrag von Mecklenburg
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Strelitz über die Prüfungstermine für Apothekergehülfen
ging an den zuſtehenden Ausſchuß eine Ueberſicht der in
den Bundesſtaaten beſtehenden Spielkartenabgaben wurde
entgegengenommen und eine Reihe von Eingaben vorgelegt.

Geſtern begannen in dem Dienſtgebäude des Reichs
juſtizamts unter dem Vorſitz des Präſidenten des Reichs
juſtizamts, Staatsſekretär Friedberg, die kommiſſariſchen
Berathungen über die Feſtſtellung einer Rechtsanwalt-
Gebührenordnung. An den Berathungen nahmen
außer mehreren Räthen des Reichsjuſtizamts, des preußi
ſchen Juſtizminiſteriums und des preußiſchen Finanzmi
niſteriums Theil die Juſtizräthe Evers, Lingmann,
Richter, von Wilmowski, der Hofrath Kreitmaier,
Rechtsanwalt Dr. Goltz, Rechtsanwalt Dr. Wolfſohn
und Advokat Schneegans.

Der däniſche General-Poſtmeiſter iſt gegen
wärtig hier in Berlin um mit General Poſtmeiſter Dr.
Stephan über ein Projekt, die kürzeſte Verbindung
zwiſchen Berlin und Kopenhagen betreffend, zu kon
feriren. Es handelt ſich um Herſtellung einer Seever-
bindung zwiſchen Roſtock-Warnemünde und dem
Hafen an der äußerſten Spitze der Jnſel Falſter und
im Anſchluß hieran eine Eiſenbahn Verbindung von dieſem
Hafen über Nykjöbing nach Kopenhagen. Der neue See-
weg wäre weit kürzer als der jetzige über Kiel Korſoer,
er würde die ganze Fahrt von Berlin bis Kopenhagen
um 2 bis 3 Stunden abkürzen und den geſammten Ver
kehr unzweifelhaft auf die neu projektirte Route leiten.

Die von dem Abg. Bebel erwähnte Attentats-
depeſche iſt nunmehr von einem Beauftragten der
„N. Preuß. Ztg.“ in dem Redaktionsbüreau der „Berl.
Fr. Preſſe“ rekognoszirt und in Empfang genommen wor-
den. Die „N. Pr. Ztg.“ bemerkt dazu: „Nach den von
uns angeſtellten Nachforſchungen erklärt ſich der Sachver-

halt folgendermaßen
Der angeblich durch Fund in den Beſitz der „B. Fr. Pr.“ ge

langte Streifen, welcher den Wortlaut der Wolff'ſchen Depeſche (mit
der Bezeichnung „offiziell“) ohne Angabe der Druckerei u. ſ. w. ent

heaält, iſt offenbar von einer andern Druckſchrift wahrſcheinlich von
einem der Extrablätter abgeſchnitten, welche am 3. Juni Vormittags
ſo zahlreich angefertigt und verhandelt würden. Dieſer Streifen iſt
von einem unſerer Mitarbeiter zum Abdruck fertig gemacht, dann
aber durch Ausſtreichen als nicht bezeichnet worden, nach
dem er das Original der Wolff ſchen Depeſche geſehen und bemerkt
hatte, daß jene Nachricht ein bloßer Abdruck der Wolff ſchen Depeſche
war, welche man in der betr. Druckerei ohne jeden Nachweis mit
dem Vermerk „ofſiziell“ verſehen hatte. Wie dieſes ſomit allerdings

werthloſe Blatt in den Beſitz des Abg. Bebel bez. der „B. Fr. Pr.“
ekommen, iſt bis jetzt nicht ermittelt. Uebrigens pflegt man doch
onſt einen „Fund“, deſſen Eigenthümer man zu kennen glaubt, dem
elben zurückzugeben was im vorliegenden Falle erſt jetzt auf erfolgte

eklamation geſchehen iſt.
Das hieſige Hauptorgan der Sozialdemokraten ver

ſichert, von den ſozialiſtiſchen Schriften Laſſalles,
deren Maſſenverkauf es betreibt, ſeien zwei, der „Baſtiat-
Schulze“ und das „ArbeiterProgramm“, bereits ver
griffen, und zwar lediglich in Folge der Reklame, die
Fürſt Bismarck im Reichstage für Laſſalle gemacht.
Uebrigens meint der „Vorwärts“, bei der zu erwartenden
Proſcription ſozialiſtiſcher Schriften müßten die Laſſalle's
ausgeſchloſſen bleiben, weil Fürſt Bismarck ſelbſt erklärt
habe, Laſſalle ſei kein Sozialdemokrat.

Das m in der Kommiſſiones Reichstags.
Berlin, d. 27. September. iſſiheute den geſtern zurückgeſtellten 9 19 des Sozialiſtenge-

ſetzes in Berathung. Derſelbe wurde in der von dem
Abg. Harnier und Genoſſen beantragten Form, wie folgt,
angenommen:

„Zur Entſcheidung der auf Grund dieſes Geſetzes erfolgenden
Beſchwerden wird eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern gebildet.
Der Bundesrath wählt 4 derſelben aus ſeiner Mitte, die übrigen 5
aus den Mitgliedern der höchſten Gerichte des Reiches oder der ein
zelnen Bundesſtaaten.
Zeit der Dauer dieſes Geſetzes und e Verbleibens im richterlichen

ter aus der Zahl der Mitglieder.
Beſetzung der 5 Mitglieder, von denen wenigſtens 3 zu den richter
lichen Mitgliedern gehören müſſen. Vor der Entſcheidung über die
Beſchwerde iſt den Betheiligten Gelegenheit zur mündlichen oder
chriftlichen Begründung ihrer Anträge zu geben. Jm Uebrigen be-h die Kommiſſion ihre Geſchäftsordnung ſelbſtſtändig. Die

Entſcheidungen erfolgen nach freiem Ermeſſen und ſind endgültig.“
Man ging nunmehr auf H 8 zurück. Abg. Hänel

verlangte, daß die Beſtimmung wonach die Beſchwerde
über das Verbot einer Druckſchrift aufſchiebende Wirkung
nicht haben ſoll, auf periodiſche Druckſchriften nicht
Anwendung finde, vielmehr die beſchwerende aufſchiebende
Wirkung habe. Abg. Dr. Lasker beantragt, daß der Be
ſcheid ſchriftlich ertheilt und mit Gründen verſehen
werde. Abg. Dr. Harnier beantragte, daß die Worte
eingeſchaltet werden: „unbeſchadet des Rechts der Gegen-
vorſtellung.“ Die Anträge des Dr. Harnier und des
Dr. Lasker wurden angenommen dagegen der Antrag
des Dr. Hänel abgelehnt, der ſolchergeſtalt modifizirte 5. Thüring. Landw.Regts. Nr. 94, zum Sek. Lt. der Landw.-Jnf.;

Völler, Vizefeldw. von demſ. Bat. zum Sek.Lt. der Reſ. des
5. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 94 Großherzog von Sachſen); Holver-

Paragraph angenommen.
Der F9 4, das Beſchwerderecht der Vereine betreffend,

wird in Gemäßheit der vorderen Beſchlüſſe wie folgt ohne
Diskuſſion angenommen:

Gegen das Verbot ſteht dem Vereinsvorſtande die Beſchwerde
ergl. S 19) offen vorbehaltlich des Rechtes der Gegenvorſtellung.vVaſſeibe iſt innerhalb einer Woche nach der Zuſtellung des Verbotes

bei der Behörde einzubringen, welche dieſelbe erlaſſen hat. Das Ver
bot iſt dem Vereinsvorſtand ſchriftlich unter Angabe von Gründen
mitzutheilen.

Damit iſt die erſte Leſung beendigt. Die
Redaktionskommiſſion wird alsbald zuſammentreten die
zweite Leſung zu welcher die Anweſenheit des Reichs
kanzlers in Ausſicht ſteht, wird Dienſtag 11 Uhr ſtatt-
finden.

Vermiſchtes.
[Ein Erfinder wider Willen.] Wenn man

ein bedeutender Mann iſt, deſſen Namen alle Welt im
Munde führt, ſo muß man es ſich gefallen laſſen, daß
ſogar die indimſten Details die Oeffentlichkeit ein wenig
intereſſiren, daß ſich die Leute bis aufs Hemd um Einen
kümmern. Jn der That von des Fürſten Bismarck
Hemden wird eine kleine Geſchichte aus Berlin erzählt.
Fürſt Bismarck läßt ſeine Oberhemden bei einem dortigen
ſehr bekannten Wäſche-Fabrikanten anfertigen, und bei
dieſem hat er ſich auch vor etlichen Monaten ein Dutzend
beſtellt, das ihm nach Varzin geſchickt werden ſollte. Die
Hemden gingen richtig ab, aber eine Woche ſpäter erhielt

Cabanis, Vizewachtm. vom 1. Bat.
Landw.Regts. Nr. 26, zum Sek.Lt. der Reſ. des Pomm. Drag.-Regts.
Nr. 11; Ballerſtedt, Vizewachtm. von demſ. Bat., zum Sek. Lt.

Die Kommiſſion zog

Reſ. l vd h dieſe Rühleber eiſigt ſer de e. e Neirevn
dw. Nr. 71 k.-Lt. des 2.Amte. Der Kaiſer ernennt den Vorſitzenden und deſſen Stellvertre- Zandw. Regts. Nr. 71, zum Sek.et. der Reſ. des

Die Kommiſſion entſcheidet in der

der Geſchäftsinhaber von der Fürſtin einen Brief, in dem
ſie ihm ſchrieb, ſie wundere ſich außerordentlich darüber,
daß die Beſtellung nicht richtig ausgeführt ſei, der Fürſt,
ihr Gatte, verlange nach dem Beſtellten und ſie könne es
ihm nicht geben, da wunderbarer Weiſe der rechte Aermel

weit kürzer ſei, als der linke. Der Lieferant ſchrieb zurück,
er begriffe nicht, wie das möglich wäre, er bitte, ihm die
Hemden zurückzuſchicken, er würde ſofort den Fehler, über
den er erſtaunt ſei, ausgleichen laſſen. Es verging eine
Reihe von Wochen und die Hemden kamen nicht zurück,
wohl aber kam zu der Ueberraſchung des Lieferanten plötz
lich ein eigenhändiger Brief des Fürſten, aus Varzin datirt,
in dem er außerordentlich freundlich an denſelben ſchreibt,
er beglückwünſche ihn zu der prächtigen Jdee, eine neue
Gattung von Hemden erfunden zu haben, er ſei außer
ordentlich erfreut, endlich ein Hemd zu haben, das ihn
beim Schreiben nicht genire, da der rechte Aermel ſo viel
kürzer ſei als der linke, daß die Manſchette beim Arbeiten
durchaus nicht hindere; er möchte ihm, dem Fürſten, nur
ſtets nach dieſem Modell ſeine Hemden anfertigen laſſen

So ſehr der Lieferant zuerſt über das Verſehen ver
blüfft geweſen, das eine ſeiner Arbeiterinnen begangen
hatte, ſo war er es nun noch mehr darüber, ohne eine
Ahnung davon gehabt zu haben, plötzlich zum „Erfinder“
geworden zu ſein.

[Zur Warnung] im Punkte des Obſteſſens
ſchreibt der „Bad. Beob.“: Dr. Tſchamer in Graz hat
beobachtet und durch Experimente verſchiedener Art, zum
Theil an ſich ſelber, unwiderlegbar dargethan, daß die
ſchwarzen Punkte und die ſchmutziggraugrünen abwiſch
baren Flecken auf den Orangen und Aepfelſchalen nichts
als eine Art Pilze ſind, die genoſſen, in der Luftröhre ſich
vermehren und dann Keuchhuſten veranlaſſen. Es iſt
daher das Schälen der Aepfel durchaus gerechtfertigt; zum
mindeſten iſt es geboten, daß die Kinder, welche die Aepfel-
ſchale gern mitgenießen, angehalten werden, ſie vorher
ſäuberlich abzureihen.“

Perſonalveränderungen im 4. Armee-Korps.
Kommandirt vom 1. Octbr. cr. ab auf ein Jahr: v. Blan

K. Sek.Lt. vom 1. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 31, zur Dienſtleiſt.
ei der Gevom 6. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 95, zur Dienſtleiſt. bei der Gewehr

und Munitionsfabrik in Danzig.
Befördert: Rochs, Vizefeldw. vom 1. Bat. (Erfurt) 3. Thür.7 n r Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regelLandw.Regts. Nr. 71, zum Sek. Lt. der Reſ. des 4. Garde-Regts. z. F.;

(Stendal) 1. Magdeburg.

der Reſ. des Magdeburg. Drag.-Regts. Nr. 6; v. Rex, Vizefeldw.
vom 2. Vat. (Burg) J. Magdebarg. Landw.Regts. Nr. 26, zum Sek. Zeitung unterm 26. d., kann als ein günſtiger bezeichnet werden.
Lt. der Reſ. des 4. Poſ. Jnf. Regts. Nr. 59; Hoßfeld, Vizefeldw.
vom 2. Bat. (Halle) 2. Magdeburg. Landw.-Regts. Nr. 27, zum Sek.
Lt. der R.ſ. des 2. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 32; Bode, Vizefeldw.
von demſ. Bat. zum Sek.Lt. der Reſ. des Magdeburg. Füſ.Regts.Nr. 36; andotphl Vizewachtm. von demſ. Bat., zum Sek.Lt. der
Reſ. des Weſtfäl. Drag.Regts. Nr. 7; Doin, Vizewachtm. von demſ.
Bat., zum Sek.Lt. der Landw.-Kav.; Koch, Vizefeldw. vom Reſ.
Landw.Bat. (Magdeburg) Nr. 36, zum Sek.Lt. der Reſ. des 2. Magdeb.

r Nr. 27; Meinecke, Vizefeldw. von demſ. Bat., zum
Sek. Lt. der Reſ. des 4, Brandenburg. Jnf.-Regts. Nr. 24 (Großherzog
von m 27 w. Kricheldorff, Vizewachtm. von demſ.
Bat., zum Sek.Lt. der Reſ. des 1. Hannov. Ulan.Regts. Nr. 13;
Koch, Vizewachtm. von demſ. Bat., zum Sek.Lt. der Reſ. des
Weſtfäl. Drag.-Regts. Nr. 7; Schmidt, Vizewachtm. von demſ. Bat.,
zum Sek.Lt. der Reſ. des Magdeburg. Kür.-Regts. Nr. 7; Nie-mann, Ruſ Vizewachtm. von gen Bat., zu Sek.Lts. der Reſ.
des Thüring. Ulan.Regts. Nr. 6; Neubert, Pr.Lt. von der Landw.
Jnf. des 1. Bats. (Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw.Regts. Nr. 67,
zum Hauptm. Oechelhaeuſer I., Sek.-Lt. von der Reſ. des Magdeb.
Kür.Regts. Nr. 7, zum Pr.-Lt.; Koch, Kühn, v. Schwartzkoppen,
Vizefeldw. vom 1. Bat. (Erfürt) 3. Thüring. Landw.Regts. Nr. 71,
a Sek.-Lts, der Reſ. des Magdeburg. Füſ.-Regts. Nr. 56; Eiſen
chmidt, Aer von demſ. Bat. zum Sek.Lt. der Reſ. des

2. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 27; Haenel, Vizewachtm. von demſ.
Bat., zum Sek.Lt. der Reſ. des Thüring. Ulan.-Regts. Nr. 6; Frhr.
v. Rheinbaben, Vizewachtm. von demſ. Bat., zum Sek.Lt. der

ußland (I. Brandenburg.)
izefeldw. vom 2. Bat. (Sondershauſen i ne

eſ. Gren.
Regts. Nr. 11; Doenecke, Vizefeldw. von demſ. Bat., zum Sek. Lt.
der Reſ. des 2. Magdeb. Jnf.-Regts. Nr. 27; Kullmann,
von demſ. Bat. zum Sek.Lt. der Reſ. des Magdeburg. Füſ.Regts.

Nr. 3; Pabſt,

Nr. 36; Hermann, Zangemeiſter I., Sek.-Lts. von der Landw.
Jnf. deſſ. Bats., zu Pr.-Lts.; v. Henning auf Schoenhoff,
Pr.Lt. von der Landw.-Kav. deſſ. Bats., zum Rittm.; Glaſewald,
Vizefeldw. vom 2. Bat. (Naumburg) 4. Thüring. Landw.Regts.

r. 72, zum Sek.Lt. der Reſ. des 3. Brandenburg. Jnf.-Regts. Nr. 20,
Völker, Vizefeldw. vom 1. Bat. (Altenburg) 7. Thüring. Landw.
Regts. Nr. 96, zum Sek.Lt. der Reſ. des 4. Thüring. Jnf.Regts.
Nr. 72; Köhler, Vizewachtm. von demſ. Bat. zum Sek.Lt. der

Reſ. des Magdeb. Kür.-Regts. Nr. 7; Meyburg, Sek.Lt. von der
Landw.Jnf. des 2. Bats. (Gera) 7. Thüring. Landw.Regts. Nr. 96,

Pr.-Lt.; Strube, Vizefeldw. von demſ. Bat., zum Sek. Lt. der
des Macdeburg. Füſ.-Regts. Nr. 36; v. Bippen, Vizefeldw.

vom 2. Bat. (Lübeck) 2. Hanſeat. Landw.Regts. Nr. 76, zum Sek.“Lt.
der Reſ. des I. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 31; Auel, V zefeldw. vom
1. Bat. (Rotenburg i. H.) 2. Thüring. Landw.Regts. Nr. 32, zum
Sek.-Lt. der Reſ. des 2. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 32; Callmann,
Vizefeldw. vom 1. Bat. a 5. Thüring. Landw.Regts. Nr. 94,
zum Sek.-Lt. der Reſ. des 5. Thüring. l Nee Nr. 94 (Groß-
herzog von Sachſen); Elle, Vizefeldw. vom 2. Bat. (Eiſenach),

ſcheit, Vizefeldw. vom Reſ.-Landw.-Bat. (Magdeburg) Nr. 36, zum
Sek.Lt. der Reſ. des Eiſenb.-Regts.; Forſtreuter, Vizefeldw. vom
1. Bat. ſeſberk3 3. Magdeburg. Landw.Regts. Nr. 66, zum Sek.
Lt. der Reſ. des Thüring. FeldArt.-Regts. Nr. 19; Werneburg,
Vizefeldw. vom Reſ.Landw.-Bat. (Magdeburg) Nr. 36, zum Sek.Lt.
der Reſ. des Magdeburg. Nr. 4; Lücke, Vizewachtm.
vom Reſ.-Landw.Bat. (Magdeburg) Nr. 36, zum Sek.Lt. der Reſ.
des GardeTrainBats.; Bach, Vizewachtm. vom 1. Bat. Knr,
3. Thüring. Landw.Regts. Nr. 71, zum Sek.Lt. der Reſ. des Magdeb.
TrainBats. Nr. 4.

Abſchiedsbewilligungen: v. Nordhauſen, Oberſtlieut. z.
Dispoſ., zuletzt Bezirks-Kommdr. des 2. Bats. (Halle) 2. Magdeburg.
Landw.Regts. Nr. 27, die Erlaubniß zum t der Uniform des
4. Weſtfäl. Jnf.-Regts. Nr. 17 ertheilt; v. Lübbers, Hauptm. u.
Komp. Chef vom 5. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von
Sachſen), als Major, mit Penſion und der Regts.-Uniform.

n kteS
Ausſtellung von Frl. Lina Sellheim.

Die bereits in unſerer Zeitung erwähnte von der Kindergärtne-
rin Frl. Lina Sellheim in Giebichenſtein veranſtaltete Aus-
ſtellung von Probearbeiten der Schülerinnen ihres jetzt endenden
Curſus zur Eriernung der Kindergärtnerei bot, was in dieſer Be
ans nur irgendwie werden kann und erzeugte bei allen

eſchauern die vollſte Befriedigung. Gleichzeitig waren auch ver

handlung von H. Gundlach hier, Breiteſtr. 32, ausgeſtellt. die durch
weg Neues darboten. Herr Gundlach hat viele Fröbelſche Spiel-
und Beſchäftigungsmittel in guter Auswahl und wollen wir deshalb
nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle mit darauf aufmerkſam zu machen.
An die Ausſtellung ſchloß ſich an verfloſſenem Freitag die Entlaſſungs
prüfung der Schülerinnen an, die gleichfalls zu allſeitiger Befrie-
digung verlief. Die Rückſeite der von Frl. S. ausgeſtellten Zeug-

Apvoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23.

wehr- und Munitionsfabrik in Spandau; Geyer, Sek.- Lt.
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ſchiedene theils fertige theils angefangene Arbeiten aus der Papier

niſſe trägt ein von der beliebten Lehrerin ſelbſt verfaßtes, ſehr an
ſprechendes Gedicht, das wir unſern Leſern hier wiedergeben:

„Kommt, laßt uns den Kindern leben!
Zündend bricht ſich Fröbel's Wort
Herzenſtürmend ſeine Bahnen,
Pflanzt ſich immer weiter fort.

„Laſſet uns den Kindern leben!“
Tönt es fern und tönt es nah.
Ungezählte Schüler ſtehen
Um den großen Meiſter da.

„Lafſet uns den Kindern leben!“
Doch des Meiſters Wort allein

Thut es nicht, mit ſeinem Geiſte
M er unſer Führer ſein!

„Laſſet uns den Kindern leben!“
öbel's Wort in Fröbel's Geiſt
ollen wir zum Wahlſpruch nehmen,

Daß das Werk den Meiſter preiſt.
Predigt Anzeigen.

Am 15. Sonntage nach Trinitatis ſger 29. Septbr.) predigen
Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr für die Marien- Gemeinde

Konſiſtorialrath D. Dryander. Vormittags 10 Uhr für die
Moritz- Gemeinde Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt
Beichte und Kommunion Oberprediger Saran.
2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter. Abends
6 Uhr für beide Gemeinden Oberprediger Saran. (Ge-
ſammelt wird eine Collekte für arme Studirende.)

Montag den 30. September Abends 6 Uhr Bibelſtunde Super
intendent Förſter.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Nach
mittags 2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

D. Neuenhaus.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 28. September Abends 6 Uhr Vesper

7 Hoffmann.Sonntag den 29. September Vormittags 9 Uhr Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 9 Uhr Paſtor Seiler. Nach, dem Gottes-
dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor-
mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 e Uhr Gottesdienſt.

BaptiſtenGemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3/, Uhr
Gottesdienſt im Saale zu den drei Schwänen.

Vorm. 10 12 Uhr
Nachmittags 3 Uhr Predigt,Feier der heiligen Euchariſtie.

danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachmittags
2 Uhr Superintendent Urtel.

mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Meßbericht.
Der bisherige Verlauf der Meſſe, ſchreibt die Leipziger

Die Geſchäftsſtille, welche in den letzten Mefſen in faſt ſämmtlichen
Waarenbranchen vorherrſchte, hat erfreulicher Weiſe einer belebteren

Verkehrsentwickelung Platz gemacht. Jm Allgemeinen wollen wir
heute nur bemerken, daß das Geſchäft in Leder ſehr flott von ſtatten
ing und theilweis zu höheren Preiſen die ziemlich reichlichen Lager
aſt ganz geräumt wurden. Auch in Tuchen geſtaltet ſich der Ver

kehr bei regerer Kaufluſt bisher ziemlich belangreich. Jn Manu-
fakturwagaren, namentlich in Glauchauer und Meeraner halb-
wollenen Kleiderſtoffen fanden ſtarke Umſätze ſtatt und zogen Flage
51 durchweg etwas an. Große Lager ſind nicht am Platze; es läßt

daher annehmen, daß das zugeführte Material raſch geräumt
wird. Gera und Greiz verkauften namentlich Thibets und Cache-
mirs ſchlank zu erhöhten Preiſen. Glatte Sachen in Halbwolle blie-
ben bis jetzt vernachläſſigt. n Rauchwaaren vollzog ſich eine
Preisſteigerung von ca. 20

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 27. September 1878.

Zinsf. Angeb.

5 StadtOblig., Gasanl. pCt. 5Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halleſche StadtOblig. v. 1867

Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
41 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut RegulirungsOblig.Zinſen vom 1. V u. J. Juli.

J
O C

5

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche BankvereinsActien 5Divid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen Actien-Zucker-Raff. 4

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.Stamm -Prioritäten derſelben 5
Divid. pr. 75/76 u Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp.
5100 Einzahlung) 0 Zinſen.Zuckerfabrik Kölbiedorf

Zinſen v. 1. April.Divid. pr. 77/78 3
Zuckerfabrik Glauzig

Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.-Thür. BraunkohlenVerwerthungDivid. pr. 77 3 r vom 1. Kan.
StammPrioritäten derſelben

Divid. pr. 77 59. Zinſen vom 1. Jan.
Werſchen eißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v 1. Oct.Stamm Prioritaten derſelben

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik

ivid. 75/76. 09. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. r 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Divid. pr. 77 5 c vom 1. Juli.
ActienMalzfabrik Landsberg

Divid. pr. 77 15 uſe vom 1. Juli.

c

00

Eilenburger Kattun Manufactur
Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
0 Zinſen.Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.

(1 Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.
Porre ct. (nom. 1500 freo. Zinſen pSt.

Divid. 202 h.
Theater dict. (nom. 300 freo. Zinſen pSt.

Divid. 4/5
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Bekanntmachungen.
Die Lieferung der nachbenannten Victualien, als:

circa 1000 Kartoffeln,
40 Linſen,
50 weiße Bohnen
70 Erbſen

für die Königliche Menage des 2. Bataillons Anhaltiſchen Infanterie
Regiments Nr. 93 ſoll für die Zeit vom 1. November 1878 bis ult.
October 1879 vergeben werden und iſt hierzu Termin auf Donners-
tag den 10. Oetober er. Vormittags 10 Uhr Kaſerne, Zim
mer Nr. 13 angeſetzt worden. Bezügliche Offerten werden beim
Termin entgegengenommen. Die zu Grunde liegenden Bedingungen
können gegen Erſtattung der Copialien durch den ZahlmeiſterAſpiran
ten Jacobi hierſelbſt in Abſchrift bezogen werden.

Bernburg, den 20. September 1878.
Königl. Menage-Commiſſion des 2. Bataillons

Anh. Jnfanterie- Regiments Nr. 93.
Schulſache.

Die Aufnahme reſp. Prüfung der für die Bürgerſchule und
die Vorſchule in den Franckeſchen Stiftungen angemeldeten Schü-
ler findet Montag den 7. October von 8--11 Uhr in dem Con
ferenzzimmer der deutſchen Schulen ſtatt. Anmeldungen können nur
noch für die Vorſchule mit Ausnahme der letzten Klaſſe angenommen

werden. L. Bilke.öl und Erziehungs-Jnſtitut.H yere ie z r n
iger Zeugniſſe für den einjährig-Handels-Fachſchule freiwilligen langen berechtigt.

Das Winter-SemeſterErfurt. beginnt am 15. October er.
Ausführlichen Proſpect durch den Director

Dr. Wahl.
Vorbereitung für die kaufmänniſche, gewerbliche und land-

wirthſchaftliche Carriere. (H. 53823)
Technicum NMittweida.

(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und

Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. b

Auf das Inſtitut für Heilgymnaſtik, welche ſich mit der

eilung von krummem Nückgrat, hoher Schulter und
üfte, ſchiefem Hals, ſchlechter Haltung, Mus-

kelſchwäche und Lähmungen beſchäftigt, erlaubt ſich auf-
merkſam zu machen

Halle, Sophienſtraße 16 a. Antonie Geist.
Concursmassen-Ausverkaulf.

Der Ausverkauf der aus der Julius Banchwitz-
ſchen Konkursmaſſe herrührenden Waarenbeſtände, beſtehend in

Herren und Knaben-Garderobe, S
findet heute und folgende Tage, 6 Leipzigerſtraße 6, von
8 12 Uhr und von 2 6 Uhr [H. 52858.]E. zu Taxpreiſen ſtatt.

Badegesellschaft Erdeborn.
Die Theilhaber werden hierdurch zu der Generalverſammlung

am 17. Oetober d. J. Nachmittags 3 Uhr im Florſtedt'ſchen
Gaſthof hierſelbſt eingeladen. Es ſoll über Auflöſung der Geſellſchaft

Beſchluß gefaßt werden.
Erdeborn, den 23. Septbr. 1878.

Ebeling. Hecklau. Roloff. Scholle.
Mein Lager eiserner Oefen,

Platten, Roste ete.
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung.

Läümelen ham Königsſtraße 8.
S Unſern werthen Kunden zur Nachricht, daß wir unter

heutigem Tage unſer MHolz- Geschäft von Bernburger
Straße 22 nach dem

Magdeburg -Halberſtädter Güterbahnhof,
vor dem Steinthor,

verlegten. Jndem wir für das bisher geſchenkte Wohlwollen unſern
Dank ſagen, bitten ergebenſt, ſelbiges auch auf das neue Unternehmen
übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

A. Vor Sonhn-Halle, den 24. September 1878.

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die frühere

Louis Feldmannſche Conditorei,
Leipzigerſtraße von dem derzeitigen Jnhaber Herrn Bernh.

Hahn käuflich übernommen habe.
Das meinem Herrn Vorgänger erwieſene Wohlwollen bitte ich ganz er

en auch auf mich zu übertragen und werde ich ſtets bemüht blei-
en, daſſelbe zu rechtfertigen.

E. Beſtellungen auf Baumkuchen, Aufsätze,
Torten, Theegebäck, bunte Schüsselo, Eis, Dessert,

Créme ete. werden mit dem feinſten Geſchmack und in neue
ſten Muſtern prompt ausgeführt.

Hochachtungsvollſt

V cth. V o. Conditor,
Leipzigerſtraße I1A.

Wichtisg für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern, die

nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält wie bis
her für Halle und Umgegend allein auf Lager das Tapiſſerie-
Geſchäft von I. E. Mitlacher, gr. Steinſtr. S.
Preis pro Paar 50 3 Paar 1 Mark 40

T Frankfurt a/O., im Sept. 1878. Robert v. Stephanm.

Allgemeine Versorgungs- Anstalt im Grossh. Baden zu Rarlsrube.
Renten-, Aussteuer- und Kapital-Versicherung auf Todesfall und auf bestimmte Alter,

Eröffnet 1835. Beruht auf reiner Gegenseitigkeit. Erweitert 1864.
Kapitalvermögen Ende 1377: 22,619,547 Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen: 4,253,807
Versiohertes Kapital 68,454,654 Versicherte Rente 704,411Zahl der bestehenden Verträge (Versicherungen) 45.,232. Seitheriger Geschäftsgewinn der Mitglieder: 4,186,955

Von den höchsten Staatsbehörden zur Versicherung der unterstehenden Beamten-Die Anstalt ist empfohlen: von dem ſrossberzogi. Badischen Justiz- Ministerium zur Anlage von Mündelgeldern.
Der ganze Gewinn der Anstalt wird unter die nntgrioger in Form von Dividenden nach NMassgabe des jähr-

lich wachsenden Werths der Versicherungen vertheilt. ie Dividende steigt daher mit Zunahme der Versiche-
rungsjahre, also mit dem fortschreitenden Alter der Versicherten, ermässigt deren jährliche Beiträge von Jahr
7 r hebt letztere schliesslich ganz auf, so dass an Stelle der Prämienzahbiung eine jährlich steigende
ente tritt.

Jan Als Dividende für 1877 erhielten durchschnittlich an Prämien zurückbezahlt die Lebensversicherten der
ahbrgüänge

1875 199 1871 27 1869 1867 43 1868. 5291872 235 1810 31 18685 398561866. 47 1864 i
Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter der Anstalt

W. Kauffeldt, General-Agent, Halle a/S. Leipzigerſtr. 65.

Die Gartenlaube
1 Mark 60 Pf.

beginnt im vierten Quartal mit der bereits angekündigten Erzählung „Lumpenmüllers
Lieschen“ von W. Heimburg, der Verfaſſerin des mit ſo vielem Beifall aufgenommenen
Romans: „Aus dem Leben meiner alten Freundin“, ſowie mit dem transatlantiſchen Character-
gemälde: „Der eanadiſche Achill“ von E. Werber, der unſeren Leſern bereits bekannten,
geiſtvollen Verfaſſerin von „Eine Leidenſchaft“, „Ein Meteor“, „Charlotte Venloo“ c.

Dieſen Erzählungen werden ſich Artikel aus dem Leben der Zeit, ſowie unterhaltende
und belehrende Aufſätze aller Art anſchließen.

Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig.
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Spezialität der Fabrik.

S rlwasctnn Katarrhe, Heiſerkeit, Verſchlei
mung, Hals und Bruſtleiden,
Keuch- und Stickhuſten der Kin
der, in größeren Gaben auch ge
gen Verſtopfung, iſt der von
mir erfundene Fenchelhonig
das heilſamſte Mittel. Jch warne
vor den maſſenhaften Nach
pfuſchungen und kann nicht oft
genug wiederholen daß der L.
W. Egers'ſche Fenchelho-
nig nur echt iſt, wenn die Fla-
ſche mein Siegel, meinen Na
menszug und im Glaſe einge
brannt meine Firma trägt. Mei
ne Verkaufsſtellen ſind in Hal
le a/S. allein bei: C. Müller
VachE., Leipzigerſtr. 106, W.
Schubert, gr. Steinſtr. 2.
Aſchersleben: Ferd. Göh-
ler. Artern: Herm. Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin.
Bitterfeld: F. Krauſe.
Cölleda: H. Kottenhagen.
Eilenburg: Ernſt Pleſſe.
Eisleben: Ant. Wieſe
ſowie Rich. Wöldicke. Erms-
leben: A. Schlemmer. Fran-
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg a/U.: C. För-
ſter. Gräfenhainchen: G.
Glauch. Heldrungen: Al-
bert Dittmar. Kelbra: C.
Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz
Kathe. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Naumburg: C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: J. E. Biener.

(für Reihenſaat)
von bis 12 Fuß Spurbreite, in

allen gewünſchten Reihenweiten, in
vielen Tauſend Exemplaren im Jn und Auslande verbreitet.

P. Zämmermann Co., Halle S.
Größte Drillmaſchinen-Fabrik Deutſchlands.

Jährliche Leiſtung: 3000 Stück.
Beſte weſtphäliſche und ſchleſiſchho

gewaſchene Sohmedekohten
liefern jedes Quantum ab Werk und ab Lager billigſt

Ed. Lünclike Ströfer.
Tapeten,
Komleamx

P. A. Schütz, Halle a
Brüderstrasse 2 am Naxkt.

Schkölen: Louis Böhme.

Westindische Caffee-Imitation,.

Schafſtedt: Hur. Neßler.

Dieſe von C. Grützner in Freyburg a. U. erfundene
und präparirte Jmitation des Bohnencaffee wurde unterſucht vom
medieiniſch-natur wiſſenſchaftlichen Verein in Wei-

HausfrauenVereins, vom Dresdener Geſundheits- Stolberg: E. Frie:
mar, vom chemiſchen Laboratorium des Berliner
amte Dr. Geißler und vom chemiſchen Laboratorium YSangerhauſen: F.
der Ausſtellungs-Jury in Aſchersleben. Wuenſel. Stößen: J. H.

Dieſelben conſtatiren übereinſtimmend die volle Neuheit in Ludwig. Teuchern: C. F.
der Zuſammenſetzung, den vorzüglichen Geſchmack und den Burkhardt. Wippra: Alb.
hohen Nährwerth. Prämiürt wurde dieſe Jmitation auf den I Müller. Weißenfels: C.
Ausſtellungen zu Magdeburg März 1878; Halle Mai 1878; F. Zimmermann. Wiehe:
Dresden und Aſchersleben Juni 1878. C. A. Knorr. Zörbig: C.

c e lalle a/S. bei Herren ulze S Zimmermann, Markt.Morit Häuber, Carlſtraße 11. L. V. Egers in B reslau.
Merseburg b. Hrn. A. B. Sauerbrey Querfurt b. Hrn. F. A. Röhl.

7

Gegen Huſten,

3 J. F. Beutel Eckartsberga A. Häcker.v m n 9. A. Weolzel. Nebra v Ernst Pfeifer. Lebens- u. Feuerversicherungen.
Scbkeuditz, M. Tirschtiegel Kösen v Berthold Koeh. für verkä üchen Gae i

n A. Loricke. Naumburg B. Pleischhauer ypo theke nun c Für ſfe a
Lauchstaedt H. F. Langenberg v u L Meissner Karl Fern
Schafstaedt Carl Apel u G. Trummler. Halle a/8., gr. Ulrichsstr. 11 I.

n „HKranz Wirths Weissenfels G. Richter.
Wittwe. Teuchern Louis HäuberQuerfurt G. E. Nägler 3 n Fr. Pohle. Zur Aushilfe wird ſofort

v „C. Schrader [H. 52910. achte r37 p. achten eine tüchtige, haupt-z Beamte, Techn. u. Kaufl. f.Russland F. Mi rthMäusepillen ges u. Sprache brifl. gelehrt. Rtwrk r ilchwirth-

S erfahrene, tgegen Feldmäuſe von bekannter Th. Schellenberger Offenbach a. M. Wir hſchaeeren n ger

Güte und Wirkung, täglich friſch, Damen f. discret. Rathu. Hilfe bei Weimar geſucht. Offerten
empfiehlt die Apotheke in b. einer Heb. Adr. u. M. K. Poſt sub K. S. 96, poſtlagernd

Markranſtädt. amt 7 lagernd Leipzig fr. Weimar.
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M aguütigen Beachtung.

Gebr. sSchultz.
Durch bedeutende Zuſendungen iſt unſer Lager

reimwollener Geraer Kleiderstoffe
in den neueſten Farben und Qualitäten der Saiſon wieder geſchmackvoll ausgeſtattet und empfehlen ſolches einer

Gr e W n unS Steinſtraße 70, Ecke der
e

Gummistof und Oeltuch zu Einlagen in Kinder und Krankenbetten in ſchöner e hrrier
Waare billigſt bei Ah Henseld, Leipzigerſtraße 1

Gegründet

1835.

gr. Märkerſtr. 24,

an Dettenborn's

Dtabliccoment Sär Ilöbel Induetrie Gegründet

1835.

Halle a. S. Kuhgaſſen-Ecke l,c Größtes Lager der Provinz, DDR
empfiehlt

Möbel, Spiegel- und Polsterwaaren
geeaniiris Qualität, in verſchiedenen Holzarten zu ſoliden Preiſen.

Eigenes men wer transportirt aus demſelben entnommene Ausstattungen
ca. 5 Dteilen im Umkreiſe von Halle a/S. gratis und kann auch bei Ummzügen benutzt werden.

Eine grosse Partie

dardinen-Recter

zu 1 bis 3 Fenstern passend, stellen
vom 30. c. ab zu bedeutend herab-
gesetzten und festen Preisen zum
Ausverkauf.

A. Huth Co.
grosse Steinstrasse 8.

Tauſch Behrens in lIlalle a
Buch und Runsthandlung,

grosse Steinstrasse 63,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager

Kupferstichen, Gruppen, Statuen,
Oelgemälden. Büsten, Medaillons,

Oeldruckbildern 0in eleganten Rahmen. onsolen etc.

Letztere vonauch gegen Katenrabiungen, Elfenbeinmasse.

Florentiter Marmor-Schalen, Vasen, Lappen ete.

W

Annahme von Abonnements auf sämmtliche
Zeitschriüften des In- u, Auslandes,

Abonnement-Concerte. 150,000 Nark
Wie früher finden im Laufe des Winters 4 grössere ſind im Einzeln, reſp. im Ganzen

SsSymphonie- Concerte unter Heranziehung auswärtiger auf Landgrundſtücke auszuleihen.
namhafter Solisten statt. Auch iſt ein Landgut mit 195Ein nummerirter Platz für 4 Concerte kostet 9 Mark, Morgen in der Nähe Delitzſch,

ein einzelnes Concert mindesteps 3 mit 8 bis 10,000 Thaler AnzahlungWir bitten, die Subscription mit Apgabe der gewünsehbten Plätze ſehr billig zu verkaufen. Uebernahme
in mitunterzeichneter Buch- und Musikalienhandlung bewirken ſofort. Das Näbere ertheilt
zu Wollen.F. Viemegjer, gr. Steinstr. 66. F. Voretaseh. re h See

Einem bochgeebrten Publikum zur gefälligen Nachricht, Delitzſch.
daß die Conditorei- und Reſtaurations- Localitäten desVictoria- Hotel auf das Beſte renovirt und ſelbige zur gütigen Fliess. fetten Rheinlachs, X

Berückſichtigung empfehle. Prima Astrachan, Caviar, W
Torgau, Lochachtend Aecht Teltower Rübchen,im Septbr. 18785. Hdwin Begjer, Neue Sardinen à lhuile,

Jnhaber des Victoria- Hotel u. Stadt- Theater. Lüneburger Fürsten-

z 7 NeunaugenKönigsplat/ 3 l Ver miethen: Mechlenberher die
empfinge nei- eng h T R Wilh. Schubert.

Beide e r rmit oüer Prerdestall, Labrerbinkenderbote,

Garten. o Kalender ſindillig zu haben beiFrrifamen r Trrſtricen Tücht. Landwirthſchafte- 8.Handwerksmeiſtern und Gewerb- rinnen, ält. u. jüngere, mit Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
treibenden, welche ſich in nächſter vorzügl. Atteſt. können zum ſof.
Nähe von Leipzig niederlaſſen Antritt perſönlich engagirt wer Pligsé brenntfeſtl. Elle Brüderſtr. 13
wollen überlaſſe ich Werkſtätten,Fabrikräume und Wohnungen zu den den 1. u. 2. Oct. im Compt.
den allerbilligſten Preiſen. Jede von Frau Rinmnneweiss jkaufmänniſche Beihülfe für Material- gr. Märkerſtr. 18. 4 Aadt. Theaterin Halle g.
bezüge aus erſter Hand, Abſatz

Geſucht ſof. 1 ält. lediger Rröffnungs-Vorstellung.Wer Cüratg Adreſſ ſnbeſhaſfang
ücher- Einrichtung und Controle c

Hofemeiſter bei hoh. Gehalt. Maria Stuart,Näh. bei Frau in mneweiss. Drama in 5 Acten von Schiller.
wird außerdem gern koſtenlos ge

u Fonntag den 20. Montag den 30. Septbr. 1878.
t

Schkeuditz b. LeipziRobert Wiumann

währt. Gasanſtalt, eigne Schienen-
verbindung, billige Arbeitslöhne.

Oct. 7*7, Ühr früh Neu! Zum lIſten Male: Neu!
Extrazug aiie-- Haſemanns Töchter,

Giftweizen, beſtes Mittel zum Berlin. Original Volksſtück mit Geſahg in
Vertilgen von Feldmäuſen, hält Retour-Billets auf G Tage III. 4 Acten von L Arronge.

ſtets vorräthig die Apotheke Kl. 5 II. Kl. 7 50 Freiwillizu Gerbstedt. Näheres bei Steinbrecher willigeTurner-Feuerwehr.
Sonntag früh 8Echte Leonberger Hunde, V Ja W

Uhr, Alles pünktlich

C. W. Jonath 110 mit Nachhülfe. Ausk. güt.
6 Wochen alt, hat für den Pen onPreis von 20 Mark abzu- auf dem Rathshofe

h antreten.in Calbe a/S. durch Herrn Krammiſch. Das Commando.
Geba auer- Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

r
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Halle, Sonntag den 29. September 1878.

Bern et

Erſte Beilage zu e 228 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchte'ſchen Perlage).

m

Der Antrag Stumm.
Zum Antrag Stumm, betr. Altersverſorgungs-

und Jnvalidenkaſſen für Fabrikarbeiter ſchreibt
die „B. A. C.“: Der Antrag knüpft an das Vorbild der
in Preußen auf Grund des Geſetzes vom 10. April 1854
neu organiſirten Unterſtützungskaſſen der Berg-, Hütten-
und Salinenarbeiter an, deren ſegensreiche Wirkſamkeit
zu verkennen wir die Letzten ſein werden, wobei wir uns
allerdings ſtets vor Augen halten, daß die damals ge
troffenen Einrichtungen in vielfacher Beziehung einer
Umgeſtaltung bedürfen, welche ſie den gegenwärtigen Ver
hältniſſen entſprechender macht. Jndem der Antrag
Stumm an den Reichskanzler das Erſuchen gerichtet
wiſſen will, in der nächſten Seſſion dem Reichstage ein
für das ganze Reich geltendes Arbeiterverſorgungs- und
Jnvalidenkaſſengeſetz auszuarbeiten, ſcheint er an den
Reichstag die Aufforderung zu richten, gleichzeitig mit der
Berathung des Sozialiſtengeſetzes, welches den unter
wühlenden Agitationen der Sozialdemokratie unter den
Arbeitern einen Damm zu ziehen beſtimmt iſt, auch Vor-
ſchläge in Betracht zu nehmen, welche zur Ergänzung
dieſes Geſetzes nach der poſitiven Seite hin
dienen und dem deutſchen Arbeiterſtande durch korporative
Einrichtungen wieder einen feſteren inneren Halt zu geben
ſich eignen möchten. Mit der von der Regierung und
den Parteien ertheilten allgemeinen Verſicherung, daß es
mit dem Erlaß und der Ausführung des Sojzialiſten-
geſetzes allein nicht gethan ſei, wenn die beſtehende
Staats- und Geſellſchaftsordnung dauernd vor Unter-
grabungen geſchützt werden ſolle, ſondern daß poſitive
Geſtaltungen zu ihrem Schutz ins Leben zu rufen ſeien,
iſt noch nicht viel geſagt. Es ſind derartige Verſicherungen
ſo ſelbſtverſtändlich, daß es darauf bei einer etwaigen
Berathung des Stummſchen Antrages im Reichstage
nicht ſehr ankommt. Worauf es ankommt iſt vielmehr,
in harter Arbeit zu zeigen, was man poſitiv zu thun
bereit iſt. Wir glauben nun nicht, daß ein ſo eminent
praktiſcher Mann, wie der Antragſteller, es für möglich
hält, bis zur nächſten Reichstagsſeſſion, d. h. bis Februar
nächſten Jahres ein Arbeiterinvalidengeſetz, um uns
eines kurzen Ausdrucks zu bedienen, auszuarbeiten. Eine
jede Debatte im Reichstage, ſo kurz ſie auch wäre, würde
ſofort zeigen, wie ſchwierig die geſetzgeberiſche Behandlung
gerade dieſer Materie iſt höchſtens könnte ſie Andeutungen
darüber bringen, welche vorbereitenden Schritte noch noth-
wendig ſind, um der geſetzgeberiſchen Erledigung dieſer
Frage überhaupt erſt näher treten zu können. Darin
würde der Werth der Debatte zu ſuchen ſein; denn daß
der Antrag blos im agitatoriſchen Sinne, um für eine
beſtimmte Partei Propaganda zu machen, in das Haus
gebracht worden iſt, können wir bei dem Ernſte, welchen
die Arbeiterfrage an ſich trägt, und mit welchem ſie von
allen Seiten des Hauſes erfaßt wird, nicht annehmen;
wir glauben vielmehr darin eine Beſtätigung der auch an
anderen Stellen zum Durchbruch gelangten Auffaſſung zu

erblicken, daß es geradezu ſtaatsgefährlich iſt, dieſe Frage
noch länger zu politiſchen Manövern auszubeuten.

Das Halleſche Stadtorcheſter und die W. Halle'ſchen
Symphonie-Concerte.

K Vor nicht zu langer Zeit wurde in einer der hieſigen
Zeitungen das Halleſche Muſikleben in eingehender Weiſe beleuchtet,
bei welcher Gelegenheit auch vorübergehend unſer Stadtorcheſter er
wähnt wurde, das ſich durch die unverdroſſene Mühe ſeines ver
dienten Directors zu den anerkennungswertheſten Leiſtungen empor
gearbeitet habe.

Jn Anbetracht der bevorſtehenden Eröffnung der Winterſaiſon,
in welcher das muſikaliſche Leben in der Regel auch in unſerer Stadt
einen ganz beſonderen Aufſchwung nimmt, erſcheint es angemeſſen,
die Bedeutung und Leiſtungen des hieſigen Stadtorcheſters, ſowie die
Beſtrebungen ſeines Dirigenten, des Herrn Stadtmuſikdirector Halle,
einmal etwas näher in's Auge zu faſſen.

Als einleitend darf wohl geſagt werden, daß man in der Gegen
wart mit Recht in der Muſik bezüglich ihrer verſchiedenen Richtungen
ein hervorragendes Bildungsmittel des üthes erkennt. Der Mu-

7 und der nach muſikaliſcher Bildung Strebende wird es
ch demgemäß angelegen ſein laſſen durch häufigen Beſuch guter

Concerte immer herd die Bekanntſchaft mit den Meiſterwerken
unſerer großen Tondichter zu machen. Vielfach iſt freilich das Publi-
kum ſelbſt in größeren Orten nicht immer in der glücklichen Lage,
gute Concerte hören zu können.

Selbſtverſtändlich werden die Leiſtungen eines Orcheſters auch
unter der Vorausſetzung, daß die Tüchtigkeit des Directors außer
Zweifel ſteht, weſentlich mit abhängig ſein von den Kräften,
welche in demſelben zur Verwerthung r Nun iſt eine aus
tüchtigen Muſikern beſtehende und ſtarke Kapelle von Haus aus das
Jdeal unſeres jetzigen Stadtmufikdirectors geweſen; allſeitige Aner-
kennung hat ja nicht gefehlt, welche aber noch keine entſprechende
Entſchädigung ſein kann für die von demſelben im Jntereſſe der
Kunſt ſchon gebrachten pecuniären Opfer. Die n iſt einfach:
eine aus 40--45 Mann beſtehende Kapelle, in welcher wie im vorigen
Winter die einzelnen Stimmen gut beſetzt waren, erforderte einen
monatlichen Gage-Etat von 3600--4000 Mk.

Jn verſchiedenen Städten beiſpielsweiſe in Zeitz wird ja
dem Stadtmuſikdirector ſeine Stellung r erleichtert, daß der-
ſelbe von der Stadt eine nicht unbedeutende Subvention erhält, auch
nicht wenige Bürger ſich verpflichtet fühlen, für ein Jnſtitut, welches
ſie mit als das ihrige betrachten, nach Kräften einzutreten.

Jn den großen Städten ſind die Verhältniſſe vielfach anderer
Natur, man hält an der Jdee feſt, daß das Stadtorcheſter genug
Gelegenheit habe, für ſeine Exiſtenz ſelbſtſtändig Sorge zu tragen,
was auch in Halle im Durchſchnitt möglich ſein würde wenn nicht
ſo mancherlei Umſtände hindernd im Wege ſtänden. ir erinnern
an die vielfach während der Sommermonate hier gaſtirenden frem-
den Kapellen, welche oft bedeutende Einnahmen erzielten; ferner an
die den ganzen Sommer hindurch faſt in allen größeren Garten
localen ſtattfindenden ſogenannten Freiconcerte und an die beſonders
den Sommer über ſo ſchwer in das Gewicht fallenden ungünſtigen
Witterungsverhältniſſe. Es darf darum nicht befremden, daß die
Leiſtungen des in dieſer Zeit nicht ſo ſtarken Orcheſters gegenüber
denen des Winters etwas in den Hintergrund treten, wohl iſt aber
in Betracht zu ziehen, daß es keine leichte Aufgabe ſein mag und
eine nicht geringe geſchäftliche Routine dazu gehört, für die Exiſtenz
einer während der Sommerſaiſon immer noch 25 Mann ſtarken Ka
pelle einzuſtehen.

Wenn nun Herr Mufſikdirector Halle für den kommenden Winter
nach den uns gemachten Mittheilungen ein aus 45 Mann beſtehen-
des und mit den beſten Kräften beſetztes Orcheſter in Ausſicht ſtellt,
ſo geſchieht dies im Vertrauen darauf, daß auch dieſes Mal ſeitens
des muſikliebenden Publikums eine allſeitige Unterſtützung nicht
fehlen werde.

Was die vergangenen Winter eingerichteten und mit ſo großem
Beifall aufgenommenen Symphonie- Concerte betrifft, ſo wollen wir

nicht unerwähnt laſſen, daß dieſelsen allwöchentlich beſtimmt jeden
Donnerstag in dem Saale des „Neuen Theaters“ zur Aufführung
elangen werden. Herr Nieper, der derzeitige Beſitzer des „Neuen
heaters“, hat ſich bemüht, den Wünſchen des die Concerte beſuchen-

den Publikums Rechnung zu tragen, indem derſelbe eine bedeutende
n des geſchmackvoll decorirten Saales hat vornehmen

aſſen.
Jm Uebrigen bedarf es wohl keiner beſonderen Verſicherung, daß

es ſich der Herr Muſikdirector Halle fortgeſetzt angelegen ſein laſſen
wird, in den betreffenden Concerten das Beſte zu bieten. Wir ver-
weiſen nur auf das intereſſante Programm, welches für das Donners
tag d. 3. October er. ſtattfindende J. Symphonie-Concert aufgeſtellt
iſt. Neben der Symphonie „C-mol“ v. Gade werden an dem be-
treffenden Abende noch folgende Piècen zur Aufführung kommen:
Ouvertüre „Struenſee“, „Hebräiſche Melodie“ v. Robert Franz, ein
gerichtet für großes Orcheſter, ferner Andante und Variationen aus
dem Streichquartett „A-dur““ v. Beethoven, Liebesduett aus der
Walküre v. Richard Wagner und die Ouvertüre „Tannhäuſer“.
Außer den älteren klaſſiſchen Werken von Beethoven (9. Symphonie),
Schubert und Schumann beabſichtigt Herr Muſikdirector Halle, im
e Verlaufe Compoſitionen von Liſt, Wagner und Rubinſtein,
owie von Raff, Brahms, Brambach, Goldmark und Anderen zu Ge

hör zu bringen.
Hoffentlich wird ſich ſomit immermehr die Ueberzeugung geltend

machen, daß die Beſtrebungen unſeres Stadtmuſikdirectors nicht nur
im Allgemeinen Anerkennung verdienen, ſondern daß man denſelben
nach allen Seiten hin den nöthigen Vorſchub zu leiſten hat. Herrn
Muſikdirector Halle wird es aber auf dieſe Weiſe an dem erwünſchten
und wohlverdienten Erfolge nicht fehlen.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Mr. Daly, Direktor des Fifty Avenue Theaters in New-

Dork, iſt nach Deutſchland abgereiſt, um die Meininger zu einer
Kunſtreiſe nach den Vereinigten Staaten zu bewegen.

Franz Liſzt, welcher einen mehrmonatigen Aufenthalt in
Rom genommen hat, iſt mit der Compoſition eines dramatiſchen
Oratoriums „St. Stanislaus“ beſchäftigt, deſſen Text aus der
Feder Dingelſtedt's rührt.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 27. September. Weizen 155-—180 Roggen

120--140 Gerſte 150--190 Hafer 130-—-140 pro 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 27. Septbr. Kartoffelſpritus pr,
10,000 L loco ohne Faß 54,30-—54,50

Berlin, den 27. Septbr. Weizen loco flau, Termine wei-
chend, gekünd. 9000 Ctnr. Kündigungspreis 171,5 Rm. bez Loco
155 200 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat, Sept. Oct. u.
Kor 172 5--171 Rm. bez. Nov. Dec. 173,5--172,5 Rm. bez.
April Mai 1879 180,5--179 Rm. bez. Mai Juni 182,5Rm. bez.
Roggen loco geringer Verkehr, Termine flau, gekünd. 15,000 Etnr.,
Kündigungspreis 116 Rm. bez. Loco 118 135 Rm. nach Qualität
gefordert, neuer inländ. 124—133 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., ruſſ.
116 Rm. ab Kahn u. Boden bez., pr. dieſen Monat Rm. bez.
Sept. Oct. u. Oct. Nov. 116,5--115-—-11,5 Rm. bez. Nov. Dec. 117,5

116,5 Rm. bez., April Mai 1879 121—-120 Rm. bez Gerſte
pr. 1000 Kilogr. große und kleine 115 185 Rm. nach Qualität
bez. Hafer loco flau, Termine gewichen, gekünd. 7000 Ctnr.,
Kündigungspreis 127,5 Rm. bez. Loco 105--155 Rm. nach Quali-
tät bez. pr. dieſen Monat Rm. bez., Sept. Oct. 127 Rm. bez.
u. Br. 126,5 bez. Oct. Nov. 123,5 122,5 Rm. bez. Nov. Dec.
122,5 Rm. nomin. April Mai 1879 124,5 Rm. Br., 124 G.
Mais loco ruhig, gekünd. Etnr. Kündigungs, reis Rm. pr.
100 Kilogr. bez., amerikan. 134,5 Rm. frei Wagen bez. Erbſen
pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 156—194 Rm. nach Qualität bez. Fut-
terwaare 136--155 m. nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Winter-
aps Rm. bez., Winterrübſen Rm. bez., Sommerrübſen
Rm. bez. Rüböl matter, gekünd. CEtnr. Kündigungspreis
Rm. bez. Loco mit Faß Rm. bez. ohne Faß 58,8 Rm. pr. 100
Kilogr. vez., pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 58,8—58,5 58,6 Rm,

Berliner Dramaturgie von Karl FJrenzel.
(Schluß.)

Nur eine Kritik, wie ſie Frenzel geübt hat, bietet die nöthige
Baſis zur Beantwortung der ſo wichtigen Frage über die Zukunft
des deutſchen Theaters. Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich Fren
zel am Schluß ſeines Werkes in einer Reihe von Aufſätzen. Die
eigenthümliche Art, wie er dieſe Frage beantwortet beruht auf den
Erfahrungen die er während ſeiner 15jährigen Thätigkeit an den
Dichtern ünd am Publikum und auf dem gegenſeitigen Verhältniß
dieſer beiden Faktoren gemacht hatte. Wir rönnen in dieſer Be
ziehung nur Einzelnes hervorheben. Es ſind 60 neue Stücke oder
neue Bearbeitungen älterer Dramen, die zur Beſprechung kommen,
wobei die Gelegenheit zu Bemerkungen von weittragender Bedeutung
benutzt wird. Die am 15. December 1862 aufgeführten Nibelungen
von Hebbel geben zu der Bemerkung Anlaß, daß das Drama Men
ſchen, menſchliches Wollen, menſchliche That und Schuld fordert, und
daß daher die mythiſchen Figuren dieſer Dichtung uns nicht in Mit-
leidenſchaft ziehen können. Dennoch wird. es dankbar anerkannt, daß
die Hofbühne das Werk um der vielen hervorragenden Schönheiten
im Einzelnen willen zur Aufführung gebracht hat. „Die Bühne
hatte eine Pflicht, ein Wert Friedrich Hebbels aufzuführen. Denn
ſo wie er iſt, mit allen ſeinen Schwächen und Flecken, iſt er ein
großer Poet; ob er ſich die Liebe ſeiner Leſer und Zuhörer zu er-
werben verſteht, entſcheide ich nicht, ihre Anerkennung verdient er,
auch wo er fehit.“ Aber freilich, dieſe Pflicht zu üben, wurde der
Hofbühne ſchwer gemacht. Bei Beſprechung des am 10. Januar 1863
aufgeführten „Waldemar“ von Putlitz klagt Frenzel, daß die Nibe
lungen „ſchon zum 3. Male vor leerem Hauſe geſpielt worden ſind.
„Unter der Herrſchaft der Poſſe“ ſagt er, „wo die Verflachung des
Tiefſten und die Entweihung des Herrlichſten, wie jetzt in Gounod's
Oper Margarethe, ihre Triumphe feiert, ſollte man jedes Drama,
in dem ein würdiger Jnhalt in anſprechender edler Form
erſcheint, mit freudigem Zuruf begrüßen.“ Dies bemerkt Frenzel,
obgleich er das Stück in der Hauptſache für verfehlt anſieht, da darin
Waldemar der echte iſt, „in der Poeſie es aber nur einen falſch en
geben darf,“ da „nur in ihm ein innerlicher Conflikt dentbar“ iſt.
Die nächſte Beſprechung gilt dem ein Jahr ſpäter, am 25. Januar
1864 gegebenen Stück von Octave Feuillet „Montjoye“, das uns voreine „Wen voll unergründlichen Schmutzes, umhüllt von ſo viel

Blumen“, vorſtellt, daß man nicht weiß, ob man „einen Sumpf oder
einen blintenden See“ vor ſich hat. Frenzel läßt durchblicken, daß
das Publikum wohl geneigt iſt, ein ſolches Sittengemälde wenigſtens
„kennen zu lernen, wäre es auch nur, um davor zurückzuſchrecken.“
Zuletzt bemerkt er, es ſei in die Macht des Publikums gegeben, dem
Stück „ein langes Daſein zu gönnen oder es in die Nacht zurück
zuſcheuchen, aus der es auſtauchte.“ Das Vertrauen, daß Letzteres
geſchehen werde, macht ſich nicht gerade bemerklich. An den hierauf
beſprochenen Stücken werden ſehr weſentliche Mängel nachgewieſen.
Moſenthals „Deutſche Komödianten“ (10. Februar 1864) „verfechten
eine todte Sache“, nämlich das deutſche Komödiantenthum im 18.
Jahrhundert. „Hans Lange“ von Paul Heyſe iſt ſeinem Kern nach,
„eher epiſcher als dramatiſcher Natur“ und führt uns nur „eine
Reihe loſe verknüpfter Bilder“ vor. „Prinzeſſin Montpenſier“ von
Brachvogel hält „Farbe und Ton der Zeit feſt, nicht die Wahrheit
der beſonderen Thatſache.“ Es wirkt durch „die friſche Unmittelbar-
keit und das bunte Leben einzelner Scenen“, aber ein Kanonenſchuß
der Baſtille iſt das „einzig Hiſtoriſche daran. Jn von
Otto Girndt (5. December 1865) ſpiegelt ein Vater einem ihm un
bekannten Manne, den er von ſeiner Tochter ablenken will vor, ſie
ſei eine unter polizeilicher Aufſicht ſtehende Dirne. „Colberz“ von
Paul Heyſe iſt „nichts als eine dramatiſirte Chronik, der jede Ver
wicklung, jede Spannung auf den Ausgang hin fehlt“, „nicht Fiſch
nicht Fleiſch, eine Maſſe, die allein durch das Gewürz der Vater
landsliebe, der Königstreue, des preußiſchen Waffenruhms genießbar
gemacht wird.“ „Bernhard von Weimar von Jul. Moſen iſt eine
„Staatsattion mit einer dürftigen Liebesgeſchichte.“ Es giebt keine
„lebendige, bewegte Handlung ſondern Auseinanderſetzungen, wie
ſie jetzt in hundert Zeitungen zu leſen und „von hundert Redner-
bühnen herab zu hören ſind. Erſt die „Zärtlichen Verwanden“ von
Benedix, (10. Februar 1866) entlocken dem Kritiker nicht bloß im Ein

zelnen, wie die bisherigen, ſondern auch als Ganzes Lob. Nichts
iſt einfacher als die Handlung; keine fein oder grobgeſponnenen Jn-
triguen, kein verwechſelnder Brief, kein verlornes Armband.“ „Einige
Unwahrſcheinlichkeiten abgerechnet, ohne die das Leben ſo wenig, als
die Dichtung beſtehen kann, iſt alles friſch und natürlich.“ Es iſt
„ein glücklicher Griff in die Wirklichkeit“, zu deſſen Wirkung „die
künſtleriſche Geſchloſſenheit des Luſtſpiels nicht wenig beiträgt.“
„Spielt nicht mit dem Feuer“ von Putlitz giebt Gelegenheit zu
der Bemerkung, daß „jetzt die Weiterentwicklung unſers
Theaters im Weſentlichen auf dem Luſtſpiel in ſeiner
Vertiefung und Verklärung beruht.“ Dazu ſei vor allem
nöthig, daß „die Dichter dem modernen Geiſt huldigen und nicht
einzig und allein für die Lachluſt eines leicht beweglichen Publikums
arbeiten.“ Nicht durch „poſſenhafte Uebertreibungen, Schwänke und
Verwickelungen“ ſolle man die Altäglichkeit, die ſich in unſern ſoge-
nannten Luſtſpielen breit macht, zu würzen ſuchen, nicht „dem Zeit-
vertreib jede höhere Rückſicht opfern“, ſondern die komiſche Muſe
„über die engen Kreiſe hinaus, in denen ſie ſich bewegt, hinausſchrei
ten laſſen.“ Anfänge und Verſuche ſeien da, aber es ſcheine, „als
erlahme die dichteriſche Kraft im beſten Fluge, auf halbem Wege.“
Dieſen Eindruck macht auch auf ihn das Luſtſpiel von Putlitz. Die
Beſprechung des preisgekrönten Trauerſpiels „Brutus und Collatinus“
von Lindner giebt zu folgender Bemerkung Anlaß: „das reale Thea-
ter ich meine die Bühne der Gegenwart, wie ſie iſt, im Gegen-
ſatz zu der idealen, wie ſie ſein ſollte hat ſich um das beſte
Drama ſo wenig gekümmert, daß es z. B. hier in Berlin die Nibe-
lungen 10 Mal und die zärtlichen Verwandten in einem Jahre 40
Mal aufgeführt hat. Dieſe Zahlen, werden die tragiſchen Dichter
entrüſtet ausrufen, beweiſen doch nur den ſchlechten, geſunkenen Ge-
ſchmack des Publikums. Schade nur, daß die Bühne auf das
Publikum, und nicht auf die Aeſthetiker angewieſen iſt!“
Uebrigens wird dem Lindnerſchen Stück nachgewieſen daß es „den
Charakter des Epos, nicht des Trauerſpiels hat“, ferner daß „Ein-
kleidung und Geſtaltung des Stoffes ein ſcharf modernes Gepräge
tragen“, während „uns der Stoff ſelbſt antik, kalt und fremd gegen
über tritt. „Gringoire“ von Th. de Bauville (13. April 1867) wird
als „ein kleines Kunſtwerk, hohen Lobes werth“ bezeichnet, während
dem Benedix'ſchen „Aſchenbrödel“ (1. November 1867) nachgeſagt
wird, daß es, um den Märchenton zu wahren, die Schilderungen des
realen Lebens in „grotester Form“ hätte geben müſſen, nicht „in
rohen Caricaturen.“ Dem „Hollandgänger“ von Frohberg (13. Fe-
bruar 1868) wird nachgewieſen, daß er „ſtatt einer dramatiſchen eine
novelliſtiſche Handlung“ hat. „Phädra“ (4. April 1868) von Conrad
(Pprinz Georg) wird als ein „Zwittergeſchöpf“ bezeichnet mit vielen
lyriſchen Schönheiten und dramatiſch bewegten Scenen, die aber kein
Drama bilden. Zu dem Putlitz'ſchen Luſtſpiel „Eine alte Schachtel“
(14. November 1868) bemerkt Frenzel, daß „auf der Bühne der Ge-
genwart die komiſche Muſe die vereitwilligſte Aufnahme findet.“ Die
Darſtellung der Tragödie „befriedigt nur in den ſeltenſten Fällen.“
„Nicht den Siſyphusſtein der Tragödie den Berg hinaufzurollen, ſon-
dern das Luſtſpiel zu vertiefen, es immer mehr zum Spie-
gel der Zeit zu machen, das iſt heute die Aufgabe des dramati-
ſchen Schriftſtellers.“ Dieſer Gedanke tritt immer ſchärfer ausgeprägt
hervor. Gewiſſenhaft kritiſirt und zergliedert wird Alles was nur
irgend wie bedeutſam hervortritt, wie „die Kavaliere“ von G. v.
Meyern (16. Januar 1869), worin Cromwell, der, in den Mittelpunkt
eines Dramas geſtellt, „nur tragiſch enden kann“, als ein „Comö-
dienvater“ auftritt, ebenſo „Catharina Voiſin“ von Conrad (16. Fe
bruar 1869) das „nirgends“ aus der „epiſchen Breite“ zur „drama-
tiſchen Kürze, Schärfe und Wirkung“ vordringt, ebenſo „Demetrius“
von Hebbel (10. Mai 1869), deſſen Aufführung „wieder einmal be
wieſen hat, daß unſerm Publitum wie unſern Schauſpielern
Sinn und Empfindung für das Tragiſche fehlen.“ Wäh-
rend nun „die Harfenſchule“ von Brachvogel (18. Oktober 1869) ſich
nachſagen laſſen muß, daß ſie eine „Poſſe im RococoKoſtüm“ ſei
oder eine „in Dialog gebrachte Novelle und „Ehre um Ehre“ von
Paul Heyſe (17. Nov. 1869), daß es wie ſämmtliche Erfindungen
des Verfaſſers „epiſcher Art“ iſt, dient „Gut giebt Muth“ von Put
litz (30. Nov. 1869) zur Veranlaſſung daß folgende einſchneidende
Bemerkung gemacht wird: „Ueber die innere Kläglichkeit und Armuth
des deutſchen Luſtſpiels zu klagen, wäre nutzlos“; das Publikum läßt

ſich „die alten Späße, Verwechſelungen und närriſchen Alten“ gefal
len, und die Dichter wagen ſich nicht „aus den breitgetretenen Glei-
ſen“ heraus. „Nirgends ein Anknüpfen an die wirkliche
moderne Geſellſchaft, ihre Schäden und Conflikte.“ Nachdem
nun „Sophonisbe“ von Geibel (22. December 1869) als ein Trauer-
ſpiel bezeichnet iſt, das nicht „Fleiſch von unſerm Fleiſch und Bein
von unſerm Bein“ enthält, wird an Wicherts Luſtſpiel „der Narr
des Glücks“ (21. Februar 1870) nachgewieſen, daß es zwar „richtige
Lebensbeobachtung“ enthält, aber nur gleichſam „den Raum und
Duft einer kleinen Stadt athmen“ läßt.

Wir ſind bisher dem Kritiker Schritt für Schritt gefolgt, um zu
zeigen, wie bald er von der Anſicht zurückkommt, daß jedes Drama,
in dem ein würdiger Jnhalt in anſprechender Form auftritt, mit
freudigem Zuruf zu begrüßen ſei. Er findet, daß das Publikum dazu
nicht geneigt iſt, und das Theater hängt zuletzt doch vom Publikum
ab. Ein viel willigeres Entgegenkommen hat daſſelbe für das Luſt
ſpiel, darum hält es Frenzel für die Aufgabe der Dichter, dem
Publikum auf dem Gebiete beizukommen, wo es ſich willig finden
läßt, und das Luſtſpiel zu vertiefen und zu veredeln. Dieſe Anſicht
hat ſich bei ihm im Laufe der Zeit immer mehr befeſtigt: Von den
9 Trauerſpielen, die noch zur Beſprechung kommen, „Jſabella Orſini“
von Moſenthal (25. November 1870), „die Gräfin“ von Heinrich
Kruſe (10. Februar 1871), „Erich XIV.“ von Koberſtein (23. Oktober
1871), „Katharina Howard“ von Gottſchall (2. März 1871), „Wul-
lenwever“ von Kruſe (14. Oktober 1871), „Bernhard von Weimar“
von Gottſchall (14. März 1873), „des Meeres und der Liebe Wellen“
von Grillparzer (13. Februar 1874, zum erſten Mal in Wien 3.
April 1831), „Herodes und Mariamne“ von Hebbel (26. September
1874), „der Feind im Hauſe“ von Otto Roquette (8. Ottober 1875),
iſt zwar faſt keins, dem nicht im Einzelnen viel Gutes nachgerühmt
würde, aber auch keins, das nicht an ſehr weſentlichen Fehlern litte,
die der tragiſchen Wirkung Eintrag thun. Ein Trauerſpiel aber
von nicht unbedingter und hinreißender Wirkung iſt in Gefahr, Un-
behagen oder gar Langeweile hervorzurufen, während ein Luſtſpiel,
wenn es ſich auch in den breitgetretenen Bahnen der Alltäglichkeit
bewegt und wenig den höheren Anforderungen entſpricht, immer doch
unterhalten kann. Die Fehler rächen ſich bei der Tragödie ſchwerer,
bei dem Luſtſpiel werden ſie leicht überſehen oder mit in den Kauf
genommen. So erklärt es ſich, daß Frenzel immer entſchiedener den
Dichtern den Rath giebt, ſich dem Luſtſpiel zuzuwenden, und zwar
demjenigen das ein Spiegelbild der Gegenwart iſt. Die Verſuche
dazu ſind gemacht von Mannern wie Putlitz, Wichert, Wilbrandt,
Lindau, auch Moſenthal und Bauernfeld, aber das Können iſt meiſt
hinter dem guten Willen zurückgeblieben, und viele Dichter ermüden
zu früh und laſſen ſich durch Mißerfolge zu ſchnell abſchrecken. So
klagt denn Frenzel ſchließlich über die „Schwache und Dürftigkeit“
unſerer dramatiſchen Produttion und giebt ihr weſentlich Schuld,
daß es mit dem Lheater nicht recht vorwärts geht. Das bildet denn
in den Auffätzen über „die Zukunft des deutſchen Theaters“ den Kern
ſeiner Auseinanderſetzungen. Den Klagen über die ſchädlichen Fol-
gen der Theaterfreiheit tritt er entſchieden entgegen. Er betrachtet
die Theaterfreiheit als einen großen Fortſchritt. Jhr verdanken
wir es, daß ſich neben dem Hoftheater ein Volkstheater entwickeln
kann, das jenes ergänzt, und es namentlich auch den Unbemittelten
ermöglicht, das Theater zu beſuchen. Den manigfach aufgetauchten
Reformprojekten gegenüber hält er unerſchütterlich an dem Satze feſt,
daß Staatsſubvention und alle ſonſtigen Verſuche, dem Theater auf
zuhelfen, doch um den einen Punkt nicht herumführen, daß dem Thea-
ter die Gunſt des Publikums nicht fehlen darf. Dieſe zu gewin
nen, iſt Sache der Dichter. Daher hängt Verfall oder Blüthe des
Theaters weſentlich von den Dichtern ab. Eins freilich läßt Frenzel
hierbei ungeſagt, wie es die noch in der Ausbildung begriffenen
LTalente zu machen haben, um die Schwierigkeiten zu überwinden,
die ihnen als noch unbekannte Autoren entgegenſtehen, wenn ſie ein
Stück auf die Bühne bringen wollen. Nur über ein aufgeführtes
Stück aber läßt ſich ein abſchließendes Urtheil gewinnen, nur durch
Aufführung können in der Entwickelung begriffene Talente aufgeklärt
und zu weiterem Schaffen aufgemuntert werden. Weil es ihnen an
dieſer Aufklärung und Aufmunterung fehlt, bleiben ſo Viele auf
halbem Wege ſtehen und die Zahl der „Buchdramen“, die bloß die
Maculatur vermehren helfen, wächſt von Jahr zu Jahr.
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bez., Oct. Nov. 58-—57,8 Rm. bez., Nov. Dec. 57,8--57,6 Rm. bez.
Dec. Januar 1879 Rm. t ß April Mai 59--58,8 Rm. bez.

aLeinöl pr. 100 Kilogr. P loco Rm. bez. Lieferung
Rm. bez. Spiritus
preis 55,8 Rm. pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß

Rm. bez., pr. dieſen Monat 56 6 55--55,2 Rm. bez. Sept Oct.
52,8 52,4——52,5 Rm. Oct. Nov. 50,6 Rm. bez., Nov. Dec. 49,7
49,6 Rm. bez., April Mai 1879 52——51,5- 51,7 Rm. bez.

pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 54,2
m. bez.Weizenmehl Nr. 00 27,50--26,00. Nr. 0 26,00--25,00, Nr. 0

und 1 25,00--24,00. Roggenmehl flauer, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. N.. 0 und l pr. 100
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack pr. dieſen Monat, Sept. Oct. u. Oct.
Nov. 16,55 16,45 Rm. bez. Nov. Dec. 16,80--16,70 Rm. bez., Dec.
Jan. 1879 16,90 16,80 Rm. bez. April Mai 16,95-—16,90 Rm. bez.

Breslau, d. 27. Sept. Spiritus pr 100 Liter 100 pCt. pr.
Septbr. 52,30 bez. Sept. Oct. 50,90 bez. April Mai 49,50 bez.
Weizen pr. Sept. Oct. 164,00 bez. oggen pr. Sept. Oct. 113,00
bez., Det. Nov. 113,50 bez., April Mai 117,00 bez. Rüböl pr.
Sept. Oct. 58,00 bez. Oct. Nov. 58,00 bez. April Mai 58,00 bez.

Wetter Regneriſch.
Stettin, d. 27. Septbr. Weizen pr. Sept. Oct. 173,50 bez.

Oct. Nov. 173,50 bez. Frühl. 180,50 W Roggen pr. Sept.
Octbr. 112,00 bez. Oct. Novbr. 112.00 bez. Frühj. 118,00 bez.
Rübſen pr. W 267,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Sept. Oct.
58,50 bez. Frühjahr 59,00 bez. Spiritus loco 55,00 bez. pr.
Sept. Oct. 52,20 dez., Oct. Nov. 50,20 bez. Frühj. 51,20 bez.

Hamburg, d. 27. Septbr. Weizen loco flau, auf Termine
matt. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Weizen pr. Sept. Oct.
172 Br. 171 G April Mai 180 Br. 179 G gen pr. Sept.
Oct. 112 Br., 111 G., April Mai 117 Br. 116 G. Hafer ſtill.
Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 62 pr. Oct. 61. Spiritus ruhig,
r. Sept. 47 Br. Oct. Novbr. 42 Br. Nov. Decbr. 41 Br.,
pril Mai 41 Br. Wetter: Schön.

London, d 27. Sept. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 63,660, Gerſte 8290 Hafer 39,560 Quar-
ters. Weizen träge, neuer amerikaniſcher williger, angekommene La
dungen ſehr matt. Andere Gereidearten ungefragt und matt.
Wetter Schön.

Amſterdam d. 27 Sept. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger, pr. Nov. 272, März Roggen loco unverändert
auf Termine niedriger, pr. Oct. 142, März 155. Raps pr. Herbſt
365 Fl. Rüböl loco 35*,, pr. Herbſt 35* Mai 36

au, gekünd. 130 000 Liter, Kündigungs-

meiſt etwas höher ſtellen.

Livergo el e e gumwoll (Schlußbericht).
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

troleum. (Berlin, d. 27. Septbr. Loco 22,5 bz., pr.
Sept. 20,6——20,4. bz., pr. Sept. Octr. 20,6--20,4 bz. Ham h

Stehg Futures e d. höher.

pr pr. Novbr. 9,70, pr.Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
u

9,

weiß, loco 23*, bz. u. Bf., pr. Octbr. 23 bz. u. Bf., pr. Decbr.24 bz. u. Sf, Scteler cent 24 G. Ruhig. New-

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 27. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,81
am 28. Sept. Morgens am neuen Unterhaupt 1,81 Meter

Waſſerſtand Saale bei Bernburg am 27. September
Vormittags 0,95 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 27. Sept. 0,80 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. September.
Am Pegel 0,81 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 27. September 124
Centimeter unter 0.

Börſemnachrichten.
Berlin, d. 27. Septbr. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und vie in günſtiger Stimmung und
feſter Haltung; in dieſer Beziehung waren namentlich die meiſt
t otirungen der fremden Börſenplätze von Einfluß; das Ge-chäft blieb zwar im Allgemeinen tig doch konnten die Courſe
auf ſpekulativem Gebiet bei ſehr zurü haltendem Angebot ſich zu

Der Kapitalsmarkt bewahrte, ſeine
feſte Tendenz für heimiſche ſolide Anlagen und fremde Papiere wie-
ſen überdies za ach kleine Coursbeſſerungen auf bei regerem Ver
kehr. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig
und meiſt e behauptet. Der Geldſtand erſcheint etwas flüſſiger.
Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Deviſen notirt Geld
u Prolongationszwecken zu 5 o gegeben. Auf internationalem
ebiet gingen Creditactien zu ſteigender Notiz lebhaft um, auch

Franzoſen waren feſter, aber n Lombarden unbeachtet. Vonfremden Fonds erſcheinen Ruf ſhhe Anleihen etwas abgeſchwächt,

Dividende 1876/1877

Oeſterreichiſche Renten, Italiener ſteigend. Deutſche und Preußi
e Staatsfonds waren feſt und theilweiſe lebhafter; Pfand undentenbriefe gut behauptet EiſenbahnPrioritäten feſt und ruhig;

l der großen Berliner Pferdebahn n Jn Eiſen
ahnactien entwickelte ſich nur ruhiger Verkehr;

ſche Bahnen, Berliner und Schleſiſche Deviſen erſcheinen zumeiſt
etwas höher; matter waren Berlin-Dresden, Rumänier 2c Bank-
actien und Jnduſtriepapiere blieben ruhig und meiſt gut behauptet,
deren ſpekulative Deviſen etwas lehafter, Diskonto-Commandit An
theile etwas beſſer.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: ſehr feſt. Lombarden 125,00, Fran
zoſen 453,50, Creditactien 410,50, Laurahütte 73,50, Diskonto-Com-
mandit 133 50 Gd., Bergiſche 78,90, CölnMindener 107,50 Gd., Rhei
niſche 10950, Galizier 100,90, Rumänier 32,90, Papierrente 53,10,
Italiener 72,90, Ruſſen alte, 81,50 Gd. do. neue 81,50 Gd., Oeſter
reichiſche Goldrente 62 75, Ungar. Goldrente 73,50, Ruſſiſche Noten

iquidations-Courſe pr. ultimo September 1878. Credit-
aktien 407, Franzoſen 447, Lombarden 125,00, Galizier 100,25,
CölnMind. 107,00, Rheiniſche 109,00, Bergiſche 78,50, Oberſchle-
ſiſche 128,00, Oeſt. Goldrente 61,75, Silberrente 53,75, Papierrente
52,50, 1860er Looſe 107,50. Ruſſiſch Engliſche Anleihen von 1871,
72 u. 73 81,50, do. von 1862 80,50, do. 1877 81,50, Ungar. Gold-
rente 73,25, Jtaliener 72,50, Türken 12,50, Diskonto-Kommandit-
Antheile 132 Laurahütte- Aktien 73,00, Ruſſiſche Noten 206,00, Ru-
mänier 33,00, Mainz Ludwigshaven 72,50. Für andere deutſche
Fonds, Eiſenbahn und Bankaktien der heutige Mittelcours, für
öſterreichiſche Banknoten, Wechſel auf St. Petersburg und Wien,

Dividende 1876 [1877

kurze und lange Sicht, der Mittelcours vom 27. September.
Leipziger Börſe vom 27. Septbr. Deutſche Reichs Anleihe von

1877 v. 5000—-2000 .4 4 95,70 G., do. v. 1000 4 95,70 G.,
do. von 500 200 4 95,70 B. Königl. ſächſ. Renten Anleihe
von 1876 von 5000 3000 39 72,65 G. do. von 50003000 39 72,65 G., do. v. 1000 390 72,65 G., do. v. 1000
3 h 72,65 G.,

98,50 B.
v. 500

agdeb.Halberſtädter Am 106, 006
Berliner u r September. on er Creditbank 4 5 76,00 G BerlinPotsdamMagdeb. 3 3 81,70bz G do. do. v. 1865 4 100,00 G

d 160 Fl. s T. 169,00bz Darmſtädter Bank 6 (6), 116, 90bz Berlin Stettin 8, 77) 114, 90bz do. do. v. 1873 99,40bz
Amſterdam 1 L. S. 8 T. 20,45563 do. Zettelbank 5 [100, 50 G BreslauSchwd.-Freib. 5 2 agdeb.-Wittenberge 4
London 100 Fr. s T. 80, 95 b Deſſ. Creditbank, neue 5 i 3 49,00 G KölnMindener S 5 107, 00 bz do. do. 3Paris W. 100 g. 8 T. 175.908 do. Landesbank 9 8 110,50b HalleSorau-Gubener 0 0 13,20bz Magdeb.Leipz. Lit. A. (4 101,00bz G
Wien, öſterr. W. 100 R 3 W. 205,85b Deutſche Bank 66 105, 75 bz nnoverAltenbekener 0 o 12 90bz G do. do. Lit. B. 4 20b
Petersburg 100SR38 T. 206, 30 b do. Genoſſenſch. 5,5 92,00 G ärkiſch-Poſener 0 0 17, 75 bz B Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 095,75bz G
Warſchau B lin: Wechſel 3 dombard 6 b Disconto-Command. 4 5 133,00b Magdeburg-Halberſtadt 8 8 128, 25bz G do. II. Ser. à 62 4 94,256G
Disconto Berlin b EGeraer r Schuſter 2 4 85,50b3z e gar. 4 t Ohecſcht h I. u. II. S. 4 96,006Goſt Silber und Papiergeld. Gewerbeban uſter o ordhauſenErfurt gar. 4 z erſchleſiſche A. S 7Eouveteign do 3656 We Santn 174,60bz Hannoverſche Bank St 6 102, 75G Oberſchl. A. C. D. E. [3 921 8 127, 00bz G do. B. e

20Fr er 16,26B do. Silberg. yp.-B. (Hübner) I12 8 93, 00 bz B do. B. gar. [3 92 8 [120, 50bz do. C. J7 18 Ruſſ. Banknot. 206,30bz Leipziger Creditanſtalt 6 5 I14,506 Oſtpreußiſche Südbahn 0 6440, 10b3 do. E. 3 85,30 GDollars 4,18 G ſſ z z 2Imperials Magdeburger Bankverein 5 87,908 Rechte Oderuferbahn 62 6 106,50 bz do. F. 4 ir in rer Meininger Creditbank 2 79,25 bz G Rheiniſche 7 7 109,004109. 50 do. G. 41 100,506W S Anleihe 38, 70kz Norddeutſche Bank 8 8 [142,00 G do. B. gar. 4 4 13, 20bz do. H. 4101,00BDeutſche Re 4 lihe Art 104, 80 z G Nordd. Grimderedit 8 66,50 G Rhein-Nahe 0 0 7,30bz G do. von 1869 5 101,00G
Konlldirte n is76 4 9, 70b3 Oeſterr. Creditanſtalt i 8 4064409 Stargard-Poſen lam 4 4 100, 50 G do. (Brieg-Neiße) 4 98,50 Gn leih 4 95,40bz8 Preuß. BodenCred,-Anſt. 8 94, 00bz Thüringer 5 7.116, oöetwbzB do. (Coſel-Oderberg) 4Staats Anleihe jsso s do. Centr.Bod. Cr. Anſt. 9/,9 I18. 59bz G do. B. 44 01, 75 b do. do. 5 103, 25bz G

Wſchüldſchetne 3, 92,40b Reichsbank [4 696,20 [154, 90 b do. i 4 4 40b3 G do. Stargard-Poſenj 4Staatsſchu W p, 1855 zu r do do, ultimo MainzLudwigshafen 5 72, 40 bz do. II. u. III. Em. 4 100,00BPr, Sicht. Centrat 4 95, 0obz Sächſiſche Bank 8 5*), 104,40B Weimar-Gera (gar.) [41 21 4,42, 25etwbz B. Oſtpreußiſche Südbahn 5nd eeheumärtiſche 5/506 Schleſiſcher Bankverein 5 3 88. 806 h Rechte Oderufer Pr. 99,756S n per 1 6470b Weimariſche Bank 0036,50bz 6 WBerl.-Görlitzer St. Pr. [51 0 0 35,00bz G Rheintſche
Oſtpreußiſche 4 101,60bz alle-SoraüGuben [5 o (0140, 25bz G do. II. E. v. Staat g. 3 ido. en z 88 50 b 6 Jn Liquidation. annover-Altenbeken [5 0 0 28,00bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 100, 25 GS Pommerſche 806, Leipziger Vereinsbank u e o 85/25bz do. do. v 62 u. 64 4100, 10 GS 102,256 Sächſiſche Creditbank. 105,50 G Magdeb.-Halberſt. B. 13 3 3 78, 00bz G do. do. v. 1865 4 100,10 GS Je m e 4 94,60 bz Thüringer Bank Pö 00bz do. o. 5 106,00 G Rhein.Nahe v. St. g. I. Em. 4 101,10 Ge neu 1 514006b NordhauſenErfurt [5 1 22 44, 00B SchleswigHolſteiner AhSſSächſſche Jnduſtrie-Papiere. Oſtpreuß. Südbahn 5 5 5 859, 90etwbz G Thüringer I. Ser. 48 Schleſiſche 3 24,75 G 111, 25 b S iritterſ ch z 83,70B Brauerei Ahrens 4 0 24, Rechte Oderuferbahn [5 6,, 6 ob z do. II. Ser. 4 iWeſtpreuß. tm 4 95506 do. Böhmiſches 9 10 107, 75G WeimarGera (5 o I6, 90bz G do. III. Ser. 4

de Se 5 102,50bz G do. Boh 1 0 30.50bz Saalbahn I5 o 0 Ia, 90bz do. IV. Ser. 4 100, 90Bvo e do. Königſtadt 0 11,90bz 8 ESaal-Unſtrutbahn Ifr. 0 0 225bz G do. J Ser.Kur u Neumarkiſche 4 95, 708 do. Tivoli 74 9 5 de h eur U. e 1 96006b do. Unions 6 0 31,50 bz Amſterdam Rotterdam 5,55, [116, 75bz ainz-Ludwigshafen 5 1103, 10bzS Pommerſch 36, 30 Cröllwitzer Papierfabrik 13,50B Weh Wert l 10 11 134, o00bz G2 Penlhe 4 195/30b Deſſauer Gas 13 13 157.00bz Böhm. Weſtbahn 557, gar. t 6 5 71, 10b3
Se l Weſtfal 7 97 75b t w. r lfr. 555, 00 G EliſabethWeſtbahn gar. [51 5 5 70, 00bz
u Edchſſche 1 9800b do. Görlitzer 1 57 50bz G Ealiziſche Carl-Ldw. B. (51 7 9 1100,596 ChemnitzKomotau fr.
S do. Oberſchleſiſche ö o 34,25bz G (DOeſterr.-Franz-Staatsbahn 52 6 (45143, 50 bz Du e 66,90Schlefſche 4 96,50 G x ch r. „90Bt Glauziger Zuckerfabrik 5 3 48,006 do. Nordweſtbahn t 5 45,195,00etwbz G do. do. neue 8 55,70 G

örbisdorfer Zuckerfabrik o 3 55,00B do. B. l5 0 390,00bz G Dur-Prag r. 20, 50bz BBad. Pr.-Anl. 67 4 I vor a er Sprit-Fabrik! o S 75 Rumänier o 2 32, 90bz G Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 87,40bz Gdo. 35-Fl.-Obl. 5 23 40b Maſch.-Fabr. Anhalter 20 Ruſſ. Staatsb. 59/0 gar. [51 6,95 7,a5 118, 75 bz do. do. gar. II. S 5 85,50B
Baier. W evet i e Sope do. Egels o 0 21,75bz Südoſt. (Somb.) 9 01124, 50bz do. do. gar. III. Em. 5 34,256e o iis 40 do. Freund o ſo dos Turnau Prager 3 3 33,90 G do. do. gar. IV. Em. 5 183,25 Göln rm Pr. r eihe z o do. Halleſche 8 10 z o WarſchauWien 4 62 5 173,25 G KaſchauOderberg ar. 5 61,30bz G8 e t. Pr. Anleihe zu 171 do do. vo Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 66,60 Gübecker len T b do. Schwarzkoff r Eiſenb. Prior. Aectien do. do. 1872er gar. 5 63, 25bzooſe p. St. 5 do. Wöhlert o 0 und Obligationen embergCzernowitz gar. 5 67,50 Genb, 40 Thlr.-L. p. St. „10bz do. e o 0 21,00G der Berliner u. Leipz. Börſe gf. do. do. Em. 5 (68,50bz BAudländiſche Fonds x Omnibus Geſellſchaft. 7 3 4,00bz Aachen Maſtrigzter a (92,00 G do. do. III. Em. 5 60,50bz
und ree iſcht e do. I. Em. 98,75bz Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 339,50bzOeſterreichiſche Gold Rente 4 62,80bz atte i n v u m 363r 93 00bz 114,o08 Tiſch. Mürk. S t 7 o. do. neue II. Em, 5 99, 75bz G5 err, 4 r e u o re o 0 i do. II. S. 4 eſterr. Nordweſtb., gar. 5 74,00Deſt. Eredit ber pr. Sinck o d Woche Ven g 9) 7 ös do U. Tee gar t en de it. B. Elbethal. 5 68.900e m a de III. L. D. 3 50 b Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 243, 00bz G7 re b 50b do. do. B. 74 60 50 do. IV. Ser. 4 99,90bz o. do. neue gar 3 244, 30bzin e nd An z oetwbz do, Gußſtahlfabrik o do. V. Ser. 4199,80 G do. do. Obl. gar 5 32,00 bzi gar. e im s 908 Bonifacius o 0 o do. VI. S. 4199,80 G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 57,80 bzre heine z 72 508 Boruſſia Bergwerk 000020. 008 do. VII. S. 103,006 do. Oſtbahn gar. 5 55,60bz GR g. „i2ſis 3 813063 r rweiger Kohlen 0021, 75bz v. 4 o 3063 harkow- ow. gar. 5 86, 20bz77 S. 5 o. in S à 20 gar. 5 80, 25 Gh 2 von 1877 5 198 Dortmunder Union o 7,50b3 do. Aach. Düſſeld. III. S. Chark-Krementſchug 3 45 2
ufſ. Boden-Cred. 150 so Duxer Kohlenverein o o 11.606 do. Dortm.Soeſt II. S. 4 00B JelezOrel gar. 5 35, 75etw bz Gdo. Pr.-Anl. 64.. z i Gelſenkirchener. 75 5 26-10b do. Nordb. (Fror.-W.) 5 103,50bz B Jelez-Woroneſch gar 5a Du S 12 508 Georg-MarienBergw.V. öl 6725 Berlin-Anhalter 4. KoslowWoroneſ gar. 5 89,80bſche Anleihe 65. fr. 12, arpener Bergbau-Geſ. 0 78, 75B do, I. u. II. Em. 4u,100,00G Kursk-Charkow 5 86,500Jypothefen Certiſteate. o ibernig I 2, (50,906 do. Lit. B. 4 100,00 G Kursk-Kiew gar. 5 (91,70bzAnh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,25 G dörder Hüttenverein o 32, 756 BerlinDresd. v. St. gar. 4101, 40bz B MoskoRfäſan gar. 5 (99, 75b3B

Unk. Pf. d. Prß. 5 97,70bz G KölnMüſener Bergw. o BerlinGörlitzer 5 101,60 b MoskoSmolensk gar. 5 87,00 bzuk. H. P Pr. Bod. C. rz. 110 5 101, 10bz GſKönigs- u. Laurahütte 2 3-258 do. Lit. B. 41,89, 25bz G RjäſanKoslow gar. 5 (95, 10bz G
do do. do. 100 100, 10bz G König Wilhelm 0 0 21-806 Berlin Hamburger I. Em. S Rovinsk ologos 5 84,00bz Gger h 100, 00bz Pauchhammer 0 BerlinPotsd.-M. A. u. B. 4 94,90B do. I. Em. 5 76,30ordd. Grund Cred. Bank 5 53 „50 bz ouiſe Tiefbau o 5 n do. O. 4 94,00B SchujaJwanowd gar. 5 685, 75Bomm. Hyp.-Br. (rz. 120) 5 z Magdeburger 7 (62, h do. D. 42,99,30bz gar. 5db. Pfdbr. Central Bod.Cr. A. „00bz G Marienhütte 6 3 32, do. E. 4 7 WarſchauWien. II. Em. 5 096,50bz BUnt. do. rückz. à 100 5 101, 10bz echernicher 9 12 124,00 G do. F. 4198,50B do. III. Em. 5 (93,00bz Gdo. do. rückz. à 110 5 107, 20bz enden, Schwerte 4] G BerlinStettin. I. Em, 4 7

V d 4 667777 Osnab. Stahlw. le o n do. II. Em. gar. 3i, 4 4,00bz Gn i 108 rin 35. ob v er 11 jeSeſterr Bod Cred-Pſtbr. 9 len Se e. VI. G. do. Leipziger Börſe vom 27. September.h n 71 85 u chleſ. Zinkhütten u 7 58006 do. VII. Em. 4 100, 20 G AuſſigTeplitzer von 18727 5 092, 75bz Go. e do. do. St.-Pr.-A. [4 7) 6 Bresl.Schw.-Freib. E. u. F. 7 do. von 1874 5 (100, 506Rufſ. Ctr.Bod.Er,Pfoöbr. 5 Thale, Eiſenwerk u 12 do. Lit. K. 4 94, 75B Böhmiſche Nordb. 1871 5 53.50bz Gun ere. Fern er. z [6 2 1876 Brünn-Roſſitzer von 1872 5 090,006a aux e i Ia 7158 o. o. Euw Mindener 4 Buſchtiehrader, alte 5 59,50 GAmnſterdamer Sant 65.3100 Sſenbahn. Stamm und do. bo d ben s
Sie van ehe Mag etten. so e e 1Wo, o n n ina et hohe r z 1277 e 4, e G Fr.-Joſephb. v. 18735 5 72,90Bz i e Merkiſche r 40 3 3, gar. IV. Em, 4 95,20B ragTurnauer v. 1874 5 79,006o. Handelsgeſellſch. o ergiſ ſche 39,3 78-40478,80 do. V. Em. ſch. Mansf. Gwrſch. 4 99,506do. do. junge o 0 erlin- Anhalt 6 5 92,00bz G do. VI. Em. 4 99,256G do. do. o ow. le ieeh 2 de VI. Em. 45 do. Emſſ. 1875 5 103, 258do. Creditbank 4 77,60 G Werlin-Görlitz o 0 I13,25bz G lleSorauGub. r 49101, 30b ſiſche Rente 3 72, 75bBreslauer Discontobank 4 3 67,90B erlin- Hamburg 11 11,198, 00bz G nn.-Alt III. gar. Mgd. H. man „75 bz

Wo bei den Effecten in anderer Zinsſatz nicht notirt iſt werden 4 Zinſen berechnet.
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1815.

Zweite Veilage zu 228 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).

en

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 29. September.

Geb. Horatio Nelſon, engliſcher Seeheld.
L André Achenbach, Landſchaftsmaler, zu

aſſel.

1758.

1865.
Halle), zu Stuttgart.

1868. Allgemeine Erhebung in Madrid.
1875. Geſt. von Struenſee, Romanſchriftſteller.

Montag, d. 30. September.
Geſt. Rudolf von Habsburg, deutſcher Kaiſer,
zu Germersheim.
Schlacht bei Sorr, Sieg Friedrichs II.
Geſt. J. J. Moſer, Schriftſteller und Staatsmann,
zu Stuttgart.
Beginn des Wiener Congreſſes.
Friede mit Dänemark in Wien unterzeichnet.

Zur Tagesgeſchichte.
Wie die „Tribüne“ nach „von guter Seite“ ſtammen-

den Mittheilungen berichtet, hätte die neuliche Unterredung
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Abgeordneten
v. Bennigſen auch andere Fragen als das Sozialiſten
geſetz. zum Gegenſtand gehabt, unter denen insbeſonbere
eine, die Frage der Ausgleichsverhandlungen mit

1291.
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1864.

nachdrücklichen Erklärungen veranlaßt habe.

Geſt. Herm. Heidel, Bildhauer (Händelſtatue in

m————„—„«v-„—wmrz2-

Wunſch iſt, in der gehäſſigſten Weiſe vor dem deutſchen

Halle, Sonntag den 29. September 1878.
eeeerree rm

die Verſtändigung über ein Geſetz zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie zum mindeſten ein ebenſo aufrichtiger

Volke anklagt und dabei den verbündeten Regierungen
ſogar eine mit dem wirklichen Sachverhalt gar nicht über-
einſtimmende Stellung zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen im-
putirt, ſo iſt das ein Verfahren, welches angeſichts des
Ernſtes der Situation nicht ſcharf genug verurtheilt

werden kann.
Die „National-Zeitung“ kann die Sprache der „Nord-

deutſchen Allgemeinen Zeitung“ nicht in Uebereinſtimmung
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bringen mit der Haltung des Vertreters der Reichsregierung
in der Kommiſſion, des Grafen Eulenburg. Nach dem
„Berliner Tageblatt“ hat dieſer Angriff der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ im Schoße der Kommiſſion ſelbſt
großes Mißbehagen hervorrufen müſſen. Denn was
Lasker vorgeworfen werde, müßten eigentlich alle Kom-
miſſionsmitglieder, die nicht unbedingt mit der Regierungs-

vorlage einverſtanden wären und ſie demzufolge zu ver-
beſſern ſuchten, ſich zum Vorwufe anrechnen. Nach der
„Berliner Bürger-Zeitung“ hätten die Komiſſarien der

verbündeten Regierungen ſowie die conſervativen Kom
miſſionsmitglieder ihre Verwunderung darüber ausgeſprochen,
daß in ſo ſcharfer Weiſe gegen den Abg. Lasker, durch

deſſen Vermittelung das Prinzip des Geſetzes gerettet
Rom den Reichskanzler ſogar zu ſehr beſtimmten und

Das Blatt
bemerkt dann: „Was dieſe Erklärungen enthielten, iſt im
Grunde nichts Neues; ſie beſtätigten einfach Das, was
über den Standpunkt der Reichsregierung in dieſer Sache
von allen ſtaatstreuen Seiten von vornherein angenommen
worden war. Fürſt Bismarck hat es nicht an der aus-
drücklichen Bekräftigung fehlen laſſen, daß ihm der Ge-
danke eines unwürdigen Friedens mit Rom nie in den
Sinn gekommen ſei. Was nach dem Tode des Staats
ſekretärs Franchi indeß an Hoffnungen auf einen ver
ſöhnlichen Verlauf der erfolgten Anknüpfungen noch übrig-
geblieben, ſcheint nach den Andeutungen des Kanzlers ſich
auf ein ſehr geringes Maß zu beſchränken. Jn den bis-
her umlaufenden Notizen über dieſe Unterredung hat eben
dieſer Punkt von allen berührten der am meiſten poſi-

noch nicht gefunden.“

worden ſei, losgezogen werde.
Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde bekannt-

lich bei den letzten Reichstagsverhandlungen über das
Sozialiſtengeſetz an die Regierung die Aufforderung ge-
richtet, die Akten über die Unterſuchung in Betreff des
Nobiling'ſchen Attentates zu veröffentlichen. Die
Regierung hat bis jetzt dieſer Aufforderung nicht entſprochen,
dafür aber bringt, wie ſchon erwähnt, das „Berliner
Tageblatt“ einen „direkt aus den Akten geſchöpften zu-
ſammenhängenden Bericht über den äußern Gang und die
Ergebniſſe der in Rede ſtehenden Unterſuchung, ſowie eine
Darſtellung des körperlichen und geiſtigen Zuſtandes
während der Haft des Verbrechers.“ Jnwiefern das
Tageblatt wirklich in der Lage war, „aus den Akten zu
ſchöpfen“, darüber wird hoffentlich, angeſichts der ängſt-

lichen Wahrung des Amtsgeheimniſſes in dieſer Affaire,
tive die Beachtung, die ihm gebührt, unſers Wiſſens

laſſen.
Ueber die Verhandlungen mit Rom erfährt man,

daß ihr Anfang zurückgeht auf die Feier der königlichen
Silberhochzeit in Sachſen. Damals erſchien der
Nuncius in Dresden; der Reichskanzler gab zu verſtehen,
daß es ihm lieb ſein würde, wenn er ſeine Reiſe bis
Berlin erſtrecke.
denklich, die Zuvorkommenheit ſo weit zu treiben.
Reiſe eines päpſtlichen Nuncius nach Berlin hätte ſo ge
deutet werden können, als ob Rom ſich gezwungen ſehe,
den Frieden nachzuſuchen. Päpſtlicherſeits ſprach man die
Meinung aus, um Verhandlungen mit Ausſicht auf Er

Jm Vatican fand man es indeſſen be-
Die

folg zu führen, ſei es wünſchenswerth, vorher gewiſſe Prä
liminarien feſtzuſtellen. Dies ward deutſcherſeits nicht be
ſtritten und ſo kam es denn zur Zuſammenkunft in
Kiſſingen. Der deutſche Reichskanzler war gegen den
Nuncius die Liebenswürdigkeit ſelbſt und als der bekannte
„deutſche Reichshund“ einmal Rom einen augenſcheinlichen
Vorzug vor Petersburg gab, indem er die Hand des Nun-
cius freundlich leckte und dieſer bemerkte, das Thier ſcheine
Sympathie für ihn zu haben, entgegnete der Fürſt ver-
bindlich, er ſei im Hauſe nicht der Einzige. Jndeſſen ge
riethen die Verhandlungen dennoch in's Stocken, da der
Reichskanzler alle möglichen Zugeſtändniſſe in Ausſicht
ſtellte, aber nur unter der Vorbedingung, daß die Maige-
ſetze anerkannt würden. Dazu kann ſich die Curie noch
nicht entſchließen, obgleich im Vatican der Friedenswunſch
fortdauert und bei uns gewiß eben ſo. Uebrigens iſt das
Centrum verſchnupft gegen Bismarck; denn es behauptet,
er habe über die Köpfe der ultramontanen Reichstagsab-
geordneten hinweg ſeinen Frieden mit Rom ſchließen

um den Kopf gemacht wurden.

wollen, in der Hoffnung, daß der Papſt dann das Centrum
anweiſen werde, ſich der Regierung anzuſchließen.
Abgeordneten des Centrums behaupten, der Papſt habe
weder den Willen noch die Macht, ſich auf dieſe Weiſe in
die weltlichen Angelegenheiten einzumiſchen.

Die

Verbrecher angeſtellten Vernehmungsverſuche
Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Rom tele-

graphiſch gemeldet wird werden dort mehrere deutſche
Biſchöfe im October d. J. erwartet, um dem Vatican
über die Lage der Kirche in ihrer Diöceſe bezüglich der
Staatsgeſetze Bericht zu erſtatten. Einige der von der
preußiſchen Regierung ausgewieſenen Biſchöfe werden gleich
falls nach Rom berufen werden damit deren künftige
Poſition feſtgeſtellt werden könne. Dieſe Maßregeln haben
Bezug auf die Unterhandlungen, die gegenwärtig zwiſchen
dem Vatikan und der deutſchen Regierung ſchweben. Es
heißt auch, der Papſt habe einen zweiten in ſehr herz-
lichen Ausdrücken abgefaßten Brief an den Kaiſer von
Deutſchland gerichtet, worin er ihn zu ſeiner Wiederge
neſung beglückwünſcht und ihm ein langes und glückliches
Leben wünſcht, die zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan
über kirchliche Fragen ſchwebenden Unterhandlungen indeß
nicht berührt.

Die „Nat. lib. Korreſponden“ ſchreibt: Die „Nord
deutſche Allgemeine Zeitung“ verſucht ihren unqualifizirten
Angriff auf die Kommiſſion zur Berathung des
Sozialiſtengeſetzes zu rechtfertigen, beziehungsweiſe
die eigentliche Bedeutung deſſelben abzuſchwächen. Den
nur zu berechtigten Vorwürfen gegenüber, daß derartige
Ausfälle das Zuſtandekommen des Geſetzes gefährden
müßten, verſichert ſie, den „aufrichtigen Wunſch“ zu hegen,
„daß in dieſer Seſſion mit dieſem Reichstage ein wirk
ſames Geſetz zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ver
einbart werde“. „Aber“, fährt ſie fort, „niemand kann
von uns verlangen, daß wir in den Amendements des
Hrn. Lasker eine Förderung dieſes Wunſches erblicken.“
Was die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wünſcht und
wie ſie ſich die Erfüllung ihrer Wünſche denkt, iſt aller
dings lediglich ihre Sache wenn ſie aber, weil die Dinge
nun nicht gerade nach ihrem Willen gehen, Männer, denen

eine amtliche Aufklärung nicht lange auf ſich warten
Nach den Mittheilungen des genannten Blattes,

welche freilich nicht viel Neues enthalten, wurde Nobiling
am 2. Juni bald nach ſeiner Ueberführung in die Unter-
ſuchungshaft vor beſetztem Criminalgericht vernommen.
Seine Auslaſſungen waren klar und zeigten Nobiling als
einen Mann von Bildung und Erziehung. Jn dieſem

von Seiten des Erſteren hintertrieben und auch woh
ſeitens des Käufers aus ſonſtigen Gründen nicht erzwungen
werden konnte, ungültig, worauf ſpäter zwiſchen Verkäufer
und Käufer eine Verpachtung abgeſchloſſen wurde. Der
Pächter ſoll nun nicht in der Weiſe namentlich auch mit
dem Jnventar gewirthſchaftet haben, wie es von Seiten
des Beſitzers gewünſcht worden und um dieſem Zuſtande
ein Ende zu machen, verſuchte der Letztere ſich durch einen
Hand reſp. Gewaltſtreich wieder in den faktiſchen Beſitz
des Gutes zu ſetzen. Zu dieſem Zwecke arrangirte der
ſelbe eine große Treibjagd und erſchien in Abweſenheit
des Gutspächters plötzlich mit ſeiner geworbenen Macht
auf dem Hofe, warf die Frau und Kinder des Letzteren
aus dem Hauſe und verſuchte den Jnſpektor theils durch
Beſtechung, theils durch Drohung auf ſeine Seite zu
bringen. Dies Experiment glückte nicht, im Gegentheil,
der Jnſpektor verſtand die Sache unrecht und ſchoß mit
einem ſchnell herbeigeſchafften Revolver zwiſchen die An-
greifer, wobei ein Mann verwundet wurde und warf ſich
darauf auf ein Pferd, um ſeinen in der nahen Stadt be-
findlichen Herrn herbeizuholen. Jnzwiſchen war die Frau
mit den Kindern durch eine Hinterthür wieder ins Haus
gekommen und hatte ſich dort in einem Zimmer ein
geſchloſſen, wartend der Dinge, die da kommen ſollten.
Bald erſchien denn auch der Herr Gemahl, ein früherer
Offizier, und nun begann der Angriff nach allen Regeln
der Kunſt, der damit endete, daß der Pächter, unterſtützt
von ſeinen ſämmtlichen Leuten, das Terrain wieder voll-
ſtändig eroberte, wobei natürlich diverſe Verwundungen
vorkamen. Schwer verletzt ſoll u. A. der Gutseigenthümer
ſein, der ſeine mittelalterliche Heldenthat faſt mit dem
Leben bezahlen mußte. Die Sache iſt natürlich ſofort
beim Gerichte anhängig geworden und iſt bereits öffent-
lich bekannt gemacht, daß das Gut unter Aufſicht des
Gerichts ſtände und daß von dem Jnventar ohne Er-
es deſſelben nichts vom Hofe genommen werden
dürfe.

Ueber einen Conflict in einem holländiſchen
Grenzorte aus Anlaß einer Prozeſſion wird der „K.
Z.“ von dort geſchrieben: Am vergangenen Sonntag kam
aus dem preußiſchen Grenzdorfe Haaren eine unge-

fähr 800 Mann ſtarke Prozeſſion mit einer Muſikbande
und fliegender Fahne nach der in der Nähe von Roermond
gelegenen Wunderkapelle von „Unſerer lieben Frau im
Zand“. Die holländiſche Polizei ſchickte drei berittene
Gendarmen ab, welche den die Prozeſſion führenden Paſtor

in zuvorkommender Weiſe aufforderten, dieſen in Holland

Verhör bekannte Nobiling, daß er mit Ueberlegung die
That vollführt habe, und er äußerte ſich darüber ſowie
über das Motiv zur That nach einer von einem der Jn-
quirenten gemachten Aufzeichnung
Sozialdemokrat, habe den Gedanken ſchon früher, ſeit

„Jch bin im Ganzen

Oktober 1877, ſeitdem ich hier bin, gehabt: es wäre beſſer,
wenn der Kaiſer fortkäme. Jch habe bis vor 18 Tagen
den beſtimmten Entſchluß gefaßt, den Kaiſer zu erſchießen,
und den Entſchluß ausgeführt.“ Hierauf wurde er ganz
erſchöpft auf einem Stuhle in die für ihn beſtimmte Ge-
fängnißzelle getragen, woſelbſt er bis um 9 Uhr Abends
in einem Halbſchlafe ſich befand und ihm Eisumſchläge

Jyzwiſchen war ſeine
Mutter herbeigerufen worden, die am Bette des Halbbewußt-
loſen ſaß, als um 9 Uhr mehrere höhere Beamte eintraten
und den Verſuch anſtellten, nähere Mittheilungen über die
Motive zur That von Nobiling zu erhalten, zumal nach

daß der Verletzte nach wenigen Stunden ſein Bewußtſein

ungeſetzlichen Aufzug einzuſtellen, und gleichzeitig ein
Protokoll aufnahmen. Der Paſtor weigerte ſich anfänglich,
Namen und Wohnort anzugeben, und regte durch mürri-
ſche Antworten und herausforderndes Benehmen ſeine
Schaar zu Widerſetzlichkeiten an, indem er meinte, „ihm,
dem Paſtor, hätte Niemand Befehle zu geben““. Jm Nu
erſchienen nun in einigen Händen ſtatt des Gebetbuches
drohende Stöcke und Meſſer und die zu ſchwache Mann-
ſchaft wurde mit Steinen beworfen. Beinahe von den
Pferden geriſſen, ſchafften ſich die Gendarmen auf energiſche
Weiſe mit der blanken Waffe Luft, während es ihnen nicht
gelang, des vom fanatiſirten Pöbel umringten Geiſtlichen
habhaft zu werden zwei ſuchten ihr Heil in der Flucht,
während der dritte, nicht unerheblich verwundet, in einem
nahen Hauſe Schutz ſuchte. Jndeſſen ſprengte aber die zu
Hülfe gerufene Gendarmeriebrigade aus Roermond heran

und ſofort entſtand allgemeine Flucht; wenige, die noch
e Stand hielten, wurden von den Gendarmen gründlich durch-

Gutachten der Aerzte als wahrſcheinlich zu betrachen war,

verlieren und bis zu ſeinem Tode nicht wiedererlangen
würde. Es gelang, Nobiling noch einmal zum Bewußt-
ſein zurückzurufen und ihn zur Beantwortung der an ihn
gerichteten Fragen zu bewegen. Jn Bezug auf die Geneſis nach Roermond in Haft gebracht.
ſeiner verbrecheriſchen That erklärte er bei dieſer Verneh-
mung, von ihm wäre der Plan gefaßt den Kaiſer zu
tödten, er hätte Andern in einer Kneipe den Plan vorge-
tragen dieſe hätten zugeſtimmt; er hätte ſich zunächſt zur
Ausführung geſtellt: er könnte aber Ort und Theilnehmer
der Abrede nicht nennen. Die im Monat Juli mit dem

ſind aber
ziemlich ergebnißlos ausgefallen.

geprügelt oder über den Haufen geritten. Der größte
Theil flüchtete in die Büſche, während es dem Paſtor, dem
eigentlichen Urheber, leider gelang, in der Nähe von Poſter-
holt, die preußiſche Grenze zu erreichen. Zehn Leute,
darunter Schulmeiſter und Küſter, wurden gebunden und

Einige Tage ſpäter er
ſchien ein preußiſcher Bürger aus Haaren der mit 7500
Mk. Bürgſchaft den Schulmeiſter zu erlöſen gedachte doch

wurde ihm eröffnet, daß die Anklage des Aufruhrs mit
thatſächlichem Widerſtande gegen denſelben erhoben worden
ſei. Ein großer Dorn im Auge der Geiſtlichkeit iſt, daß
der die Brigade führende Offizier ſelbſt ein allgemein ge

achteter Katholik aus ſehr guter Limburger Familie iſt,
Nobiling gab auf die

Fragen über den Mordplan und etwaige Complicen durch
„Ja“ und „Nein“ nur ſeinen erſten Ausſagen entſprechende
Antworten. Mitte Juli, heißt es in dem Bericht, konnte
man als Reſultat der Ermittelungen hinſtellen, daß No-
biling, ein ſeine Fähigkeiten überſchätzender egoiſtiſcher
junger Gelehrter, in Folge der wiederholten Zurückweiſung
ſeiner Geſuche um Anſtellung und der Erſchöpfung ſeiner
Subſiſtenzmittel den Gedanken der That und des Selbſt
mordes gefaßt habe und in dieſem Gedanken von gleich
geſinnten Freunden beſtärkt worden ſei. Ob dieſe Freunde
die Vorbereitungen des Nobiling zu dem Attentat gekannt
oder gar ihn zur Ausführung ſeiner Gedanken getrieben
haben, darüber hat die Vorunterſuchung gar nichts ergeben,
da die Perſonen, mit denen Nobiling während der letzten
Zeit vor dem Attentat verkehrt haben ſoll, nicht ermittelt
werden konnten und gleichſam vom Erdboden verſchwunden
zu ſein ſcheinen.

Jm Lande Mecklen burg war es, wo noch in dieſem
Jahrhundert ein Ritter dem anderen die Fehde anſagte
und mit ſeinen Hinterſaſſen vor die Burg des Gegners

alias vor deſſen Gutshaus zog, um ſie länger als
acht Tage in aller Form zu belagern. Das geſchah vor
einem Menſchenalter. Aber an dies wunderbare Ereigniß
darf man ſchon zurückdenken, wenn heute mecklenburgiſche
Zeitungen über einen ganz kürzlichen Vorfall, der
ſehr verwandter Natur und jedenfalls ebenſo unerhört er-
ſcheint, was folgt berichten: Das Criminalgericht zu
Bützow hat einen Unterſuchungsrichter nach Adamsdorf
(bei Penzlin, der Stadt des Reichsfreiherrn Maltzahn von
Wartenberg und Penzlin) geſandt wegen eines faſt un
glaublichen Vorfalles. Das Gut Adamsdorf wurde vor
längerer Zeit von dem bisherigen Beſitzer verkauft, der
Handel jedoch durch die nicht erfolgte Auflaſſung, welche

weshalb man, ſo gern man dies auch von klerikaler Seite
möchte, dem Parteigeiſte die Sache nicht in die Schuhe
ſchieben kann. Es iſt indeſſen nicht zu verwundern, daß
derartige Vorfälle manchmal zu unangenehmen Aus-
n a dyrſesnngen mit den hier lebenden Deutſchen Anlaß
geben.“

Die franzöſiſchen ultramontane'n Blätter ver
öffentlichen einen Brief des Biſchofs von Angers an
Gambetta, worin mit Bezugnahme auf die Rede von
Romans erklärt wird, daß die Kirche den ihr zugeworfenen
Fehdehandſchuh aufhebe und ſich gegen ihre Feinde, die
auf eine neue Schreckensherrſchaft nach dem Vorbilde des
Convents ſännen, mit allen ihren Kräften zu wehren
wiſſen, daß ſie der Boden ſein werde, auf dem ſich die
Gutgeſinnten, die Freunde der geſellſchaftlichen Ordnung
zu gemeinſamer Vertheidigung die Hand reichen können.
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Berlin, den 27. September.
Jn der geſtrigen Sitzung der Berliner Stadtver-

ordneten- Verſammlung iſt, wie bereits gemeldet,
der Präſident des Reichstags, Oberbürgermeiſter von Bres-
lau, Max v. Forckenbeck, mit 85 von 93 abgegebenen
Stimmen zum Oberbürgermeiſter von Berlin ge-
wählt worden. Herr v. Forckenbeck iſt nach Ausweis
des „Deutſchen Parlamentsalmanach“ am 21. October 1821
in Münſter in Weſtfalen geboren, ſtudirte in Gießen und
Berlin Jura, machte 1847 ſeinen Staatsexamen und
wurde ſpäter Aſſeſſor in Glogau. Jm Jahre 1849 ging
er als Rechtsanwalt nach Elbing. Seit 1858 Mitglied
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für Mohrungen, ſeit
1866 für Königsberg, wurde Hr. v. Forckenbeck am 10.
Auguſt 1866 zum erſten Male und ſeitdem bis 1873 ſte-

tig wieder zum Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ge
wählt. Seit 1873 gehört Hr. v. Forckenbeck, weil als
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entſendet, der Zweiten Kammer unſeres Landes nicht mehr
an, dagegen iſt er ſeit dem Beſtehen des deutſchen Reichs
tages Mitglied und ſeit dem Jahre 1874 erſter Präſident
deſſelben, in welcher Stellung Herr v. Forckenbeck ſich die
ſympathiſche Verehrung aller Parteien zu erwerben und
in den ſchwierigſten Verhältniſſen auch zu bewahren wußte.
Es iſt, ſchreibt die „N. A. Z.“, wohl mit eine Folge dieſes
allgemein anerkannten Wirkens, daß Herr v. Forckenbeck
von den ſtädtiſchen Vertretern Berlins mit einer Majorität,
wie noch keiner ſeiner Vorgänger gewählt worden
iſt. Es iſt kein Ruhepoſten, auf welchen Herr v. Forcken-
beck geſtern berufen worden iſt: die Aufgaben der Stellung
eines erſten ſtädtiſchen Beamten in Berlin gehen weit
über die Grenze der gewöhnlichen Verwaltungsſchablone
hinaus, und dem entſprechend iſt die Verantwortlichkeit
des Trägers dieſer Stellung nach allen Seiten hin eine

Gewiß wird aber Herr von Forckenbeck derſelbengroße.
eben ſo gerecht zu ſein verſtehen, wie er als Präſident des
Abgeordnetenhauſes und des deutſchen Reichstages und
nun ſeit vier Jahren auch als Ober- Bürgermeiſter von
Breslau als rechter Mann an der rechten Stelle ſich
bewährte.

Vermiſchtes.
[Aus Anlaß des Brandunglücks] auf der

Berlin-Potsdam- Magdeburger Eiſenbahn erläßt
das kaiſerliche General- Poſtamt folgende Bekannt-
machung:

„Vor Kurzem iſt ein mit etwa 800 Poſtſtücken beladener Eiſen
bahnPoſtwagen dadurch ein Raub der Flammen geworden, daß ein
wahrſcheinlich mit Feuerwerkskörpern gefüllt geweſenes Packet ohne
bekannte Veranlaſſung unterwegs explodirt iſt vnd das Feuer ſich
ebenſo ſchnell, als unaufhaltſam über die ganze Poſtladung verbreitet
hat. Nur zufällig günſtigen Umſtänden verdankt der begleitende Poſt-
ſchaffner die Möglichkeit der Rettung ſeines Lebens und der be-
treffende Eiſenbahnzug die Beſchränkung des Brandes auf den einen
Wagen. Das General-Poſtamt nimmt aus dieſem, leider nicht ver-
einzelt daſtehenden Vorfall Veranlaſſung, wiederholt auf die Be-
ſtimmungen im S 11 der Poſtordnung vom 18. Dezember 1874 auf-
merkſam zu machen, wonach zur Verſendung mit der Poſt nicht auf-
gegeben werden dürfen: Gegenſtände, deren Beförderung mit Gefahr
verbunden iſt, namentlich alle durch Reibung, Luftzudrang, Druck
oder ſonſt leicht entzündliche Sachen, ſowie ätzende Flüſſigkeiten, und
wonach Diefenigen, welche derartige Sachen unter unrichtiger Angabe
oder mit Verſchweigung des Jnhalts aufgeben, ſowohl Beſtrafung
nach den betreffenden Geſetzen zu erwarten, als auch für jeden ent-
ſtehenden Schaden zu haften haben. Berlin W., den 24. September
1878. Kaiſerliches General-Poſtamt. Wiebe.“

[Unter den 899 verlaſſenen Kindern],
welche in Berlin während des vergangenen Jahres auf
ſtädtiſche Koſten verpflegt wurden, war faſt die Hälfte,
nämlich 323, dadurch der Stadt zur Laſt gefallen, daß ſich
die Eltern heimlich entfernt hatten. Bei 296 Kindern
waren die Eltern erkrankt, bei 140 verhaftet. 293 Kinder
waren verwaiſt. Bei 29 Kindern war Obdachloſigkeit
und Unfähigkeit der Eltern zur Erziehung die Urſache,
daß die Stadt für ſie eintreten mußte. 29 werden als
verwahrloſt bezeichnet dieſelben hatten ſich ſtrafbarer Hand-
lungen ſchuldig gemacht.
waren dieſe Kinder durch die Schuld der eigenen Eltern
oder durch jeglichen Mangel an Erziehung auf die Bahn
des Vergehens gedrängt worden. So wurde ein elf Jahre

Oberbürgermeiſter der Stadt Breslau in das Herrenhaus ich daß ich durch dieſe Handlung etwas Unrechtes und
Strafbares begehe; aber ich konnte es nicht unterlaſſen,
da ich mir die Mittel verſchaffen mußte, meinen Hunger
zu ſtillen.“

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Am 6. October beginnt das Jubiläum des Münchener

Hoftheaters, das am gleichen Tage vor hundert Jahren gegrün-
det wurde. Vormittags iſt Feſtakt im Hoftheater und Vertheilung
der Chronik, die Dr. Grandgur verfaßt hat; am Tage darauf Feſt-
vorſtellung von Karl Heigels Dichtung „Vor hundert Jahren“; am
dritten Tage Feſtbankett im Odeonsſaale, das der Generalintendant
im Auftrage des Königs giebt. Als Vor und Nachfeier werden die
ſämmtlichen Original- Dichtungen Schillers nach der Reihe ihres Ent
ſtehens zur Aufführung gelangen.

Anton Rubinſtein iſt nach der ruſſiſchen „Neuen Zeit“
gegenwärtig mit dem Componiren einer neuen Oper: „Jwan Kala-

chnikow“ beſchäftigt.

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.
Rettung aus Seegefahr.

Bremen, d. 26. September. Der Vorſteher des Lokalvereins
der Jnſel Juiſt, Herr Strandvogt Brinkmann, berichtet das Fol-
ende: Am 19. d. M., Morgens 5 Uhr, machte der Arbeiter Anton

Schiffer von hier bei mir die Meldung, daß am Ende der Kalfamer
Dünen (Nordſtrand), eine Brigg geſtrandet ſei. Derſelbe erhielt
ſofort die Weiſung, den Vormann J. F. Viſſer, beide Spannhalter
und die erforderliche Mannſchaft Zu beordern. Um 52 Uhr war
alles geregelt beim Oſtſchuppen. Das Boot wurde raſch durch die
Dünen zur Stelle gebracht, zu Waſſer gelaſſen und der Kampf mit
der Brandung aufgenommen. Das geſtrandete Schiff lag ſehr ge
fährlich mitten in der Brandung, doch ließ ſich die Rettungsmann-
ſchaft nicht zurückſchrecken. Zu wiederholten Malen wurde das Boot
in die Brandung hinceingearbeitet, allein bei dem ſteifen Nordweſt-
winde trieb das Rettungsboot wohl vier- bis fünfmal unter dem
Bugſpriet des Schiffes durch in der getäuſchten Erwartung der Ret-
tungemannſchaft, daß die Schiffbrüchigen ein Tau überwerfen würden.
Von dem geſtrandeten Schiffe wurden allerdings wohl Taue mit
hölzernen Kaſten oſtſeits über Bord geworfen die Rettungsmann-
ſchaft war jedoch nicht im Stande, in der ungaufhörlichen Brandung

eine der ſ. g. Bojen zu fiſchen. Nach einſtündiger ſchwerer Arbeit
kehrte das Rettungsboot zum Strande zurück, und der Vormann

müßte einen Verſuch mit dem Raketenapparat machen. Demnach
wurden die Spannhalter zur Station geſchickt und der Apparat raſch
zur Stelle geſchafft. Der Nordweſtwind wehte ſehr ſtark, ich nahm
deshalb mit dem Schießgeſtell etwa zwei Schiffslängen vom Bug-
ſpriet weſtlich Stellung, richtete außerdem reichlich dreißig Meter
N. O. hinter dem Schiffe weg und gab Feuer. Die Rakete ſauſte in
weitem Bogen über das Schiff und als dieſelbe weit hinter derEtrandungeſtelle in's Waſſer fiel, lag die Leine in der Takelage.

Zwei der Schiffbrüchigen begaben ſich in die Wanten, machten die
Leine dort feſt und holten auch ſofort den Stertblock ein. An der
Schießleine wurde nun das Rettungsboot durch die Brandung gezo-
gen und die Mannſchaft, noch beſtehend aus dem Kapitän, Unter-
ſteuermann und drei Mann, an's Land geholt. Ein Sohn des Kopi-
täns, 24 Jahre alt, der als Steuermann diente, die Frau deſſelben,

erklärte, es ſei unmöglich, mit Rudern das Schiff zu erreichen, man

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je Farbe und Korn.

Kryſtallzucker Rmk.Kornzucker bei 979, Polar. 64,00 -63,00bei 96 Polar. 62,00 -—61,50
Rohzucker, J. Prod. bei 93 Polar.
Nachproducte bei 94——89 Polar. 58,00 --50,00Melaffe, excl. To. M. 8,00-8,20.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade i ohne Faß Rmk. 82,50

v 3100Melis m 8000Gein. Raffinade mit Faß 8000 76,00

Mells I. 7400--78,90u. 72,00 71,00Farin blond gelb 70,00--66,00

braun S
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

in Halle a/S.
Halle, den 28. Septbr. 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kio 175--194 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 138--144 Mk
Gerſte 1000 Kilo unverändert, Landgerſte 144—160

Mk. Chevalier bis 185 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo neues 13 14 Mk altes bis

15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 136--140 Mk.

Hülſenfrüchte Linſen flau, 10--12 Mk. p. 50 Kilo.
Kümmel 50 Kiro 31--32 Mk. bez.

Mais 1000 Kilo Donau 145--148 Mk., amerikaniſch,
135—138 Mk.

Lupinen 126 Mk. gefordert.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 265-—270 Mk.
Stärke 50 Kilo 22 23 Mk.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco flau, Kartoffel 54

Mk. Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Küi'o ſehr flau, 298 Mk.
Malzkeime 50 Kio fremde 4/, Mk., hieſige 5*/, Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6*,7 Mk.

Kleie Roggen- 5 5 Mk., Weißzenſchaalen 48/0 Mk.,
Weizengrieskleie 5 Mk.

Oelkuchen 50 Kilo 7 7 Mk.

Jn den meiſten Fällen aber

alter Knabe, deſſen Mutter vor 6 Jahren geſtorben war,
von ſeinem dem Trunk ergebenen Vater arg gemißhandelt.
Der Knabe entlief und ſtahl ein Portemonnaie mit
2 Mk. 50 Pf. Auf den Polizei Gewahrſam gebracht, er
klärte das bedauernswerthe Kind wörtlich: „Gewußt habe

ein zweiter Sohn von 14 Jahren, eine Tochter von 11 Jahren und
ein Matroſe haben laut Ausſage der Geretteten um 5 Uhr früh ſchon
ihren Tod beim Verſuche ſich mit dem eigenen Boote zu retten, ge
funden. Ein Matroſe war an der Kalfamer Düne mit dem umge-
ſchlagenen Boote lebend angetrieben. Das verunglückte Schiff war
die engliſche Brigg „Argyra“, Kapt. Luckham.

Halleſcher Zuckerberichto Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180--192 Mk.,
vom 27. September.

Rohzucker. Jn Folge eingetretener Exportfrage bethei-
ligten ſich auch die inländiſchen Raffinerien lebhafter
am Einkauf und wurde dadurch einem weiteren Rück-
gange der Preiſe Stillſtand geboten.

Umſatz 1,450,000 Kilo 29,000 Etr.
Raffinirte Zucker. Der Verkehr in Broden und gem.

Zucker war wenig belebt und konnten ſich letzte Preiſe
nicht voll behaupten.

Umſatz 10,000 Brode und 90,000 Kilo 1800
Etr. gemahl. Zucker.
h

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 28. September 1878.

Der heutige Markt verlief bei ſtiller Haltung zu unver-
ändert letzten Preiſen.

geringere Sorten unter Notiz.
Roggen 141 -144 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo br.
Gerſte 135- 144 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto,

beſſere 147——150 Mk. feine und Chevaliergerſte 156
168 Mk. Geringe Sorten weſentlich billiger.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78--90 Mk.
Mais p. 1000 Kilo n. Donau-, 145--148 Mk ameri-

kaniſch. 135—138 Mk.
Victoria- Erbſen 204--210 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

Bekanntmachungen.

Vom 1. October d. J. ab

Ernst Vaunmann hier, a. d. Berliner Bahn,
es Herrn eingebrachter, reicher Ernte, Stroh-
vis à vis und Futtervorräthen mit

der Gasanſtalt. Wir zeigen ſolches den geehrten Mit- ſchaftlichen Gebäuden, wel
gliedern zur gefl. Beachtung nur hierdurch an.

Delitzsch, Ende September 1878.
Landwirthſchaftlicher Conſum-Perein
der Kreiſe Bitterfeld u. Delitzsch

eingetragene Genoſſenſchaft.
August Dörffel. Carl Teubner.

Ein Stadtger
in romantiſcher Lage Sachſens, ca.
40 Acker Areal Feld und Wieſe,
guter Boden,

ertrag einbringen, iſt
Kränklichkeit des Beſitzers wie es
ſteht und liegt zu verkaufen u. vei
12,000 Thaler Anzahlung zu über-

Abonnements Einladung.
Beim Ablauf des III. Quaritals erlauben wir uns, zum nes HausgrundſtüAbonnement auf das IV. Quartal des 4. Jahrganges der „Eis- en e an 10 ahren ein flot

leber Zeitung“ nebſt Gratisbeilage „Sonntagsgaſt“ ergebenſt es
Wie bisher, werden wir auch ferner bemüht ſein, die Produktengeſchäft betrieben

ch und Lokal Nachrichten in wird, mit Vordergarten, ThoreinOriginal Depeſchen und eigenen Correſpondenzen auf das Schnellſte zu fahrt, Werkſtellen oder Waarennie-
nſerate finden durch unſere Zeitung die billigſte, derlagen, Hintergebäude und gro

einzuladen w.wichtigſten politiſchen, ſowie Provinzial

bringen.
wirkſamſte und weiteſte Verbreitung.

Beſtellungen auf die „Eisleber Zeitung“ nehmen ſämmtliche Poſt wegen Wegzugs des Beſitzers bei
anſtalten und deren Landbriefboten entgegen.

Der Abonnementspreis beträgt bei unmittelbarer Abnahme bei der Preis 6800 Thlr.) ſofort verden hieſigen und auswärtigen Ausgabeſtellen, hir S
Zuſendung durch unſere Boten I Mark 75 Pfg., durch die Poſt rer E. O. Schreiber in Lin
Expedition,

bezogen kommt hierzu noch ein Zuſchlag von 25 Pfg. und bei Beſor- dengu- Leipzig.
gung durch den Landbriefboten noch ein weiterer Zuſchlag von 40 Pfg.

Die Expedition der „Eisleber Zeitung.“
Ed. Winkler.

nehmen. Alles Nähere unter GH. 12000 durch Ed. Stückrath W v rahet, in J melden.
in der Exped. d. Ztg. e Goſeck, d. 25. Septbr. 1878..p g(B. 54244) Praktiſches Kochbuch, Hertwig.w r v Feerkarſ enthaltendEin in einer der belebteſten Stra- ü Rirken-Th SeifeT ine über 1600 Recepte eer-8Seale,ßen Lindenaus (Leipzig) gelege- von ev ärztlich empfohlen als das wirkſ mit

r Johanna Loh- käſt r J di3. verbeſſerte Aufl. aſtigen autausſchlägeMaterialwaaren und 34 Bogen, elegant gebunden I Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech

Backh
Eingetretener

niſſe halber ſoll ein im beſten Be
mit completem le triebe befindliches Backhaus der gehörigen Weinbergen (ea. 30 Mor

x d J tadt Jena mit Geräthen, Lagebefinden ſich Comptoir und Lunager unſeres benden und todten Jnventar, gut 22 banſicher Juſtand 7 gut s ſoll
Vereins in dem neuerbauten Speicherhaus d herr- ebebaldigſt verkauft werden. Adr. Vormittags 11 Uhr an Ort und

bei Ed. Stückrath in der Stelle meiſtbietend, nach Befinden
ſche über 500 Thaler Mieths Exped. d. Ztg.

wegen G nen verkauft werden.n Verſammlungsort RittergutUnentbehrlich
für jede Hausfrau!

Verlag von Neumann-Hart-
mann, Th. Mohr

in Elbing.

aus-Verkauf. Verkauf von Wein-Anhang.
Familienverhält. Der diesjährige WeinAnhang

auf den, zu dem Rittergut Eulau

Freitag den A. Oktober

iin einzelnen Parzellen oder im

Eulau“. Kaufluſtige wollen ſich
zur event. vorherigen Beſichtigung
beim Jnſpector Pabſt daſelbſt

ten, ſowie gegen ſpröde, trockne u
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. 3
haben bei Albin Hent
in Halle, Schmeerſtr. 39,

4 Mark.

ßem Obſt- und Gemüſegarten, ſoll

einer Anzahlung von 2000 Thaler

ſowie bei Pauft werden. Adreſſen an: Leh

Jn einem großen Colonialwaa
ren Engros und Detail Geſchäft
Magdeburg s wird zum 1. Ja

chen das

Apoldaer Tageblall.
Erſcheint täglich in einer Auflage von ca. 2000 Exem vorgegangene j. Leute,

plaren und iſt das einzig geleſenſte Blatt in dieſem großen
IJnduſtriebezirke, bringt täglich Telegramme von Wolff's Tele nach allen Richtungen zu vertreten.
graphenbureau, ſowie drgl. vom telegraph. Correſp. Bureau der Leip Gehalt iſt nach befriedigender Probe
ziger Börſenhalle, Correſpondenten in allen Gegenden Thüringens. zeit hoch.
Täglich kurze gedrängte Ueberſicht aller auf politiſchem,
ſchaftlichem c. Gebiete neueſten und wiſſenswertheſten Nach Haasenstein Vogler

erfolgreichſte Verbreitung, in Magdeburg erbeten.

Einen herrſchaftl. Kutſcher mit g. tem Lohn, freier Wohnung u. Koſt Krütgen, 20 Jahr. Tiefbetri
Zuckerfabrik Oeſte

bei Friedeburg a/S.

Jnſerate finden weiteſte,richten.
à Zeile 10 Pf.

Allen Geſchäftstreibenden zur Jnſertion empfohlen.
Abonnement: monatlich 45 Pf., jährlich 1 M. 25 Pf. (ohne Poſtaufſchlag.)

nuar 1879 die Stelle eines erſten
Commis für Comptoir vacant. Re
flektirt wird nur auf mit prima-
Zeugniſſen aus gleicher Branche her

die event.
den Chefſpäter im Stande ſind,

Für die Einmachrzeit.
Allen Hausfrauen empfehlen

wir als einen bewährten
und ſparſamen Rath-
geber für das Einma-

Praktiſche Kochbuch

Johanna Loh.
Preis: 34 Bgn. 8. elegant

gebunden 4 Mark.
Zu haben in allen
Buchhandlungen.

Löbejün durch Fr. Rudloff.

„Hotel 2. Talpe
Heute Sonntag u. Monts-

den 30. er.
Grosses Extra- 0oncert,

gegeben von der gesammten
von pelle des Herrn Musikdirecto

Thielscher.
Ankf. Abds. 8 Uhr. Entrée 30

ig L. A. T.
vx—x„x=—

Eine Wirthſchafterin, in feiner
t o Meldungen mit Zeug Küche erfahren, ſucht Stellung d.

volkswirthnißcopien sub P. B. 430 durch Frau Fleckinger, Hanfſack 1.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 4 Uhr verſchied m

Tüchtige

Atteſt. ſucht Frau Fleckinger,
Hanfſack 1.

e

Arbeiter Geſuch.t ſchweren Leiden unſer innigſt
Arbeiter ſucht bei gu- liebter Sohn und Bruder Osk

allen Freunden dies zur Nachrie
rütgen,Verw. Marie

DE e.
A.
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Dritte Beilage zu 228 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 29. September 1878.

e c

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, d. 27. September. Aus Anlaß der geſtern

erfolgten Wahl des zur Zeit in Berlin weilenden Ober-
bürgermeiſters v. Forckenbeck zum Oberbürgermeiſter in
Berlin beſchloſſen die Stadtverordneten in ihrer heutigen
Sitzung, eine Deputation an denſelben zu entſenden aus
gleichem Anlaß wird ſich auch eine Deputation des Magiſtrats
zu demſelben nach Berlin begeben.

Wien, d. 27. September. Die „Neue fr. Preſſe“
meldet aus Jnnsbruck, der Kaiſer habe bei dem Empfange
einer Deputation des Landtages erklärt er erwarte vom
Landtage die Schaffung einer erſprießlichen Arbeit. Von
dem Landesvertheidigungsweſen ſei er befriedigt und ebenſo
habe er ſich von den Leiſtungen der Landesſchützen über-
ztugt, die jedem Feinde zu begegnen wüßten. Tirol ſei
auch eine gute Vertheidigung werth.

Berlin, den 27. September.
Die erſte Leſung des Sozialiſten geſetzes iſt

nunmehr in der Kommiſſion beendet, und am Dienſtag
wird die zweite Leſung beginnen. Die mittelſtaatlichen
Miniſter, die, bezeichnend genug, ſich im Gegenſatz zu den
preußiſchen Regierungsvertretern faſt ausſchließlich an der
Debatte über die Kontrollinſtanz betheiligten, hatten
urſprünglich die Abſicht, in die zweite Leſung nicht ein

er

den Fortgang der proteſtantiſchen Freiheitsſache
am wenigſten hemmen.

Parlamentariſches.
Bezüglich der letzten Stichwahl bei der Präſidentenwahl

zwiſchen dem Freiherrn von Stauffenberg und dem Freiherrn
von Frankenſtein theilt ein gut vrientirter Correſpondent der
„Bromberger Ztg.“ mit, d von allen Deutſch-Conſervativen
allein Feldmarſchall Graf Moltke für den Herrn von Stauffen-
berg geſtimmt habe.

Die Wahlprüfungskommiſſion beſchloß die Wahlen des
Herrn v. Dewitz (Mecklenburg-Strelitz) und des Landraths Rein
hardt (Schwarzburg-Sondershauſen) zu beanſtanden.

Das Denkmal Friedrich Wilhelms III. in Köln,
deſſen feierliche Enthüllung am 26. d. M. ſtattgefunden, hat in ſeiner
ganzen Anlage, beſonders in ſeinem koloſſalen Poſtament, viel Aehn
lichkeit mit dem Denkmal des Großen Friedrich vor dem Kaiſerpalais
in Berlin. Auf einem, beinahe 26 Fuß hohen, mit vier Eckfiguren
von über 8 Fuß Höhe gezierten Poſtament erhebt ſich das 22 Fuß
hohe Reiterſtandbild des verewigten Königs. Unbedeckten Hauptes,

geſchmückt mit dem Königsmantel und Hermelinkragen, ſitzt er zu

zugreifen ſie haben ſich indeſſen anders beſonnen, ſeitdem
bekannt geworden, daß Fürſt Bismarck zur zweiten Leſung
herüberkommen werde. Mit der geſtern beſchloſſenen Faſ-
ſung des Kompromißantrages Harnier iſt man innerhalb
der Kommiſſion auf keiner Seite zufrieden und hat dem-
elben vielfach nur darum zugeſtimmt, um eine Grundlage Sfach zugeſt Granitſockel des Poſtaments zeigt vier in Bronceguß ausgeführte
für fernere Verhandlungen zu gewinnen. Die zweite
Leſung in der Kommiſſion wird vorausſichtlich übrigens
die ganze nächſte Woche füllen, und vor Montag, den
7. Oktober, wird der Reichstag kaum Gelegenheit finden,
ſeinerſeits in die zweite Leſung einzutreten.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesraths theilte
der Vorſitzende, Präſident des Reichskanzleramts Staats
miniſter Hoffmann, mit, da öniglich ſächſiſche Staats-ſter Hoff W der königlich ſächſiſch teren den genialen Schöpfer des Denkmals G. Bläſer, wie er das
und Kriegsminiſter v. Fabrice aus dem Bundesrath
ausgeſchieden und der ſeither als Stellvertreter fungirende
ſächſiſche Militärbevollmächtigte, Major Edler von der
Planitz zum königlich ſächſiſchen Bevollmächtigten beim
Bundesrath ernannt worden ſei.

Der Kaiſer hat ſich in ſeiner Kritik über die
Manöver am 23. und 24. September, denen er mit der
geſpannteſten Aufmerkſamkeit gefolgt war, in eingehender
Weiſe ausgeſprochen. Die ſtrategiſche Anlage des Gefechtes,
die Auswahl des Terrains und die taktiſche Durchführung
des Kampfes fanden ſein vollſtes Lob. Durch ſein Ein
gehen auf beſondere Einzelheiten, vor allem aber auch
dadurch, daß er das Abbrechen des Gefechtes erſt eine volle
Stunde nach der programmmäßig vorgeſchriebenen Zeit
anordnete, gab er dem 11. Corps den Beweis, wie günſtig
er über ſeine Leiſtungen urtheile, ein Urtheil, dem Se.
Majeſtät auch in den anerkennendſten Worten Ausdruck
verlieh. Den gleichen Eindruck einer in jeder Weiſe
vorzüglichen Durchführung machte das Manöver auch auf
alle anweſenden hohen Generale. Graf Moltke ſoll ſich
wiederholt mit allen Anordnungen des Generals v. Boſe
und ſeines Stabes auf das vollkommenſte einverſtanden!
erklärt haben.

General von Los und die nach Frankreich zur
Theilnahme an den Manövern entſandten deutſchen
Offiziere haben ſich in Paris verabſchiedet. Der General
wird dem Kaiſer perſönlich Bericht über den Verlauf der
ſehr intereſſanten militäriſchen Uebungen in Frankreich er
ſtatten. Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, ſollen be-
deutende Verbeſſerungen in allen Zweigen der franzöſiſchen
Heeresverwaltung erſichtlich geweſen ſein, doch laſſe ſich
auch jetzt noch nicht verkennen, daß aus früherer Zeit noch
viele Mängel beſtehen, welche die Leiſtungsfähigkeit der
Truppen weſentlich beeinträchtigen.

W'e verlautet, hat ſich die mecklenburgſtrelitzſche
Regierung entſchloſſen, die Errichtung eines eigenen Land
gerichts aufzugeben und ſich den mecklenburſchwerinſchen
Landgerichten in Güſtrow und Schwerin anzuſchließen.
Jn Folge deſſen wird die im vorigen Jahre feſtgeſtellte
Abgrenzung der Landgerichtsbezirke einige Abänderungen
erfahren.

Gegenwärtig büßt Herr v. Dieſt-DOaber, der bekannte
frühere konſervative Abgeordnete und Landrath des Kreiſes
Mettmann, in Stargard eine Gefängnißſtrafe wegen Be
leidigung des Fürſten Bismarck ab, zu dem er bekanntlich
früher in intimen Beziehungen ſtand. Herr v. Dieſt brach

und links Gruppirungen bedeutender

mit dem Reichskanzler bei Gelegenheit des Civilehegeſetzes,
nachdem bereits in anderen, die Jntereſſen der Großgrund-
beſitzer unmittelbarer betreffenden Fragen der Selbſtver
waltungsreform eine Scheidung vorausgegangen war. Die
unfreiwillige Muße ſeiner Gefängnißhaft hat Herr v. Dieſt
benutzt, um unter dem Titel „Drei Monate Gefäng-
niß“ eine Petition an den Reichstag auszuarbeiten,
die in Bern gedruckt, ſoeben auch im Buchhandel erſchienen
iſt. Er bemüht ſich darin nachzuweiſen, daß ihm im Ver
laufe ſeines Prozeſſes nicht in allen Punkten volles Recht
widerfahren ſei.

Der „Nürnberg-Fürther Sozialdemokrat“
zeigt an, daß dieſes Blatt, um nicht die „Genoſſenſchafts
buchdruckerei“, in welcher daſſelbe gedruckt wird, den Wir-
kungen des Sozialiſtengeſetzes auszuſetzen, mit dem 1. Oc-
tober eingeht und dafür von demſelben Tage an eine neue
Zeitung, die „Fränkiſche Tagespoſt“, im Verlag von
K. Grellenberger erſcheint.Der in Hiitdesheim vom 8. bis 10. October ſtatt

findende elfte deutſche allgemeine Proteſtantentag
wird, wie man von dorther berichtet, ſeine Feſtgottes-
dienſte vorausſichtlich in ungeweihten Räumen abhalten
müſſen, da ihm auch in jener Stadt die Gotteshäuſer
verſchloſſen bleiben ſollen. Bei dem in Preußen reſp.
in Hannover herrſchenden Kirchenſyſtem kann man ſich
über derartige charakteriſtiſche Akte der Jntoleranz nicht
mehr wundern, jedoch dürfte man mit ſolchen Maßregeln

Roß und hält in der Rechten das Szepter, das Symbol der Herrſcher-
gewalt. Sein e iſt ein edles Thier von kräftigem Bau. Auf
erhöhten runden Plinten ſchließen die vier Eckſeiten des hohen Poſta-
ments mit ebenſoviel Statuen ab. An der vorderen Stirnſeite ſehen
wir rechts den alten Marſchall „Vorwärts“, links den Eiſenkopf York

den alten Jſegrimm nannten ihn ſeine Soldaten und zwiſchen
ihnen den diplomatiſchen Staatskanzler Hardenberg. Auf der hin
teren Seite erblickt man zwiſchen dem Sieger von Großbeeren,
Bülow v. Dennewitz, und dem von Kulm, Kleiſt v. Nollendorf,
die markige Geſtalt des alten Freiherrn v. Stein, des Regenerators
des preußiſchen Staatee. An den rechten Seitenflächen befinden ſich
die je 52 Fuß hohen Geſtalten von Alexander v. Humboldt, Nie-
buhr, Gneiſenau, Arndt und Motz; auf der linken Seitenfläche die
Porträtfiguren des alten Oſtpreußen v. Schön, Solms des Helden
Scharnhorſt, dann Beuth's und Wilhelm v. Humboldt's. Der untere

Reliefs in der Höhe von 3 Fuß. Dieſelben bringen auf der Lang-ſeite links als Mittelſtück den Moment zur Harſtekung, in welchem

Friedrich Wilhelm IV. den Befehl zur Wiederaufnahme des Kölner
Domes giebt, mit den Figuren des Erzbiſchofs v. Geiſſel und des
nachmaligen Dombaumeiſters Zwirner; daran ſchließen ſich rechts

Vertreter der Jnduſtrie einer-
ſeits, von Handel und Gewerbe anderſeits und auf der Rückſeite
Szenen aus dem Befreiungskriege an. Die rechte Seite zeigt Gelehrte
und Philoſophen, Tonkünſtler, Maler und Bildhauer und unter letz

Denkmal dem Altmeiſter Rauch zeigt. Die Stirnſeite wird von zwei
allegoriſchen Figuren, welche die Gerechtigkeit und die Mäßigung
verſinnbildlichen, eingefaßt. Sie halten die re mit der
Jnſchrift: Dem Könige Friedrich Wilhelm III. Die dank-
baren Rheinlande.“ Sämmtliche Figuren, nebſt den oberen an
gefüyrten architektoniſchen Theilen des Poſtamentes, ſind in Bronze
guß ausgeführt worden. Am ganzen Denkmal, deſſen Höhe 14 Meter
beträgt wurde mit einigen Unterbrechungen beinahe 10 Jahre gear-
beitet und zählt beſonders der aus einem Stück erfolgte Guß des
Pferdetorſos im Gewicht von 6000 k zu den ſchwierigſten Gußſtücken,
welche je auf dieſem Gebiete ausgeführt wurden. Aus dem Hütten
amt Lauchhammer in der preußiſchen Provinz Sachſen iſt das
vorſtehend beſchriebene Koloſſal- Denkmal in anerkannt gediegener Aus
führung hervorgegangen. Zur Vergleichung der Größenverhältniſſe
i noch bemerkt werden, daß, während die Reiterfigur dieſes Denk
mals eine Höhe von 22 Fuß zeigt, die Reiterſtatue Peter's des Großen
von Falconet nur 19 Fuß mißt, die Waſhington's von dem Ameri
kaner Crawſurd 18 Fuß und die Friedrich's des Großen von Rauch
nur 16*, Fuß hoch iſt. Der Guß koſtete 64,000 Thlr. die Ge
fammtkoſten des ganzen Denkmals mögen die Summe von 150,000 Thlr.
erreicht haben.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Reg.- Bez. Merſeburg, d. 26.
September. Der kgl. Landrath des Kreiſes Sanger-
hauſen, Herr v. Dötinchem, hat an alle Ortsvorſteher
ſeines Bezirks die Aufforderung erlaſſen, in allen Gemein-
den dahin zu wirken, daß „Vereine gegen Hausbettelei“
gegründet werden, um ſo dem Vagabunden und Bettler
weſen zu ſteuern. Leider ſollen die Gemeinden ſchwer zu
ſolchen ſegensreichen Einrichtungen zu bringen ſein.
Am 21. d. Mts. Mittags 12!/, Uhr entſprang aus der
Strafanſtalt zu Lichtenburg der Handelsmann und
frühere Cigarrenarbeiter Chr. Traugott Präßler aus
Reichenbach bei Roda. Derſelbe iſt 26 Jahre alt, von

ſchlanker Geſtalt und beſitzt (als beſonderes Kennzeichen)
eine Narbe über der Oberlippe. Die Rotzkrankheit
unter den Pferden des Mühlenbeſitzers Stöber in Elben
(Seekreis Mansfeld) iſt laut amtlicher Bekanntmachung
erloſchen.

Der Prozeß der Thüringiſchen Bahn gegen die
Stadt Merſeburg auf Rückerſtattung von 25,500 Mk.
Communalſteuer pro 1871 1877 ſowie Anerkennung des
Rechtes der Communalſteuerfreiheit, welcher bereits vom
Merſeburger Kreisgericht zu Ungunſten der Bahn entſchie-
den worden iſt, wurde am 26. September von dem
Appellationsgericht in Naumburg im mündlichen Termine,
in welchem Rechtsanwalt Wölfel die Stadt Merſeburg
vertrat, abermals zu Ungunſten der Thüringiſchen Bahn
entſchieden.

w. Nach dem ſoeben zur Vertheilung gelangten Ge-
ſchäftsbericht der Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunkohlen Jnduſtrie- Geſellſchaft zu Rattmannsdorf haben
im verfloſſenen Geſchäftsjahr die Braunkohlengruben der
Geſellſchaft 703,280 h Kohlen zur Halde gefördert, wovon
verausgabt ſind 37,505 b zur Keſſelfeuerung auf den
Gruben, 4,818 h wurden zu Khohlenſteinen verformt,
554,389 h an die Theerſchweelereien der Geſellſchaft ab
gegeben und zwar 285,252 h Schweelkohlen und 269,137 h
Feuerkohlen; ferner wurden abgege en 76,351 h Feuer-
kohlen an die Mineralölfabrik, 23,934 h diverſe Braun
kohlen an verſchiedene Debenten, in Summa 696,997 h.
Die Abbau- Verhältniſſe waren, einige überwundene Schwie-
rigkeiten abgerechnet, als gute zu bezeichnen. Das Theer-
ſchweelerei-Geſchäft betreffend ſind im abgelaufenen
Betriebsjahre mit 48 Stück großen eiſernen und 2 Stück
fünffüßigen Chamotte-Cylindern aus 284;960 h Schweel
kohlen bei einem Verbrauche von 269,750 h Feuerkohlen
1,795,534 k Theer produzirt. Jn der Mineralölfabrik
zu Rattmannsdorf ſind im abgelaufenen Geſchäftsjahre
1,879,274 k Braunkohlentheer zur Deſtillation c. gebracht,
außerdem iſt eine Aufarbeitung der am Schluſſe des fünften
Geſchäftsjahres vorhanden geweſenen halbfertigen Maſſen
von 360,954 k bewirkt worden. Die in dieſem Jahre
vorgenommenen Abſchreibungen ſind angemeſſen und reich

lich; eine Dividende wird im Betrage von 5 pCt. zur
Vertheilung gelangen.

Aus Thüringen, d. 26. September. Der
Güterverkehr der thüringiſchen Eiſenbahn hat
ſeit Anfang d. Mts. einen ſehr erfreulichen Aufſ chwung
erfahren und ſcheint einen endlichen Stillſtand der Min-
dereinnahmen zu verſprechen. Ein ſeit einer ganzen Reihe
von Monaten eingeſtellter Güterzug auf der Strecke Halle
Eiſenach hat wieder eingeführt werden müſſen, und na
mentlich iſt der Verkehr auf der Kohlenſtrecke Weißen
fels-Zeitz jetzt ein ſo bedeutender, wie zu den beſten
Zeiten. Am 30. d. Mts. und 1. October c. halten
thüringer Zeichenlehrer in Weimar eine Verſamm
lung ab, in der die Zeichenlehrer Jäde und Köhler
Vorträge halten werden. Jn Lehndorf iſt eine neue
Poſtagentur eingerichtet worden. Der „Kreditverein“
zu Altenburg wird ſeinen Mitgliedern diesmal eine
Prämie von 8 gewähren können. Geſtern Morgen
befuhr ein Eiſenbahnzug die Strecke Altenburg-Göß-
nitz, ſowie den neuen Tunnel zum erſten Male. Der
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilte Sozialdemokrat
Gärtner Grunwald in Altenburg wurde geſtern auf
dem Bahnhofe in Haft genommen, weil man einen Flucht-
verſuch vermuthete. Jn Graba bei Saalfeld wurde
vor Kurzem das Kirchweihfeſt gefeiert, das ganz beſonders
feſtlich begangen wurde. Diejenigen, die an der letzten
Kirchweihe theilgenommen und gejubelt hatten, waren be
reits alle „zur großen Armee“ gegangen, was zwar un-
glaublich klingt, aber dennoch wahr iſt; denn in dieſem
Kirchſpiele wird dieſes Feſt nämlich nur alle hundert
Jahre gefeiert. Der Landwirthſchaftliche Verein“ zu
Gösdorf wird am 7. October c. ein „Probepflügen“ ver
anſtalten. Jm altenburgiſchen Dorfe Saara wurde
vor Kurzem eine „Fuchsjagd“, d. h. ein ſog. „Schnitzel
reiten“, abgehalten, wobei als Preiſe ein prächtiger Reit-
zaum, ein Paar Sporen und eine Reitpeitſche zur Ver
theilung kamen. Dem Vernehmen nach wird dort ein
„Rennclub“ gegründet werden. Jn der Zuckerfabrik zu
Stößen explodirte jüngſt ein Dampfkeſſel, der das ganze
Keſſelhaus zerſprengte. Glücklicher Weiſe ſind Unglücks
fälle nicht vorgekommen. Jm Dorfe Untermarxgrün
iſt unter dem Rindvieh die „Maul- und Klauenſeuche“
in heftiger Weiſe aufgetreten.

S Aus Neidhartshauſen bei Dermbach erhal-
ten wir folgende Zuſchrift: Jn Nr. 222 Jhrer Zeitung
leſe ich, daß „briefliche Mittheilungen aus dem Eiſenacher
Oberlande über die Folgen, welche die in dieſem Jahre
dort ſehr mangelhafte Kartoffelernte haben dürfte, mit
Beſorgniß ſich ausſprechen.“ Dem entgegen muß ich
Jhnen ſchreiben, daß in dieſem Jahre bei uns im
Eiſenacher Oberlande alle Feldfrüchte ſehr gut gerathen
ſind. Wenn die Kartoffeln hie und da nicht ſo reichen
Ertrag als in anderen Jahren geben, ſo iſt die Ernte noch
lange nicht ſchlecht zu nennen. Von irgend einer Beſorg
niß iſt nirgends die Rede.

Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armee-
corps ſind folgende Stellen vakant:

und 2) Greußen und Nordhauſen, BahnhofsJnſpection,
zwei Nachtwächter, 36 reſp. 39 Gehalt monatlich und 3
Futtergeld monatlich für den Hund, auf 4wöchentliche Kündigung,Avancement tritt eingehenden Falls ein, daſſelbe ſteht jedoch richt

ſo bald zu erwarten Alter mindeſtens 21 und nicht über 35 Jahre,
Bewerber muß unbeſcholtenen Rufes ſein, leſen und ſchreiben können
und von körperlicher Rüſtigkeit ſein; Bewerbungen an die Direktion
der Nordhauſen Erfurter zu Nordhauſen.3) Schönebeck, Magiſtrat Polizeiſergeant, 825 Gehalt,
auf 3monatliche Kündigung, Ausſicht auf Aufbeſſerung bis zu 1050
durch Zulagen von 5 z 5 Jahren, Bedingung Energie und Nüchtern-
heit. 4) Stendal, kgl. Kreisgericht, zwei Lohn ſchreiber, 18 reſp.
15 Gehalt monatlich auf 4 wöchentl iche Kündigung erforderlich
gute Handſchrift und müſſen Bewerber mit Anfertigung von Kanzlei
arbeiten bei Behörden vertraut ſein.

Das Verzeichniß der Hauptverhandlungen, die gegen
wärtig vor dem Schwurgericht in Gotha ſtattfinden, zählt
im Verhältniß zu früher nur wenig Nummern, da in Folge
der neuen Geſetzgebung die Zahl der vor den Schwurge-
richten zu verhandelnden Fälle abgenommen hat. Dagegen
iſt nicht zu verkennen, daß die Anklagen wegen ſchwerer
Verbrechen ſich gehäuft haben. Während früher eine Ver-
handlung wegen Mordes zu den Seltenheiten in Thüringen
gehörte, kommen diesmal nicht weniger als drei ſolcher An-
klagen vor, ferner eine wegen verſuchten Mordes und zwei
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Aus-
gang. Bedauerlich im höchſten Grade iſt auch die Zunahme
der geſchlechtlichen Verbrechen, von denen fünf zur Ver
handlung ſtehen.

Mit dem 1. Oktober erſcheint in Sangerhauſen
ein neues Lokalblatt unter dem Titel „Sangerhäuſer
Tageblatt“.

Von der Promptheit und Findigkeit, mit der
unſere Poſt behörde arbeitet, giebt der nachſtehende Vor
fall wieder ein intereſſantes Beiſpiel. Die Frau eines
Schriftſtellers in Berlin hatte auf der Reiſe nach Halle
eine Dame kennen gelernt, leider aber nach der Trennung
von ihr ſowohl den Namen als auch den Wohnort der-
ſelben vergeſſen. Jn Berlin angekommen, fand ſie ge
wichtigen Anlaß, an dieſe ihr wieder unbekannt gewordene
Dame zu ſchreiben, und erreichte mit Hülfe unſerer vor-
trefflichen Poſteinrichtungen ihren Zweck vollſtändig. Am
Sonnabend ſandte ſie den Brief ab unter der Abdreſſe:
„An die Wirthſchafterin des Herrn M. auf einem Gute
hinter Großheringen, Saal- oder Saal-Unſtrut-Bahn.“ Um
ſich auch die Annahme des Briefes, falls derſelbe an die
richtige Adreſſe gelangen ſollte, zu ſichern, fügte ſie auf
der Rückſeite hinzu: „Abſenderin: Reiſebekanntſchaft auf
der Tour nach Halle.“ Bereits nach 3 Tagen hatte dieAbſenderin auf den ohne jeden Aufenthalt beſöcherten Brief

Antwort.
Baron Dr. jur. Ernſt von Guſtedt, der Land-

tagsabgeordnete für Halberſtadt, hat vor wenigen Ta-
gen den in Berßel belegenen Mittelhof von den von
Brankoni'ſchen Erben angekauft. Er iſt ſomit nunmehr
e Güter Dardesheim, Badersleben, Berßel
I. und II.
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Am 221. und 22. d. M. fand in Gotha die Jahres
verſammlung des Thüringer Turnlehrervereins
ſtatt. Am Vormittag des erſten Tages hielt Turnlehrer
Goldner aus Eiſenach einen Vortrag über „Das Tur-
nen im Dienſt der Wiſſenſchaft“, wobei ſtatiſtiſch die
Stärkung der Nerven durch das Turnen nachgewieſen
wurde; der Nachmittag begann mit praktiſchen Vor
führungen von Schülern des Seminars, des Gymnaſiums,
der Bürgerſchule und zuletzt von Schülerinnen der Töch-
terſchule, worauf erſt eine Uebung der Feuerwehr, dann
ein Ballſpiel und endlich ein Muſterturnen des Männer-
Turnvereins folgte. Den zweiten Tag füllten Be
ſprechungen der vorgeführten Uebungen aus. Die Wahl
des nächſtjährigen Verſammlungsortes fiel auf Nordhauſen.

Dem Jngenieur Huß in Bernburg iſt vom
Reichs-Patentamt ein Patent auf Ventilations- und Jſo
lations Einrichtungen an Schuhwerk verliehen worden.

Jn der Elbe iſt der Waſſerſtand wieder etwas
niedriger geworden. Am 23. betrug die geringſte Tiefe in
der Fahrtrinne zwiſchen Außig und der oberen ſächſiſchen
Landesgrenze nur noch 79 em, auf der zwiſchen Torgau
und Griebo liegenden Stromſtrecke am darauf folgenden
Tage 93 em (vor dem Wittenberger Lug) und am 24.
zeigte der Pegel der fiskaliſchen Strombrücke bei Witten
berg eine Waſſerhöhe von 82 em über Null an.

Am Mittwoch ſind bei Weißenfels ein beſetzter
und ein leerer Zug in einander gefahren, in Folge
deſſen 1 Stunde der Betrieb geſtört war. Menſchenver
luſte ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

F Am letzten Donnerſtag iſt ein Knecht des Guts-
beſitzers Vogel in Neumark, der von ſeinem Herrn
nach Bedra geſchickt war, um Ziegel zu holen, mit Pferden
und Wagen durchgebrannt. Jn Weißenfels iſt derſelbe
von Leuten aus Neumark geſehen worden; dieſelben hatten
aber natürlich keine Ahnung, daß der Knecht auf ſolchem
betrügeriſchen Wege dorthin gekommen. Weitere Spuren
hat man bis jetzt nicht gefunden. Der Knecht war erſt
ſeit Montag im Dienſte bei Vogel.

Halle, den 28. September.
Das neue Anatomiegebäude unweit des früheren

Steinthores iſt geſtern gerichtet worden.

Julius Müller
Wie wir bereits geſtern kurz meldeten, ſtarb am 27. d. M.

wieder einer unſerer älteſten Univerſitätslehrer, Prof. Julius
Müller. Der Verſtorbene war geboren zu Brieg am
10. April 1801 und bildete ſich mit großem Fleiße auf dem
Gymnaſium zu Brieg und auf den Univerſitäten zu Breslau
und Göttingen aus. Von dem Studium der Rechte, dem er
ſich anfangs widmete, ging er zur Theologie über und gelangte
nach manchen innern Kämpfen unter dem Einfluſſe Tholuck's,
Strauß's und Neander's, die er ſeit 1823 in Berlin hörte,
zu einer feſten theologiſchen Ueberzeugung. Jm Jahr 1825
als Pfarrer zu Schönbrunn und Roſen bei Strehlen angeſtellt,
blieb er ſieben Jahre in dieſem Amte und ſchrieb in dieſer
Zeit die mehrmals aufgelegte Broſchüre „Zur Beurtheilung
der Schrift: Die katholiſche Kirche Schleſiens“. Ein neues
Leben begann für ihn, als er im Jahre 1831 zum zweiten
Univerſitätsprediger in Göttingen ernannt wurde und dort zu

gleich über praktiſche Exegeſe und Pädagogik Vorleſungen hielt.
Den Geiſt ſeines damaligen Wirkens bezeugen die Predigten
„Das chriſtliche Leben, ſeine Kämpfe und ſeine Vollendung
Nachdem er 1834 zum außerordentlichen Profeſſor der Theo
logie erwählt worden war, erhielt er im Jahre darauf den
Ruf als ordentlicher Profeſſor nach Marburg, wo er 4 Jahre
lang in glücklichen Verhältniſſen lebte und namentlich Dog-
matik und Moral mit Erfolg vortrug. Jndeß verließ er auch
dieſe Stellung wieder und folgte 1839 dem Rufe nach Halle.
Hier hat er zuſammen mit Tholuck Jahrzehnte hindurch die
theologiſche Richtung der Univerſität beſtimmt, wenn er auch
mit ſeiner Perſon weniger hervortrat, als der vor ihm ge
ſtorbene College. Jn den letzten Jahren ſeines Lebens war
er, von körperlichen Leiden heimgeſucht, auch geiſtig nicht mehr
friſch genug, um mit durchſchlagendem Erfolg zu wirken, aber
er las doch noch ſeine Collegia. Jm nächſten Jahre wollte
er ſeine akademiſche Thätigkeit einſtellen, nicht früher, als bis
ihn die letzten Kräfte verließen.

Als Dogmatiker und Ethiker zählt der verſtorbene Müller
zu den hervorragendſten Theologen, die ſeit Schleiermacher
auf deutſchen Hochſchulen gelehrt haben ſeine „Lehre von der
Sünde“, welche Ueberſetzungen in vier Sprachen erfahren
hat, brachte ihm einen Namen weit über die Grenzen Deutſch
lands ein.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 27. September 1878.

Aufgeboten: Der Schloſſer H. Teuchert, Auguſtaſtraße 1, und
L. Grunert, Steinweg 42. Der Hülfskoppler F. Küpp, Karls-
ſtraße 8, und B. Precht, Margarethenſtraße 5. Der Fabrikar-
beiter A. Kunitz, Steinweg 42, und P. Schirm, große Steinſtraße
27/28. Der Kaufmann J. Zöbiſch, Halle, und L. Th. Färber,
Leipzig. Der Kaſſen-Aſſiſtent C. H. A. Jäckel und A. E. Lorenz,
Giebichenſtein. Der Schloſſer J. K. A. Schüttau, Schmecken-
dorf, und A. E. Gebhardt, Berka a W.

Eheſchließungen: Der Lieutenant S. v. Tiedemann-Brandis,
Wandsbeck, und M. v. Ranzo, Königsſtraße 13.

Geboren: Dem Steinhauer C. Ellrich ein Sohn, Feldſtraße 5.
Dem Former P. Matte eine Tochter, Ackerſtraße 5. Dem Buch-
drucker C. Koch ein Sohn, Langegaſſe 6. Dem S

ennicke ein Sohn, Luckengaſſe 10. Dem Fabrikarbeiter M.
inta eine Tochter, Kuttelhof 5. Dem Schloſſer C. Henze ein
ohn, Pfännerhöhe 1.

Geſtorben: Die Wittwe Henriette Heß geb. Heß, 60 Jahr 6 Mo-
nat 8 Tage, UnterleibsTyphus, Königsſtraße 7. Der Profeſſor
Dr. theol. Julius Müller, 77 Jahr 5 Monat 17 e Blaſen
leiden, Weidenplan 3. Des Guteébeſitzer L. Schulze Ehefrau
Emilie Marie geb. Korb, 34 Jahr 3 Monat 3 Tage, carcinoma
uteri, Diakoniſſenhaus.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 24. September 1878.

Geboren: Der Militär Wittwe Deno eine Tochter, Advokaten
ſtraße 9. Dem Fleiſchermeiſter Ch. E. Schulz, eine Tochter,
Schleifweg 7. Dem Maurer J. Ch. C. Wiedemann eine Tochter,
Advokatenſtraße 18.

Geſtorben: Des Bäckers J. F. C. Beireiß Tochter, 7 Monat 6
Tage, Darmkatarrh, Trothaiſcheſtraße 5.

Meldungen am 26. September.
Aufgeboten: Der Kommiſſions-Kaſſen-Aſſiſtent Hermann Jäckel

und Emma Lorenz, Giebichenſtein.
Geboren: Dem Steinſetzer J. A. Schüle ZwillingsSohn und

„-Tochter, Ränzelgaſſe 1.

Geſtorben: Des Maurer G. F. A. Trebefius Sohn, 1 Jahr 7 Mo
nat 25 Tage, Bräune, Burgſtraße 12 a.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. September.

Kronprinz. Hr. I hrttoeger Rohleder a. Berlin. Hr. Rentier
Kralenberg m. Fam. a. Rotenburg. Hr. Phyſiker Döring a.
Breslau. Hr. Landwirth Ulrich a. Mühlhauſen. Die Hrrn. Kauſl.
Nießmann a. Hannover, Fey a. Arolſen, Biermann a. Berlin,
Oehlſchlägel a. Magdeburg, Reiter a. Havre.

Stadt Zürich. Hr. Oberſt v. Reichenau a. Ratibor. Hr. Lieut.
v. Lattorf a. Wabern. Hr. Kreisdirector Ringleb a. Salzburg.
r Bankdirector Schebel a. Regensburg. Hr. Hofbaurath von

ortſch a. Petersburg. Hr. Lithograph Krüger a. Danzig. Hr.Pakzelan Mühling a. Görlitz. Fo abrikant Theermann a.

oſen. Hr. Oekonom Meininger a. Geisdorf. Die Hrrn. Kaufl.
Soldmann a. Ebersbach, h a. Augsburg Lindau a. Perle-
berg, Fingk a. Würzburg, Reichmann a. Deſſau, Räuber a.
München, e a. Brückner a. Deſſau, Humbert
a. Frankfurt, Schrakel a. Pforzheim, Dellenberg a. Hofgeismar,
alk a. Berlin, Ortling a. Dresden, Poliſius a. Pyrmont,
ritſche a. Eſſen. Hr. Rentier Neggo-Fagh m. Sohn a. Copen-
agen.

Stadt Hamburg. Graf und Gräfin v. Dönhoff a. Berlin. Hr.
Graf zu Lynar a. Groß Beuchow. Graf v. Aſſeburg, Prem. Lieut.
a. Wandsbeck. Hr. General -Major v. Stückrad a. Berlin. Hr.
v. TiedemannBrandis a. Berlin. Hr. Rittmeiſter v. Baſſewitz
a. Wandsbeck. Hr. Lieut. von Diepenbroik a. Wandsbeck. Hr.
Lieut. v. Tiedemann a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Saldern
m. Fam. a. Wilsnack. Hr. e v. Bülow m. Neffe
a. Braunsrode. Hr. Kammergerichts- Referendar Dr. Beck a.
Potsdam. Hr. Hauptmann Beck a. Berlin. Hr. Landwirth Seeliger
a. Wolfenbüttel. Hr. Profeſſor Dr. Heidemeiſter a. Bonn. Hr.
Fabrikant Göcken a. Forſt i. Schl. Hr. Landwirth Müller m. Frau
a. Hohenlanden. Die Hrrn. Kaufl. Pauling a. Leipzig, Merbitz
a. Celle, Stadtländer a. Herford, Kellert a. Liegnitz, Hirſchfeld a.
Berlin, Heer a. Rheineck (Schweiz), Haas a. Stuttgart, Zelinovich
a. Paris.

Soldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Münchenberg a. Berlin, Scheller
a. Hamburg, Grürmann a. Neuwied, Barth a. Nordhauſen, Haas
a. Aachen, Stolberg a. Queſtenberg, Holler a. Frankfurt, Wieſe g.
Oeynhauſen, Schallopp a. Sondershauſen, Zettel a. Stettin. Hr.
königl. Oberförſter Gunſchmann a. Dortmund. Hr. Ritterguts
beſitzer Hauswald g. Aachen. Hr. Jnſpector Krahmer a. Holleben.
Hr. Fabrikant Winter a. Jlfeld.

Soldene Kugel. Hr. Dr. Olshauſen m. Fam. a. Barmen. Hr.
abrikant Meiſe a. Petersburg. Hr. Director Sondermann m.
rau a. Chemnitz. Hr. Jngenieur h a. Eilenburg. Hr. Director
chäde a. Zeitz. Hr. Fabrikant Hofmann a. her Die Seite

Rheydt, RockenfellerKaufl. Oeſtreich a. Berlin, Peddinghaus g.
a. Wülfrath, Schöller a. Cöln, Stockhauſen a. Frankfurt a. M.,
Varuhn a. Potsdam, Altvater a. Berlin, Böhme a. Rieſa. Hr.
Rentier Ewald a. Dresden. Hr. Rentier Malbers a. Bremen.

Kuſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Elbe a. Arnſtadt, Mitau a.
Magdeburg, Meyer a. r. Pickert a. Halberſtadt, Müller
a. d ſegpenß Heſſe a. Remſcheid, a. Berlin, Stückrath

a.a. Aſchaffenburg. Fräulein v. Röhl eimar. Freiherr von
Wuthenau a. Berlin. Hr. Landwirth Schaper a. Roßla. Hr.
Fabrikant Rammeier a. Zwickau. Freiherr v. Einſiedel, Major
a. Grimma.

Eiſenbahn Tarife.
Am 1. Oktober er. tritt ein Ausnahmetarif für

Spath, verpackt, für folgende Stationen bei Sendungen
von mindeſtens 10,000 Kg pro Frachtbrief und Wagen
widerruflich in Kraft:

(pro 100 kg in Mark)
2

m J 8N Z3 1212ach reſp. von S e e S 2S S 2 9 Se
2

Leipzig 0,64 0,66 0,48 0,46 0,43 0,43
Eiſenach 0,28 0,20Pößneck 0,220Am 15. Oktober cr. wird die Station Rothen-

ſtein der Saal- Eiſenbahn als Güterſtation aufge
hoben. Dieſelbe ſcheitet deshalb am genannten Tage
aus dem Verbande aus und iſt im Tarife demnächſt
zu ſtreichen.

Vermiſchtes.
[Verſteigerung.] Jn Heidelberg iſt die

Sammlung des bekannten „Muſeum Hausacker“ ver
ſteigert worden. Viele Gegenſtände erhielten enorme
Preiſe. So eine Dogenrüſtung, die mit 14,800 Mark ver-
kauft wurde. Nach Ausſpruch von Kennern ein mäßiger
Preis für dieſes Kabinetsſtück erſten Ranges. Einige
ſpeziell für Heidelberg hoch intereſſante Reliquien wandern
leider auch ins Ausland. Das ſchön in Eiſen geſchnittene
Schloß vom ſogenannten Mannheimer Thor wurde für
das Brüſſeler Muſeum acquirirt, die mehrere hundert
Jahre alte große Geldkaſſe (Stadtkaſſe) mit hübſch gemaltem
Stadtwappen verſehen und der bis zum Jahr 1862
im hieſigen Univerſitätskarzer befindlich geweſene Tiſch,
werden beide in Zukunft das Berliner Panoptikum
ſchmücken. Für die Reichshauptſtadt iſt letzterer beſonders
intereſſant, da es namentlich Preußen waren, die die Ge
legenheit wahrnahmen, ſich durch Einſchneiden der Namen
im Tiſch zu verewigen. Da lieſt man von Kardorf,
v. Zaſtrow, Pückler, Pommereſche, v. Jagow, v. Bibra,
v. Bodmann, Süpfle, Mendelsſohn-Bartholdi, Schwetſchke,
Brauchitſch c. c.

Eine ergötzliche Scene ereignete ſich bei der
Ankunft des Kaiſers in Köln. Auf dem Wege, den
der kaiſerliche Zug nehmen ſollte, ſtand ſchon gegen 10 Uhr
in der verſammelten Menge, der Ankunft Sr. Majeſtät
harrend, eine Bäuerin im Alter zwiſchen 70 und 80 Jahren
in ländlicher Tracht, den Kopf mit dem üblichen Tuche
umſchlungen, aber die Hände mit weißen Handſchuhen be
kleidet. Jn der einen hielt ſie ein Bouquet, das wollte
ſie dem Kaiſer überreichen. Aengſtlich wandte ſie ſich an
einen Offizier, welcher die aufgeſtellten Soldaten comman-
dirte, und bat ihn, ihr behülflich zu ſein, damit ſie ihre
Gabe anbringen könne. Der Officier verſprach ihren
Wunſch zu erfüllen, und gab ſofort einem Unterofficier
die Weiſung, die Frau beim Herannahen des Kaiſers
vortreten zu laſſen. Man kann ſich die Freude der guten
Alten denken. Mit Ungeduld erwartete ſie die Ankunft
der hohen Herrſchaften. Endlich ertönte lauter Jubel,
die Reiter erſcheinen, dann ein Wagen, noch einer und
der, in welchem der Kaiſer ſitzt Die Bäuerin ſpringt
mit ihrem Bouquet aus den Reihen, allein vergebens
verſucht ſie die Aufmerkſamkeit des hohen Herrn auf ſich
zu lenken in ihrer Verzweiflung ruft ſie ſo laut ſie
kann „Herr Kaiſer, Herr Kaiſer, ich han en Bullet för
üch!“ Leider iſt der Wagen des Kaiſers ſchon vorüber;
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doch unſerm Kronprinzen iſt die Scene nicht entgangen,
er ruft das Mütterchen durch einen Wink zu ſich an den
Wagen, nimmt das Bouquet an ſich und verſpricht ihr,
es beſtens zu beſorgen. Die Alte ſchnellt vor Freude in
die Höhe und die Umſtehenden brechen in lauten Jubel aus.

[Hotelier Holtfeuer.] Auf dem Wochen-
markte am Gensdarmenmarkt zu Berlin entſtand am
Donnerſtag plötzlich eine große Bewegung unter den
St und Handelsleuten. Was war die Urſache

err Holtfeuer, mit einer ſchwarzſeidenen Binde um
den Kopf geſchlungen, machte wieder ſeine Einkäufe für
die Küche. Alles drängte ſich heran, den glücklich Ge
neſenen auch von Angeſicht zu ſehen. Hier ſchüttelten
biedere Schlächtermeiſter dem Geprüften die Hand dort
erkundigte ſich eine Hökerin nach ſeinem Befinden und
für Jeden mußte er eine Antwort haben. Die Freude
unter den Marktleuten über die Geneſung ihres alten
Kunden und Markt-Stammgaſtes war groß.

[Der Hund als Feuermelder.] Bei großen
Bränden wirken in der Regel Schreck und Angſt im erſten
Augenblick ſo überwältigend, daß die Menſchen ſelbſt in
nächſter Nähe des Unglücks betäubt daſtehen und kaum
wiſſen, was um ſie herum geſchieht. Erſt nach und nach
wird es licht in ihrem Gedächtniß und ſie beſinnen ſich
auf Einzelheiten, die beſonderes Jntereſſe erwecken. So
bei dem Brande des Buſſe'ſchen Etabliſſements
in Berlin. Der Pächter und Verwalter des Lokals,
Herr Buſſe junior, hatte ſich einen großen Neufundländer
Hund angeſchafft, der bei Tage an der Kette liegt; wäh-
rend der Nacht läuft er frei im Garten herum und wehe
Jedem, der ihm dann in den Weg kommt. Jn der Nacht
zum Montag hatte ſich nach Schluß des Etabliſſements
das ganze Buſſe'ſche Perſonal zur Ruhe begeben und Nie-
mand wachte im ganzen Hauſe. Da begann der Hund
im Garten ſo fürchterlich zu heulen, daß der Portier,
der mit dem Dienſtperſonal nach hinten hinaus ſchläft,
erwachte und neugierig aus dem Fenſter ſah um zu forſchen,
was dem Hunde paſſirt ſei. Er bemerkte nichts Auffälli-
ges; trotzdem heulte der Hund ohne Aufhören. „Den
Augenblick ſei ruhig, oder ich komme mit der Peitſche!“
rief dem Störenfrird der Portier zu. Hiernach ſchloß er
das Fenſter und legte ſich wieder ins Bett. Jetzt fing
aber der Hund noch viel ſtärker an zu heulen, ſo daß auch
die Brüder Buſſe, die in einem Gartenhaus von der Ta
gesarbeit ſchwer ermüdet feſt ſchliefen, erwachten. Als
ſie aus den Betten ſprangen, ſahen ſie ſchon den hellen
Feuerſchein im Garten. Jetzt wurde Lärm gemacht, der
Portier rannte, nur halb bekleidet, in dem Korridor herum
und weckte das Dienſtperſonal; immer heller wurde der
Feuerſchein, die Flammen ſchlugen ſchon aus den Papp
dächern des Hinterhauſes heraus. „Wo iſt der Hausdie-
ner?“ rief Herr Buſſe; „ſchnell zum Polizeiamt, zur
Feuermeldung!“ Aber der Hausdiener war nicht zu
finden. Der Portier ſprang nach dem Schlafzimmer deſ
ſelben, die Thür war verriegelt; alles Rufen und Klopfen
gegen die Thür war umſonſt, es erfolgte keine Antwort.
Jetzt wurde die Thür eingerannt; das Zimmer war ſchon
halb mit Rauch angefüllt, der Hausdiener wurde gerüttelt
und geſchüttelt, aber er war nicht zu ermuntern, ſondern
ſchnarchte fortwährend wie eine Säge. Man mußte ihn
gewaltſam aus dem Bette reißen und die Treppe hinunter
halb tragen. Nun hörte man auch das Hilferufen und
Wehegeſchrei der Miether im Hauſe viele trugen, mit dem
Hemd bekleidet, Betten und leichte Gegenſtände die Trep-
pen hinunter. Hoch auf ſchlugen ſchon die Flammen
und verbreiteten Tageshelle rings umher. Jetzt brauſte die
Feuerwehr heran, aber auch viele unberufene Helfer waren
in das Haus mit eingedrungen. Einem der Gebrüder
Buſſe ſind in ſeinem Zimmer drei Brillantknöpfe aus dem
Oberhemd geſtohlen worden. Sämmtliche Bewohner des
Buſſe'ſchen Hauſes ſtimmen aber darin überein daß ohne
das Geheul des Hundes wohl viele Hausbewohner im
Schlafe vom Feuer überraſcht worden und vielleicht erſtickt,
oder jämmerlich verbrannt wären.

Die nubiſche Karawane!) hielt am Dienstag
Mittag im zoologiſchen Garten zu Berlin ihren
Einzug. Dieſelbe war am Montag Abend von Breslau
abgereiſt und wohlbehalten hier angelangt. Es war ein
ſeltſamer Transport der ſich vom Frankfurter Bahnhof
nach dem zoologiſchen Garten bewegte. Die meiſten Ver-
treter der afrikaniſchen Fauna, Löwen, Strauße, Ele-
phanten, Eſel u. ſ. w. befanden ſich mit ihren Begleitern
auf großen Wagen, aus denen die ſchwarzen Geſichter
der Neger fröhlich auf die Spalier bildende Menge der
Paſſanten hervorſahen. Zwiſchen den Wagen marſchirten
die weißen und braunen Dromedare, denen das Berliner
Pflaſter ziemlich unangenehm zu ſein ſchien. Die Ueber
führung geſchah ohne jeden Unfall und wurden die brau
nen, phantaſtiſch in weiße Tücher gehüllten Nubier zu
nächſt in dem Vorraume des Giraffenhauſes untergebracht,
wo ſie ſich maleriſch und augenſcheinlich in beſter Stim-
mung zwiſchen ihren Ballen und Reiſeſäcken, Thierfel-
len, Waffen und Jnſtrumenten lagerten. Die Vertrete-
rin des weiblichen Geſchlechts in ihrer weißen, mit rothen
Kanten beſetzten „Farda“, ihrem Naſenring und ſechsfachen
Ohrringen erregte begreiflicher Weiſe das meiſte Jntereſſe.
Die „ſchöne“ Nubierin iſt eine ſchlanke hübſche Geſtalt,
die allerdings durch ihre afrikaniſchen Schönheitsmittel,
beſtehend in vielen tiefen Narben auf den Wangen, nach
unſeren Begriffen ziemlich entſtellt iſt. Die ledernen
Hausſchuhe, die ſie trug, entſtammen natürlich unſerer Zone,
ebenſo die wärmenden rothen Parchentjacken und wollenen
Unterjacken, welche man aus naheliegenden Gründen den
„Herren“ der Geſellſchaft ausgehändigt hatte. Die fünf

Stämmen angehörenden Nubier tragen ihr triefendes,
von Hammeltalg ſtarrendes Haupthaar auf dem Wirbel
halbkugelförmig, während der übrige Kopfſchmuck in Form
einer „Strippe“ herabhängt. Es iſt übrigens unbegreif
lich, wie ſie dieſe „Friſur“ mit Hilfe eines langen Rohr
ſtäbchens in Ordnung halten. Jntereſſant war das kurz
nach der Ankunft ſtattfindende Diner. Die Pauſen von
demſelben füllten ſich Einige durch gegenſeitiges Aufkleben
von engliſchem Pflaſter auf ihre Wunden aus andere
aßen vergnügt Kuchen und Käſe, um ſpäter der gelben
Nudelſuppe nebſt Kotelett alle Ehre anzuthun. Recht
manierlich gab übrigens der erſte die Suppe ſeinem Nach
bar u. ſ. w. und behielt ſie nicht, wie man wohl erwar
tete, für ſich.
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Gut abgefertigt.] Der „Punch“ erzählt: Jm
Stadt Omnibus zu London forderte der Kondukteur die
Billets ein. Eine Dame gab ein Billet ab für ſich und

ziemlich im Preiſe gegen den vorigen Märkten gleich. Schweine-
markt ſehr ſtark befahren und wegen der Kartoffelfäule weniger Nach-
frage; bezahlt wurden Saugſchweine mit 2--9 Mark per Paar.

Die Temperatur iſt in Großbritannien wieder geſtiegen, im Streifen
Paris --Memel gefallen.

Nächſter Vieh und Schweinemarkt Montag, den 28. Oktober. Schaf
ein Kinderbillet für einen ziemlich groß gewachſenen Pferd und chweinemarkt Montag, den 21. Oktober.

Knaben. Der Kondukteur betrachtete erſt das Kinder
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.billet und dann den Knaben: „Das iſt ein ziemlich großes

Fonds- Börſe.
den 28. Septbr. 1878.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner rſBergiſchMärki e 78 50. CölnMindener 107 Oberſchleſiſche
Kind!“ Worauf die Dame erwiderte: „Gewiß, aber Sie 27. September. Morg. 6U. Nchm. U. Abds. 10 U. Mittel. A. C. D. 127,25 einiſche 109 30. Oeſterr. Staatsb 455ſind ſo langſam gefahren, daß mein Sohn Zeit genug Luldeng Pale Linien a es e Lombarden 125, Oeſterr. Cred. Act. 410,50. Preuß Liſelidire
hatte, ſeit dem Einſteigen ſo groß zu wachſen.“ Unter Din Fruck Par Linien 237 262 3 293 104,70 n Getreide Bedem homeriſchen Gelächter der Zuſchauer drückte ſich der SZnlkerg Millim. 670 5,52 719 660 erliner Getreide- Börſe.
Kondukteur Druck der Par. e. 33125 331 74 332,01 331,67 Zeizen (geiber) Gept -Oectbr. 171 Avril-Mai 180.-- leblos,trockenen Luft im. 74725 74831 748.96 748.18 Roggen. n l Sept. Oct. 115, Oct. Novbr. 120,—,

Rel. Feuchtigkeit 85890 419 68,9 68.9 0Gerſte loco e
e ieſige Schweinemarkt arme Caſug s les 1325 1338 aſer, Septbr. Octbr. fehltsleben, d. 25. September. Der hieſige weinemar ärme Celſiu 5 er.war W Verkäufern ſehr in die vie Ferkel ger Fn Wanficht ſag va t deu e r rfett piritus och September 55,30. SeptemberOctober 52 50

äßig. Größi ere dagegen welche nur noch der mmelsan g heit.zml. heit. 4.bede zml. heit. 5. z 39 3er nen Ken Kauf tigen in Anbetracht der ge olkenform Gum. Nimbus. üböl loco 59 30. Septbr. Octbr. 58,50. AprilMai. 58,80
ſtiegenen Kartoffelpreiſe theuer, und war das Geſchäft darin nicht
beſonders lebhaft. Schweine im Gewicht von brutto nahe zwei Ctr.
kamen nicht unter 20 Thlr. weg. Junge Ferkel koſteten I -2 Thlr.

Wärmeminimum in der Nacht vom 27.-28. September 6,6 R.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt. Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich d Co

8,25 C am 28. Septbr. 1878.Rechnet man Mühe und Arbeit beim er und Koſten beim
Mäſten hinzu, ſo wird das Fleiſch eines ſelb tgeſchlachteten Schweines
kaum billiger zu ſtehen kommen, als wenn es nach Bedarf vom
Fleiſcher gekauft wird. Die größere Zahl der auf den Markt ge
triebenen Schweine mußte unverkauft wieder abgetrieben werden, da
es nur wenigen Verkäufern gelang, gänzlich zu räumen.

Mellrichſtadt, d. 23. September. Der heutige Viehmarkt
war mit 850 900 Stück betrieben und haben die Preiſe in Bezug
auf den letzten Markt einen Rückgang per Paar von 2--3 Carolin
erlitten, namentlich bei Ochſen. Kühe und Jungvieh hielten ſich ſo

Bisenbahnfahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen
zug, G gemiſchter Zug, Expreßzug.) Abgang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (O, mit An chluß von Bitterfeld nach Deſſau
5 u. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld na Deſſau
10 u. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 2 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 15 M. Ab. (C.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7, U. 24 M. Mrzg. (6),
10 U. 2 M. Vm. (P)5 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 24 M. Nm. (P), 10 u.
58 M. Nchts. (0).

Nach Caſ el (über ar 5 U. 48 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (P),
12 U. Mitt. (P), 2 U. 16 M. Nm. (P), 8 U. Ab.

Ankunft in Halle: 7 U. 32 M. Vm. (D) 9 U. 50 M. Vm. (P),
1 u. 14 M. Rm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P) 8 U. 42 M. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 10 M. Vm,
(P), 11 u. 20 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P) 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle 7 U. 25 M. Vm. (G), 9 U. 58 M. Vm. Iu.,
6 M. Mitt. (P), 5 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (8), 7 U.5 r Ankunft in Falkenberg 10 U. 42 M Ab., Anſchluß daſelbſt 6 U.

5 M. früh).Ankunft in Halle: 7 U. 29 M. Vm. (P von Falkenberg), 1U. Nm. (P),

7 U. 4 M. Ab. (S).
Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg, (G), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.

1 u Nm. P) 7 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 6 U.50 M. Ab. (S), s U. 33 M. Ab. (T), 10 U. 43. M. Nchts. (P2.
Ankunft in Halle 4U. 57 M. Vm. (P), 7 U. 34 M. Vm. (S), 11 U.

12 M. Vm. 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (P), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P).
12 U. 10 M. Nchts. (0) (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe bis auf Weiteres
ab Leipzig 11 U. Ab.).

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 7 U. 39 M. Vm. (S), 11 U. 17 M.n u. 26 n Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (P), 5 U. 51 9t. Nm. (P), 9 U.
22 M. Ab. (0C), 10 U. 58 M. Ab. (P).

Ankunft in Hallez 7Uu. 46 M. Vm. 9 U. 57 M. Vm. (P), 1 U.
26 M. Rm. (P), 2 i. 4 M. Nm. (P), 5 U. 42 M. Nm. (P), 6 U. 47 M. Ab.
(S), 8 U. 48 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Nchts. (P).Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P), ZU. 53 M. Vm. (S), 10 U. 12 M.
Vm. 11 35 M. Vm. (S) 1 U. 55 M. Nm. 6 U. Nm. (D) 8 U.

Nchts. r (Die mit bezeichneten Züge ha

u. 3 M. Ab. an Sonn und Feſttagen auch 10 U. Ab.)
in ger 4 U. 28 M. v 7 U. 31 M. Vm. G

10 U. 37 M. Vm. n i i h WAb. (P).
Personenposten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwerkdes Poſthalters vom Poſthofe hier 5 U. früh und 3 U. Nm. Von Salz-

münde nach Halle 77, U. früh u. 6 U. Ab. Fahrzeit 1 St. 45 Min.
Nach Schafſtädt C täglich, und zwar 3 U. Nachm. v. Poſt

hof hier, trifft 5 U. 50 M. in Schafſtädt ein, fährt 3 U. 30 M. Morg.
von dort zurück und trifft 6 U. 40 M. Morg. wieder hier ein.

-GoOGI6GCGf.COqC4AhGOIoOoVGHESGOGSTTTTITTGGOGO.GOoO)TODOO.0 (0 5eeeoomnmnccccCo

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 29. September

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen Gemeinde: Sonntag d. 29. Sept. früh 7 Uhr Gottesdienſt Predigt

9 Uhr.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereine

lokale gr. Ulrichsſtraße 53 (Meißner's Reſtauration).
Volksbibliothek: Vm. von II--12 geöffnet im Rathhaus.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-1 Uhr.
all. freiwill. Turner-Feuerwehr: Vm. S Rathshof.
oncerte. Capelle des Muſikdirect. Thielſcher: Ab. 8 in der „Tulpe“ (desg'. Montag).

Stadt-Theater: Ab. 7 „Maria Stuart“, Drama.

Montag den 30. September:
Univerſitäts -Bibliothek: geöffnet von 10-1 Uhr täglich.

Bücher erfolgt täglich von 12--1.
Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.ad Leihhaus: von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. J.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn.

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Stenograph. Verein nach Stolze: von Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung in der „Elſäſſer Taverne“, Rathhausgaſſe 7.

Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Die Ausleihung der

Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.

Stadt Theater: Ab. 7 „Haſemanns Töchter“, OriginalVolksſtück mit Geſang.
Or. A. Francke's Bäder im

7 Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-—6 U. f. Herren. Svol, Schwefel,
alz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

bäder zu Ka Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Bade- Anſtalt We lan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifenaromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 6
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Haßler'ſcher Verein.
Dienstag den 1. October Nachmittags halb 5 Uhr Uebung für

Sopran und Alt im Saale des „Kronprinzen“. Allſeitiges Er
ſcheinen dringend nothwendig. C. A. Haßler.

Ueberſicht der Witterung. 27. September.
Jn Deutſchland und am Kanal iſt der Luftdruck geſtiegen und

hat ſich ein barometriſches Maximum mit ſchwachen unbeſtimmten
Winden und vorwiegend heiterem oder leicht nebeligem Wetter ein
geſtellt; beide barometriſche Minima find oſtwärts fortgeſchritten
nach Ungarn und dem mittleren Norwegen das letztere bewirkt auf
Nordſee und Oſtſee weſtliche, theilweiſe ſtarke, im Skagerrak ſogar
ſteife Winde mit veränderlichem, ſtellenweiſe regneriſchem Wetter.

ankier Lehmann (gr. Steinſtraße

ürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

Deutſche Seewarte.

Stamm Actien 32,60.
Tendenz: feſt.

Zum Wintercurſus der ſämmtlichen Fortbildungsſchulen des
Vereins für Volkswohl werden Anmeldungen ſchon jetzt von dem Un-
terzeichneten angenommen. Der Lehrplan bleibt unverändert. Der
Unterricht der Fortbildungsſchule 2 (Volksſchule) beginnt Montag, den
7. Oktober, der Unterricht der Fortbildungsſchule 1 (Gewerbeſchule)
Dienstag, den 8. Oktober, der Unterricht der Bauklaſſe Sonntag den

14. Oktober. J. A. Dr. Richter,Weidenplan IIIe.
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Pekanntmachungen.

alle a/S., den 19. September 1878.

ufgebot.
Der Erbvergleich de dato Halle den 15. März 1832 de approb.

den 16. ejusdem m., ausgefertigt am 29. Auguſt 1834, nebſt Hypo-
thekenſchein vom 20. September 1836 als Hypothekendokument über
1519 7 98 mütterliche Erbegelder und Nebenberechtigun-
gen für Wilhelm Auguſt Julius Politz, eingetragen auf dem,
dem Kaufmann Hugo Haacke gehörigen Grundſtücke Blatt 881
des Grundbuchs von Halle, Abtheilung III. Nr. 11 zufolge Verfü-
gung vom 20. September 1836, iſt angeblich verloren gegangen.

Es werden alle Diejenigen, welche aus irgend einem Rechts
grunde Anſprüche auf das beſchriebene Dokument zu haben vermeinen,
aufgefordert, dieſelben binnen drei Monaten vom erſten Erſcheinen die-
ſer Bekanntmachung ab, ſpäteſtens aber in dem auf

den 24. Februar 1879 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 11 vor Herrn Kreisgerichtsrath
Metſch anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls das Doku-
ment für amortiſirt erklärt wird.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der hinter die unverehel. Auguſte Muche gen. Schumann

aus Fraßdorf wegen Diebſtahls unterm 10. Septbr. d. J. erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 26. September 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

An hieſiger Stadtſchule iſt eine Elementarlehrerſtelle neu zu be-
ſetzen; das Einkommen derſelben beträgt 840 Mark. Geeignete Be-

ren ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe unverzüglich bei
uns melden.

n
St. erlinStettiner St. Act. 114,90. Bergiſch-Mäu h er ſtieg S Tage 107, t We un
a 90. eſ. St.Act. ACD. 127 25 in e50. Darmſtädter Bank-Actien 117,50 Diskonto-Co d.13310 Pregy. ronſol C Anleihe 104 70 un Lore

Kurz Amſterdam 169.--. Oeſterreichiſche Noten 174,10. Rumäniſche
Ruſſiſche 597, Anleihe von 1877 8156.

Berlin-PotsdamMagdeburg.

e

ombarden 124 50. Oeſterr. CreditAct.

Kurz London 20 45,

Mein Bureau befindet ſich jetztBarfüßerſtraße 8 ne rer

Robert Korn,
Haupt-Agent

der Leipziger Feuerverſicherungs
Anſtalt.

Hypothekendarlehne
vermittele ich jederzeit in jeder
Höhe von 4 o an, Bedienung
prompt und diskret bei mägsi-
ger Provision.

Karl Adolf Schmäd,
Magdeburg, alter Markt 31.

Eine 1. Etage, zum Geſchäfts
lokal mit anſchließender Wohnung
geeignet, iſt per 1. October zu be
ziehen. Offerten an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Eine gut belegene, flotte
Reſtauration mit Gaſtge-
rechtigkeit iſt Familienverhält-
niſſe halber ſofort preiswerth zu
verkaufen. Kaufluſtige wollen Adr.
sub P. T. 336 in der Annoncen
Expedition von Haasenstein
C Vogler in Leipzig nieder
legen. (H. 34310)

Zu Kaufen gesucht
wird ein großes Rittergut mit gro
ßem Laubforſt und Teichen, womög-
lich in der Prov. Sachſen. Selbſt-
verkäufer wollen ihre Adreſſ. unter
„Rittergut“ bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg. niederlegen.

3000 Thaler
werden auf ein großes Grund
ſtück (Vor- und Hinterhaus) ge
gen pupillariſche Sicherheit zur 1. u.
alleinigen Stelle zu leihen geſucht.
Gef. Offerten von nur Selbſtdar-
leihern bitte unter B. 4 254 in
der Annoncen Expedition von J.
Barck Co niederzulegen.

Eine kleine, hübſch einge-
richtete Brauerei, in der
Nähe von Leipzig, iſt unter
günſtigen Bedingungen zu
verpachten und kann ſofort
übernommen werden. Gefl.
Offerten werden sub II. 52939 an
Haasenstein Vogler,
Halle a/S., erbeten.

Ein jung. gebild. Mädchen, im

Düben, den 25. September 1878.
Der Magiſtrat.

Fi„Fin Wohnhaus Gchaſthaus-Verkauf.
in einem Städtchen der Provinz W Wirt SoerSachſen von ca. 3000 Einwohnern, nern r
ter deren hen ded mein an der Saliſchenkaufmänniſchen Geſchäft ſich es St dicht b elnend, iſt veränderungshalber billig e t 2 i T
zu verkaufen. Näheres unter r. er ren tig le a77 durch Ed. Stückrath in V r r
der Exped. d. Ztg. 37 en7 maſſiven Gebäuden, Stal-Ein neues Haus lung nebſt allem Zubehör,
beſter Lage Halles iſt verzugs- Vorder und Hintergarten,
halber für 6000 mit einer An welche fich ſehr ſchön zu Bau-
zahlung von 2 bis 3000 zu ſtellen eignen, aus freier
verkaufen. Näheres bei Hand zu verkaufen. (Das

Merzenich C Co. Grundſtück eignet ſich auch

in Halle a/S. S rF. r abe hierzu Termin amHausverkaut oder Setaee et
3 r im Lokale ſel anEi erpachtuns. Stu- beraumt, auch können Kauf

in Haus, enthaltend 5 Stu fyſtige ſchon früher mit mir
ben, mehrere Kammern, nebenan in Unterhandlung treten.
Backhaus, große Stallung gedielte Die näheren Bedingungen
Bodenräumlichkeiten Thorfahrt werden im Termine bekannt
zu jedem Geſchäft paſſend, iſt ſo gemacht. Unterhändler wer
fort zu beziehen. Die Hälfte des Jen verbeten
Kaufgeldes kann ſtehen bleiben. Vriedr. Krebs

Wittwe Bäckermeiſter in Merſeburg.
offmannn W plau. 60 Stück fette Hammel u. Schafe

hat zu verkaufen C. Hulbe in
e s von, Gorsleben bei Salzmünde.ca. 50, inwohnern iſt die einzig vorhandene Roßſchlächterei r

unter günſtigen Bedingungen ſofort lammfromm, S Jahr alt
zu verkaufen. Auskunft ertheilte 5“ 4“ hoch, Wagenpferd, hat zuEd. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. verkaufen Amt Brachwitz bei

Damep, welche den Beiſtand Salzmünde. (H. 52942.)
einer erfahrenen Heb Zwei Hannöverſche Hengſtfohlen,

amme wünſchen, finden freundliche braun, 2/, Jahr alt, ſind preis-
Aufnahme bei Frau Schwalbe werth zu verkaufen. Näheres
in Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19. Ranniſcheſtraße V.

Beſitz der beſten Zeugniſſe, wünſcht
Stellung als Erzieherin kleinerer
Kinder oder auch als Geſellſchafte-
rin bei einer einzelnen Dame oder
als Stütze der Haus frau. Werthe
Adreſſen bittet man poſtlagernd
Giebichenſtein bei Halle unter
Chiffre M. W. zu ſenden.

W Perf. Kochmamſells
mit vorzügl. Atteſten, ſowie auch
jüngere, welche die Lehrzeit been
det, Ladenmamſells, Stützen
der Hausfrau und feine Stu-
benmädchen ſuchen Stellen durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Ein Paar hübſche flotte
Ponnies, lammfromm
und garantirt fehlerfrei,

ſehr ſchwer ziehend, ſtehen zuſam
men oder einzeln in der Nähe von
Halle zum Verkauf. Näheres
durch Rudolf Mosse in
Halle a/S. sub T. 36.
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Auszahlung fälliger Coupons und Dividendenscheine.

h und Verloosungs-Controle.
Domiecilstelle für Wechsel.
Conto-Corrent- Verkehr.
Discontirung guter Wechsel.

Bank u. Wechselgeschäft.

Mauerſteine,
rothgebrannte, wie poröſe und Dachziegel werden auf der
Fr. Woſffmannſchen Ziegelei bei Paſſendorf äußerſt billig
von uns abgegeben.

Halle, den 26. September 1878.
Pfännerschaftliche Salinen- u. Bergwerks- Verwaltung.

P. F.
Heute verlegte mein TuchGeſchäft nebſt Wohnung von Dom-

platz 10 nach meinem Hauſe

untere Leipzigerſtraße 108,
und bitte ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum, das mir
im alten Geſchäft erwieſene Vertrauen und Wohlwollen auch ferner
zu bewahren.

Durch Vergrößerung meines Lagers und Anſchaffung von den
modernsten in- u. ausländischen Stoffen bin ich
in den Stand geſetzt, allen Anforderungen der Neuzeit zu genügen.

Gleichzeitig erlaube ich mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich, um
vielſeitigen Wünſchen meiner werthen Kunden nachzukommen, ein
Etabliſſement zur Anfertigung ſämmtlicher Herren-
Garderobe errichtete und daſſelbe unter Leitung eines tüchtigen
Werkführers ſtellte, welcher ſchon derartigen Geſchäften in größeren
Städten Deutſchlands und mehrere Jahre auch hier als ſolcher vorſtand.

Jch werde bemüht ſein, ſtrengſte Reellität, billigſte und
prompteſte Bedienung als Prinzip beizubehalten.

Halle a/S. den 30. September 1878.
Hochachtungsvoll und Ergebenſt

F. V. Göle.
O. A. Barcharcit.

Leitipaitg, Paris,Passage Steckner. 6, rue Royale.Künstliche Blumen u. Pflanzen,
Coiſffuren, Ballgarnituren,

ModellIhüte,
Sohutz- MarkeFeinen holländischen Tabak der Firma

Henricus Oldenkott H. DZoon Cie.
te Amsterdam

empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrmann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt.

Halfkanaster
Vamilien-Wappen.

Superfyne Varinas pr. 125
80 Varinas I 160100 17577

Fyne Shag y 100,,Varinas en Portorico „110,,
Canaster I. „120,, Curaçgao Kanaster

Verlag von George Westermann in Braunschweig.

Ein- und Verkauf von Staatspapieren, Aectien, Obligationen ete. 8

Gewährung von Vorschüssen gegen Sicherstellung.
Vermittlung v. EHypotheken f. Capitalisten u. Darlehnsnehmer.

Ernet Haassengüer.,

h

solidesten Anlage empfohlen.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz

los o Leichdor-nen, Warzen e. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

bei Albin Hentze,Schmeerſtr. 39.
Ein Kaufmann, Naterianſſt,
welcher ſeine Lehrzeit am 1. Oct.
d. J. beendet, ſucht Stellung als

raunschWwe

f. d. Prov. Sachsen u. Thüringen, ver
gewährt hypothekariſche unkündbare

ſoliden Bedingungen.
Anträge nimmt entgegen und erth

laudschaftl. 4* 6entral-Pfandhrioft

D doepositalfähig u. mündelsicher S
halte ich ſtets am Lager u. bei spesenfreier Abgabe zur

Ernet Ranaesengier,
10. gr. Steinstrasse 1

ig-Hannoversche
Hypotheken- Bank

treten durch Ernst Haassengier, hier,
Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen

Grundbeſitz (auch während des Baues) zu resp. des Taxwerthes zu

eilt jede nähere Auskunft

Ernst HaassengierBank u. Wechselgeschäft, r. Steinſtr. 10.

Commis; derſelbe könnte event.
ſchon am 1. Oct. d. J. antreten.
Refl. Herren Prinzipale werden ge
beten, Adr. unter 4 K. R. 4. an P Egſſe eingelöſt.
Ed. Stückratb in d. Exp. d. Ernst MHaussenger.

Am 1. Oct. fäll. Coupons
werden koſtenfrei an meiner

Middle-Park.-Pferde-Loose
à 3 Mark.

Hauptgewinn Werth 30.000 Mk.
Darmst. Pferde-Loose à 2 Uk.
Ernst Maussengier.Ztg. zu richten. STischdecken

in grosser Auswahl

en dbiltigen Preisen
F. A. Sohütz, Halle aS.

Brüderstrasse 2 am Markt.

D wie auch zur
R Beschaffung von Hypotheken-

ſel erlaube ich mir meine Dienſte
ſowohl zur proviſionsfreien
Unterbringung von Capiätalien

Zum bevorſtehenden

geldern
auf ländl. und ſtädt. Grundbeſitz in
ergebene Erinnerung zu bringen.

Frnst Haussengeer.

c27

S 1717Inmserate
von Behörden und Privaten
finden durch die in Krfurt
täglich erscheinendeFriſche Molsteiner Austern.

Die erſte Sendung Conserven der Münchener Con-
Sserven Fabrilk iſt eingetroffen und ſtehen Preis -Courante zur

Verfügung. erd. Rammelt Co.
Friſche ger. Aale, friſche Kieler Fettbücklinge, fein-

ſten ger. Rheinlachs, Prima Astrach. u. Ham-
burger Caviar, feinſte Gothaer Cervelat-Wurst
empfehlen Verd. Rummel Co. Leipzigerſtr. 98.

Symphonie-Concerte.
Einem geehrten Publikum hierdurch zur gefälligen Nachricht, daß

mit dem 3. Oetober er. die im verfloſſenen Winter ſo günſtig
aufgenommenen Symphonie Concerte in dem bedeutend
vergrößerten und verſchönerten Saale des Neuen Theaters

r 9 vThüringer Zeitung,
welche hier in Erfurt in mehr
als 3000 PFamilien, sowie in
circa 50 Städten Thü-
ringens (auch auf dem Lande)
gelesen wird, die allge-
meinste Verbreitung.

Ingertionspreis pro Zeile
20 Pfennige.

Die Expedition
der Thüringer Zeitung

in Erkurt,
(Fr. Bartholomäus).

wieder ihren Anfang nehmen werden.
Um den allgemeinen Wünſchen gerecht zu werden, habe ich dieſe

Concerte beſtimmt auf einen Tag, und zwar auf den Donnerstag
gelegt, ſo daß allwöchentlich ohne Ausnahme an genanntem Tage ein
grosses Symphonie- Concert ſtattfinden wird.

ſprüchen

Soeben erschien und ist durch alle Buchbandlungen zu beziehen

Technischer Kalen der
für

Maschinen- und Hütten-Ingenieure
bearbeitet von

H. Fehland,
früherem Eisenbahnmaschinenmeister, Eisenhütten-Ingenieur,

Dampfkesselfabrik- und Eisenwerksbesitzer ete.

ſür 1879.
Zweiter Jahbrgang.

Eine Sammlung der wiehtigsten Formeln, Tabellen und Resultate
aus den Hauptgebieten der Technik. Mit eirea 300 Figuren.

Preis: In Leder gebd. mit Faberstift Mk. 4,50.
In Leder gebd. mit Klappe und Faberstift 5 Mk.

Die überraschend grosse Verbreitung, welche dieser Kalender im
vorigen Jahre bei seinem ersten Erscheinen gefunden, lässt hoffen,
dass auch dieser neue, sorgfältig überarbeitete und Vermebrte
Jahrgang sich des Beifalls des technischen Publikums erfreuen wird.

Jnunſerate
erhalten durch das wöchentlich dreimal, in hoher Auflage erſcheinende J

Ouerfurter Kreisblatt
im Querfurter Kreiſe eine ſtarke Verbreitung. Gebühren 12
die vierſpaltige Zeile in gewöhnlicher Zeitungsſchrift.

Die Expedition des Querfurter Kreisblattes.
(W. Jchneider).

Rittergutskäufer
werden geſucht unter F. J. 10 bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

I f. en Thor, Thürund Sta
Harz Nr. 7.

et billig zu verkaufen

S licher Branche zu verändern und

Da ich meinerſeits weder Koſten noch Mühe geſcheut habe, für
mein bis auf 40 Mann verſtärktes Orcheſter die vorzüglichſten
Kräfte zu engagiren ſo werde ich gewiß im Stande ſein, den An

eines muſikliebenden Publikums nach allen Seiten hin
zu genügen.

Durch möglichſte Vervollſtändigung meines Repertoirs bin
ich auch in der Lage, neben den alten klaſſiſchen Werken auch die
Compoſitionen der neueren Meiſter in den betreffenden Concerten zur
Aufführung zu bringen.

Einer freundlichen Unterſtützung meiner Beſtrebungen entgegen
ſehend, zeichnet Hochachtungsvoll

Wilhelm Halle, Muſikdirector.
Hildungs Anſtalt für Kindergärtnerinnen.

Zu dem mit Anfang October a. c. beginnenden und 1. April
k. J. endenden neuen Curſus nehme ich noch Anmeldungen
junger Damen entgegen. Nach beendigtem Curſus ſorge ich auf Wunſch
für Placement. Für Auswärtige billige Penſion.

Giebichenstein bei Halle a/S.
Wittekindſtraße Nr. 3.

Lina Sellheim,
gepr. Kindergärtnerin und Vorſteherin.

—7

Ein junger militairfr. Mann,
za welcher ſeit 6 Jahren für Halle
Z die Lauſitz, Thüringen, Harz u.
Z einen Theil Sachſens i. Colonialw.,
z Producten u. Cig. mit Erfolg be
Z. reiſt und jetzt noch thätig, wünſcht
Z ſich pr. 1. Januar a. f. in ähn

Von der Reiſe zurückge-
kehrt, nehme ich jetzt jeder
zeit gefällige Anmeldungen
zu meinem Unterricht im
Geſang entgegen.

ugenie Bachof,
Hoſpitalplatz 1.

Ein Bier-Export- Geſchäft
Wiehe unter F. R. 100 poſt- in einer Stadt von ca. 20,000 Ein

wohnern, mit guter Kundſchaft, iſtlagernd.
J zu verkaufen. Zur Uebernahme ſindG Zerbster Bätter 2000 nöthig

S erb. Offerten bis Mittwoch nach

Schulbücher,
Lexica, Atlanten dauer-
haft gebunden, billig bei
M. Koestler, Poſtſtr. 10.

R. Schmidt's ppt, Glanzstärke,
Amerik, Stärkeglanz,
Reis- und Weizenstärke,
Soda, Pottasche, Chlorkalk,
Eau de Javelle,
Borax, Waschblau,
Wascherystall, Gallseife,
Quillaya oder Seitenrinde,
Kern- und Schwmierseifen

offeriren billigſt

I E
Leipzigerſtr. 109.

Meine Tochter Anna, 15 Jahre
alt, ſchwarz gekleidet, hat ſich ge
ſtern Nachm. 5 Uhr von hier ent-
fernt und iſt bis jetzt nicht zurück
gekehrt. Um gefällige Auskunft
über deren Verbleib bittet ergebenſt
Bertram, Herrenſtraße Nr. 2.
Halle, den 28. Septbr. 1878.bäer in Flaſchen, 34 für 3

in Fäſſern à Ltr. 15 excl. ab
franco Bahnhof Zerbſt, verſendet
gegen Nach nahme

Fr. Heinrich
Zerbſt, Altebrücke.

Wiederverkäufer Rabatt.
Junge Damen können das Kochen

in einem feinen größ. Privathauſe
(Penſionat) gründl. erlernen. Näh.

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Reflectanten werden gebeten Of-ferten unter T. 140* bei Ed. Den geehrten Eltern empfehle
Stückrath in der Erp. d. Ztg. ich meinen Kindergarten für Kna-r t Ery. d. Zis den und Mädchen von 3--6 Jah-

ren, welcher für Sommer u. Win
Pferde- Verkauf. ter geeignet eingerichtet iſt.

Ein Paar leichte Wagenpferde,, Verw. Hauptmann Köſtler,
flotte Gänger, 5- u. 6jährig, ſtehen Gottesackergaſſe 11.

S preiswerth zum Ich bin von meiner
erkauf beiMüller Schrader, f Rohls TulterEöthen, Bahnhof. rof. Kohblschütter.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zur Geſchichte der Studentenverbindungen im
vorigen Jahrhundert.

(Schluß.)

Der Amiciſtenorden blieb nicht unangefochten von Seiten der
akademiſchen Behörden. Etwa im Jahre 1772 erfuhr der akademiſche
Senat in Jena, daß unter den Moſellanern ein Klub exiſtire, und
dieſem wurde nachgeſagt, die Mitglieder ſeien verpflichtet, die Geſetze
der Univerſität ſchlechterdings nicht zu halten. Wer eins oder mehrere
zu übertreten Gelegenheit hätte und es nicht thäte, der würde aus
dem Klub ausgeſtoßen, bekäme keine Satisfaktion u. dgl. Unter Denen,
die als Mitglieder eines derartigen Klubs angegeben waren, befanden
ſich auch ſolche, die nicht zu den Amiciſten gehörten. Dieſe ſchwuren,
als ſie vor den Senat citirt waren, daß ſie von dem Klub nichts
wüßten, und die Jnquiſition hatte für diesmal ein Ende.

Eine größere Unterſuchung fand im Jahre 1779 ſtatt, und zwar
weil herauskam, daß ein Mecklenburger in Zeit von 8 Tagen 14 Mal
auf Menſur geweſen war. Da derſelbe als ein ſonſt geſitteter, gut-
müthiger Mann bekannt war, ſo begriff man nicht, wie er ſo plötzlich
zu einem ſolchen Raufbold geworden ſein konnte. Er bewies nun,
daß nicht er, ſondern die Gegner die Urheber des Streites geweſen
waren. Die Sache hing nämlich ſo zuſammen. Der Mecklenburger
hatte mit einem Moſellaner Streit bekommen und für dieſen war der
Senior eingetreten, der aber Schläge bekam. Das brachte die übrigen
Ordensbrüder in den Harniſch, und ſo ſuchte denn eine große Zahl
von ihnen Händel mit dem Mecklenburger, der aber jedesmal ſeinen
Gegner verwundete. Bei der Unterſuchung entdeckte man nun die
Exiſtenz des Ordens, deſſen Mitglieder man theils wegen Duells, theils
als Mitglieder einer verbotenen Vereinigung beſtrafte. Auch gab man
ſcharfe Geſetze wider die Fortſetzung derſelben.

Dabei hatte man auch entdeckt, daß die Moſellaner-Landsmann-
ſchaft geſchriebene Geſetze habe. Man forderte nun dieſe ein, bekam
aber dafür einen in der Geſchwindigkeit verfaßten ſehr unſchuldigen
Codex. Der Senat mochte es wohl merken, daß es nicht der echte
ſei, doch begnügte er ſich, die Landsmannſchaft der Moſellaner ſowie
alle anderen Landsmannſchaften ſtrenge zu verbieten und auch den Ge-
brauch der landsmannſchaftlichen Kokarden, die bisher üblich geweſen
waren, zu unterſagen. Uebrigens tauchten die Amiciſten noch eher
wieder auf, als die Moſellaner-Landsmannſchaft.

Einen harten Stand erhielten die Amiciſten 1777 in Gießen. Hier
waren die Studenten etwas übermüthig geworden, weil im Jahre 1776
Profeſſor Ouvrier wegen vermeintlicher Beleidigung der Studenten ab
geſetzt worden war. Als der neue Rektor Höpfner energiſcher gegen
ſie auftrat als ſein Vorgänger, entſtanden täglich Tumulte, wobei die
Amiciſten und das Pfälzer Kränzchen ſich beſonders hervorthaten. Dem
Rektor wurden wiederholt die Fenſter eingeworfen, und er ſelbſt ein
mal des Nachts inſultirt. Es ließ ſich erwarten daß der Mann ener
giſch einſchreiten würde, wenn ſich eine gute Handhabe fand. Dieſe
wurde ihm von den Amiciſten bald gegeben. Dieſelben hatten ſich be
müht, zwei Brüder Conradi an ſich zu ziehen, hatten aber ihren Zweck
nicht erreicht, vielmehr hatten ſich die Conradis einem Kränzchen ange
ſchloſſen welches die Darmſtädter errichtet hatten. Dies ärgerte die
Amiciſten und ihr Senior beleidigte den jüngeren Conradi, der dafür
Satisfaktion forderte und ſie auch zugeſichert erhielt. Doch beſchloſſen
die Amiciſten, ihren Senior alle auf den verabredeten Platz zu begleiten
und den Conradi nebſt ſeinen Sekundanten mit der Hetzpeitſche zu be
grüßen. Dies war aber zur Kenntniß der Darmſtädter gekommen,
die nun ſich zu der für das Duell beſtimmten Zeit in überlegener Zahl
in einen Hinterhalt legten und, als die Amiciſten von den Hetzpeitſchen
Gebrauch machen wollten, über ſie herfielen. Es erfolgte eine groß
artige Prügelei, die mit Hiebern und Hetzpeitſchen ausgefochten wurden,
bis ein von der Jagd kommender Amiciſt mit ſeiner Flinte dazwiſchen
ſchoß, wofür ihn ein Darmſtädter wieder ſchoß und ihm den Schenkel
zerſchmetterte. Die an dieſen Exceß ſich knüpfende Unterſuchung führte
zur Entdeckung des Amiciſtenordens, es fanden verſchiedene Relegationen
ſtatt und der Orden wurde verboten. Ebenſo ging man auch gegen
die Darmſtädter und das Pfälzer Kränzchen vor, doch wurde letzteres
am ſchonendſten behandelt, und die noch übrig gebliebenen Amiciſten
traten ihm bei.

Als im Jahre 1781 in Jena wieder gegen die Amiciſten einge
ſchritten wurde und dieſe ſich auflöſten, gingen die Reſte derſelben zu
den „ſchwarzen Brüdern“. Dieſe waren bisher eine enge Vereinigung
geweſen, ohne daß ſie eine Ordensverbindung gebildet hätten. Sie
hatten ſich zuſammengethan, weil der früher von den Amiciſten feſtge
haltene Grundſatz, daß keiner von ihnen, ohne ſeine Schulden bezahlt
zu haben, von der Univerſität abgehen ſollte, nicht mehr befolgt wurde,
was den Credit beeinträchtigte. Um dieſen aufrecht zu erhalten, thaten

ſich Einige zuſammen und verſprachen ſich, ordentlich zu leben, fleißig
zu ſtudiren und ihre Schulden redlich zu bezahlen. Dieſe erhielten von
den übrigen Amiciſten den Spottnamen der „ſchwarzen Brüder“. Nach
der Auflöſung des Amiciſtenordens fand derſelbe in den ſchwarzen
Brüdern unter dem Namen des ſchwarzen Ordens ſeine Fortſetzung.
Es war nur der Name und die Zeichen geändert. Zwiſchen ihnen und
den Halliſchen Unitiſten kam es zu einer freundſchaftlichen Beziehung.
Als im Jahre 1784 aus dem ſchwarzen Orden der der Amiciſten wie
dererſtand, blieb das Verhältniß daſſelbe. Die Wiedererichtung des
Amiciſtenordens hatte ſich ein gewiſſer G. z angelegen ſein laſſen,
der 1779 in Gießen eines Duelles wegen relegirt worden war und
bis 1783 in engliſchen Dienſten in Nordamerika den Krieg mitgemacht
hatte. Die alten Geſetze wurden bei der Reconſtituirung revidirt und
Beſtimmungen getroffen, die auf ein ſolides Leben abzielten. Zugleich
wurde die Sache ſo eingerichtet, daß jeder Moſellaner Amiciſt und
jeder Amiciſt Moſellaner war. Jn Gießen war der Orden niemals
ganz eingegangen aber 1785 blühte er wieder auf, 1789 wurde eine
ſchwere Unterſuchung über ihn verhängt, ohne daß er ausgerottet
wurde. 1795 waren nur noch die 3 Chargirten vorhanden, weil die
Univerſität ſelbſt in Folge der damaligen Zeitverhältniſſe in den letzten
Zügen lag. 1799 exiſtirte er nicht mehr. Jn Jena hatte die Jdentität
zwiſchen Orden und Landsmannſchaft bald aufgehört. Es hatte ſich
insgeheim wieder eine engere Vereinigung gebildet welche die Geſetze
des Ordens aufrecht erhielt, während die Landsmannſchaft dies verab
ſäumte. Als die Landsmannſchaft von der Exiſtenz dieſer engeren
Vereinigung erfuhr, führte das zuerſt zu einem geſpannten Verhältniß,
doch gelang es, die Spannung zu beſeitigen. 1790 errichteten einige
We aner noch eine Loge, die nach vielen Debatten auch beſtätigt
wurde.

Das Princip dieſer Leute war, nicht loszugehen und bei ihren Zu
ſammenkünften literariſche Arbeiten vorzuleſen. Sollten ſie in Händel
gerathen, ſo wollten ſie, wenn ſie die Beleidiger ſein ſollten, um Ver
gebung bitten. Wären ſie aber beleidigt, ſo machten ſie ſich verbind
lich, dem Beleidiger ſelbſt die Hand zur Verſöhnung zu bieten. Dieſe
Winkelloge hieß die „gelehrte“ und wurde förmlich anerkannt. Jhre
Mitglieder wurden förmlich recipirt, aber ohne Eid. Sie trugen auch
das Kreuz der Mutterloge und machten die gewöhnlichen Amiciſten-
zeichen, aber, ſagt unſer Verfaſſer „ſie waren ganz anders geſinnt als
die in der Mutterloge und die bloßen MoſellanerLandsleute. Denn
ſie ſuchten ſich durch Fleiß, artige und feine Lebensart, ruhiges Ver
halten, freundliches Betragen gegen Jedermann, und durch genaue Be
zahlung ihrer Schulden einen guten Namen zu machen.“

Jm Jahre 1791 wanderten die Jenenſer aus, weil ſie glaubten,
vom akademiſchen Senate beleidigt zu ſein. Daſſelbe hatte, beiläufig
geſagt, in Gießen im Jahre 1777 ſtattgefunden die Studenten hatten
den ganzen Sommer über in Gleiberg, Atsbach und in anderen Weil-
burgiſchen Ortſchaften campirt. Jn Jena wurden in Folge jenes Er
eigniſſes viele aus der Mutterloge der Amiciſten relegirt, viele gingen
von ſelbſt weg. Es ſchien, als wenn die Loge ſelbſt eingehen würde.
Doch war dies nicht der Fall. Vielmehr brachte ſie ein Grieche, Namens
Polizzo in Flor, der vorher in Halle ſtudirt hatte und in Jena den
Reformator des Burſchencomments machen wollte.

Jm Jahre 1794 kam die Sache der Studentenorden vor den
Reichstag zu Regensburg, und man dachte, ſie hätten etwas von Re
volution im Hinterhalt und wären Anhänger der Jakobiner. Eine
nähere Unterſuchung war in Regensburg nicht möglich. Man hatte
keine genaueren Daten und verdammte, wie unſer Verfaſſer ſagt, auf
ein „einſeitiges Angeben“ hin. „Man machte ein Geſetz wider ſie,
welches aber eben ſo wenig rechtlichen Grund hat, als die Verordnungen
des Wormſer Reichstages gegen Luther und ſeine Anhänger.“ Jm
Jahre 1798 jagte man in Jena eine ganze Menge junger Leute fort,
die man des Ordensweſens beſchuldigte. Unſer Verfaſſer proteſtirt da
gegen, daß man ſie als Staatsverbrecher behandelt hat. Er iſt, ob
gleich er ſelbſt dem Amiciſtenorden angehört hat, zwar ſehr gegen alle
Studentenverbindungen und hält es mit den „Convikturiſten (die in
Jena am Freitiſch ſpeiſten und in ſcharfer Zucht gehalten wurden),
Waiſenhäuſern (den Studenten, die im Halliſchen Waiſenhauſe Be
ſchäftigung fanden), Sapienzknaſtern (die in Heidelberg auf dem Collegium
Sapientiä wohnten, wo ſie alles frei hatten) und anderen von den
ſogenannten „honorigen Commentsburſchen“ verachteten Studenten,
weil man unter ihnen die „geſittetſten, fleißigſten und geſchickteſten
jungen Männer“ finde. Aber er wünſcht doch, daß man die Amiciſten
nicht als Staatsverbrecher behandelt hätte und zur Unterdrückung der
Studentenverbindungen auf andere Mittel als der angewendeten ver
fallen wäre.

Unterdrückung der Studentenverbindungen! der gegenwärtigen
Generation iſt das nur noch eine Reminiſcenz aus vergangenen Zeiten.
Zwar iſt auch das gegenwärtige Jahrhundert noch Zeuge der Verſuche



h

e e m e 4e e ez r e ecee, ee vp m r e e egeweſen, die t bindungen zu unterman gemacht hat, um Studentenver
drücken, und die Mittel, die angewendet wurden, waren auch diesmal
von der Art, als ob es ſich um Staatsverbrecher handelte. Aber das
liegt doch nun eine ganze Reihe von Decennien hinter uns, und die
Studentenverbindungen „grünen und blühen“ ganz luſtig, falls ſie
innere Lebenskraft haben und nicht aus innerer Schwäche in ſich ſelbſt
zu Grunde gehen. Ueber den Werth derſelben ſind auch noch jetzt die
Anſichten getheilt. Mancher Vater entläßt ſeinen Sohn zur Univerſität
mit der Weiſung, eben der Verbindung beizutreten, der er einſt ſelbſt
angehört hat, manch anderer wieder giebt den Rath, ſich von allen Ver
bindungen fern zu halten. Wenn gerade der letzte Rath oft nicht be
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folgt wird und mancher junge Muſenſohn ohne Wiſſen des geſtrengen

Papas ſich „bunt machen“ läßt, ſo hat das mancherlei Gründe, die zu
ſammenkommen, nicht am unwirkſamſten aber iſt der, daß der junge
Menſch nicht allein ſtehen, ſondern an einer geſchloſſenen Cor-
poration einen Rückhalt haben will. Wohl dem, der dabei in gute
Geſellſchaft kommt, wo er gut gezogen wird. Denn der junge
Menſch, der ins akademiſche Leben tritt, bedarf noch der Erziehung,
damit ein charaktervoller Menſch aus ihm wird. Und wenn dieſe Er-
ziehung von ſeinen Commilitonen geübt wird, ſo iſt das gewiß das
Beſte und ſolche Erziehung iſt gewiß einer derartigen vorzuziehen, die
nur durch Beſchränkung der akademiſchen Freiheit möglich wäre.

Einige Giftpflanzen Deutſchlands.

4. Bilſenkraut und Fingerhut.
Der früher beſchriebenen Tollkirſche und dem Stechapfel nahever-

wandt iſt das ſchwarze Bilſenkraut (Hyoscyamus niger), in
manchen Gegenden Schlafkraut und Teufelsauge genannt. Es wuchert
als Unkraut an Wegen, Zäunen und auf Schutt, zuweilen ſelbſt auf
angebauten Flächen. Die Wurzel iſt ſpindelförmig und weißlich, der
Stengel rund, wenig veräſtet, ein bis zwei Fuß hoch, nebſt allen krau-
tigen Theilen mit langen klebrigen Haaren beſetzt. Die länglich eirun-
den, graugrünen Blätter fühlen ſich weich an. Die im Juni und Juli
erſcheinenden etwa einen Zoll langen Blumen ſind trübgelb und im
Schlund des glockenförmigen, fünfzähnigen Kelches dunkelviolett geädert.
Die Frucht iſt eine eiförmige Kapſel mit zwei Fächern, in denen die
kaum eine Linie langen,
abgerundeten, bräunlich
grauen Samenkörner
liegen. Die ganze
Pflanze ſtößt einen wi-
derlichen, betäubenden
Geruch aus und verdankt
ihre giftige Wirkung
dem im Jahre 1834 ent
deckten Hyoscyamin,
welches in farbloſen,
ſeidenartig glänzenden
Nadeln kryſtalliſirt, in
Waſſer wie Weingeiſt
ſich leicht löſt und einen
an Tabak erinnernden
Geſchmack hat. Kleine
Gaben dieſes Stoffes
bewirken höchſtens Uebel-
keit, Schwindel, Trocken
heit des Halſes, leichtes
Erbrechen, größere aber
unter Zunahme dieſer
Erſcheinungen Sinnes-
täuſchungen, Krämpfe
von intenſivem Grad,
ſpäter Lähmung undtiefe

Betäubung, aus wel-
cher derVergiftete manch
mal zu heftigen Wuth-
ausbrüchen erwacht,
während er in anderen
Fällen zu Grunde geht,
ohne daß ſein Bewußtſein zurückkehrt.
mit Pflanzentheilen ſelbſt.

Die drei genannten Giftpflanzen, Tollkirſche, Stechapfel und
Bilſenkraut gehören einer unheimlichen Sippſchaft nämlich der
Familie der nachtſchatten artigen Pflanzen (Solaneae) an, von der
gar viele Glieder in wohl verdientem üblen Rufe ſtehen. Werden ja
davon ſelbſt einige unſrer verbreitetſten Nutzgewächſe nicht verſchont,

Bilſenkraut (Hyoscyamus niger).

von Gran Uebelkeit, Ekel und Erbrechen, in größeren aber Schwindel,
Betäubung, Schlafſucht verurſacht. Es iſt unter Anderm in den dem
Armen unentbehrlichen und ſelbſt dem Reichen nicht unangenehmen
Kartoffeln vorhanden. Aber man erſchrecke deshalb nicht vor jedem
Gerichte der wackeren Knollen, ſondern erfreue ſich wie ſonſt an ihrem
Mehle und Waſſer; denn abgeſehen davon, daß wahrſcheinlich ſchon
die Siedehitze des Kochens eine Zerſetzung des Giftes bewirken würde,
iſt dieſes vornehmlich nur den Blättern und Stengeln der Kartoffel
pflanze eigen und entwickelt ſich ſonſt nur noch in den jungen Keimen
an den lang im Keller aufbewahrten Erdäpfeln, welche man ohnedem
nicht gerade gern zur Verwendung bringt.

höchſt merk-
auch in der

hochge

Eine
würdige,
Arzneikunde
ſchätzte ſcharfnarko-
tiſche Giftpflanze
iſt der rothe Finger-
hut (Digitalis pur-
purea), welcher aufWald-
boden, beſonders in Ge-
birgsgegenden, wild vor
kommt, aber auch zur
Zierde in Gärten gebaut
wird Die Wurzel iſt
lang und faſerig, der
Stengel gerade, einfach,
2 bis 3 Schuh hoch, nebſt
den eirunden, am Rande
gezähnten Blättern mit
weichem grauem Filze
überzogen. Die Blume,
welche im Juni aufzu-

brechen pflegt, wird an
2 Zoll lang, beſitzt einen
einblättrigen, mit fünf
Einſchnitten verſehenen
filzigen Kelch, und eine
karmoiſinrothe Blüthen-
glocke, welche auf der
äußeren unteren bauchi-
gen Fläche etwas blaſſer
und weißgefleckt, innen
aber mit tiefpurpurro-
then Punkten auf weißem

Fingerhut (Digitalis purpurea).

Häufiger ſind Vergiftungen Grunde beſäet iſt. Alle Theile dieſer Pflanze, namentlich aber die aus
ſchließlich benutzten Blätter, verdanken ihre Wirkſamkeit dem Digi-
talin. Dieſes und hiermit auch jeder es enthaltende Pflanzentheil
des Fingerhuts hat eine ganz beſondere Einwirkung auf das Herz,
indem langſtens 24——48 Stunden nach der Einverleibung der Puls
langſamer, ſchwächer, auch wohl unregelmäßig wird, ſo daß er Tage,
ja Wochen lang nur 40 bis 50 Schläge in der Minute macht. Bei

welche zwar unter gewöhnlichen Umſtänden nicht als Giftpflanzen be ſehr großen Gaben des Giftes ſchlägt aber dieſe Folge gern in's Gegen
zeichnet werden können und deshalb auch hier nicht genauer betrachtet theil um, ſo daß die Herzthätigkeit beſchleunigt wird. Hierbei iſt Er-
werden ſollen, aber doch einen Stoff in ſich bergen, der zu den fürch brechen und Durchfall, Angſt und Aufregung,
terlichſten Feinden des Menſchengeſchlechts gezählt werden muß. Beim unruhigung des
Tabak wenigſtens iſt das einen weſentlichen Beſtandtheil bildende und Ohnmacht,

Schlafloſigkeit oder Be
Schlafes durch wilde Träume, ſelbſt Delirium, Schwäche

Bläſſe und Kälte der Haut zu beobachten, und die
Nikotin ſeit dem Bocarmé'ſchen Prozeß der großen Welt bekannt Vergiftung kann unter Zunahme der Erſcheinungen ſogar tödtlich enden.
genug geworden,
fertigung obiger Behauptung nöthig zu haben.
das damit verwandte Solanin, welches ſchon in

um mehr als die Nennung ſeines Namens zur Recht Weil jedoch reines Digitalin ſelten zur Verfügung ſteht und die ver-
Weniger bedeutſam iſt wendeten oder mißbrauchten Pflanzentheile nicht ſehr reich daran ſind,

ſehr kleinen Gaben ſo verlaufen gewöhnlich die überhaupt ſeltenen Fälle günſtig.

Die Stellung der germaniſchen Frauen im nordiſchen Alterthum.
Ein Kulturbild von Werner Heſſe.

Mit Recht iſt das deutſche Familienleben von jeher, ſo weit die
geſchichtliche Kunde reicht, ſtets gerühmt worden. Wir können das
Weſen des häuslichen Heims jedoch nicht als eine rein deutſche Eigen-

Nachdruck verboten.

thümlichkeit anſehen, ſondern müſſen zugeſtehen, daß es in der Natur
des ganzen germaniſchen Stammes tief begründet iſt und ſich bei allen
Völkern findet, welche zu demſelben gehören. Durch geſchichtliche
Forſchungen, welche ſich bis in unſere Zeit hinein erſtrecken, hat man
hinlänglich feſtſtellen können, daß die meiſten Züge ihres Familienlebens,
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rengen die ſich freilich hier und da den örtlichen Verhältniſſen der einzelnen
Länder angeſchmiegt haben, auf einer allen gemeinſamen Auffaſſungs
weiſe beruhen. Die älteſten Nachrichten, welche ein Stamm bewahrt
hat, ſind deshalb für alle von hohem Werthe, ja ſie können als eine
Urquelle gelten, auf welche ſämmtliche Bruderſtämme zurückgehen dürfen,
um das Kulturleben der Vorfahren aufzuklären.

Am reichſten fließt dieſe Urquelle bei den altnordiſchen germaniſchen
Stämmen, deren Lieder und Sagenſchatz bis in die graue Vorzeit
reicht und manche Lichtblicke auf die früheren Verhältniſſe unſeres
heimiſchen Landes wirft, die unſere eigene Literatur nur äußerſt dürftig
erhellt. Unter den auswärtigen Schriftſtellern iſt es hauptſächlich der
Römer Tacitus, welcher bekanntlich im erſten Jahrhunderte nach Chriſti
Geburt gelebt und ein beſonderes Werkchen über die Lage und Sitten
der deutſchen Völker ſeiner Zeit geſchrieben hat, dem wir ſehr ſchätzens-
werthe Mittheilungen verdanken. Urſprünglicher und deshalb werth-
voller ſind jedoch die Nachrichten, welche dem eigenen Boden entſproſſen
ſind. Sie bieten uns einen ausreichenden Stoff, um uns von den
häuslichen Verhältniſſen unſerer Vorfahren in den erſten Jahrhunderten
unſerer Zeitrechnung ein Bild zu entwerfen. Hauptſächlich iſt es die
Stellung der Frauen, welche wir ins Auge faſſen wollen, da ſie in
Bezug auf das Familienleben von der größten Bedeutung iſt.

Tacitus hat hierüber einen Ausſpruch gethan, welcher ſicher der
Wahrheit gemäß war und als ſehr dankenswerth zu betrachten iſt. Er
ſagt, daß die Germanen das weibliche Weſen als etwas Heiliges und
Prophetiſches betrachtet hätten, daß man die Rathſchläge der Frauen
und ihre Reden nicht verachtet habe. Wo die Frauen aber eine ſolche
Stellung einnehmen, da iſt von vornherein die Grundlage zu einem
guten Familienleben gegeben. Die Zeiten waren damals rauh, die
freien Männer kannten kein anderes Tagewerk, als blutigen Kampf.
Streit und Beuteluſt lockte ſie über die Grenzen des Landes, auf
heimiſchem Boden aber war es die unerſättliche Blutrache, welche es
den Gliedern einer Familie zur Pflicht machte, eine Vergewaltigung
und einen Todſchlag durch eine gleiche That zu ſühnen und endlos den
Kampf in den Familien forterben ließ. Jnmitten ſolcher Verhältniſſe
mußte ſich der Charakter der Frauen freilich anders geſtalten, da die
ſelben nicht ohne Einfluß auf ihn bleiben konnten, als in dem ge-
ordneten Staatsweſen eines zur Ueppigkeit geneigten Volkes, es iſt
aber doppelt hoch anzuerkennen, daß die Frauen das vermittelnde
Prinzip waren, deſſen Werth von den Männern ſtets geſchätzt wurde.
Wir finden daher in den nordiſchen Frauen nicht jene ſinnliche Glut
wie in Griechenland, Rom und in den ſüdlichen Kulturländern des
Alterthums, aber es prägt ſich in ihnen eine ernſte ſittliche Hoheit aus,
welche uns ſelbſt in vielen Fällen eine Achtung vor ihrem Weſen ab
nöthigt, wo wir ſchreckliche, von ihnen verübte Thaten nach unſeren
Begriffen hart tadeln müſſen. Sie waren eben auch die Töchter ihrer
Zeit und nach den damaligen Verhältniſſen muß man ſie beurtheilen,
wenn man ſie recht verſtehen will.

Da wir hauptſächlich von jener Zeit ſprechen wollen, in der das
Licht des Chriſtenthums noch nicht die Sitten gemildert hatte, ſo wollen
wir vor Allem feſtſtellen, daß ſich ſchon in der Götterlehre jene hohe
Achtung kundgibt, die unſere Vorfahren dem weiblichen Geſchlechte
zollte; die aus dem hohen Aſengeſchlechte ſtammenden Göttinnen waren
hehre Weſen, die Alles das zu wahren und zu ſchützen hatten, was
einem edlen Menſchen heilig iſt. Nebenbei lag es ihnen ob, den kampfes
müden Helden, mochten es nun Götter oder in die Götterhallen ein-
gegangene Männer, die ſogenannten Einkerjer ſein, die Stunden zu
verſüßen und ihnen die Belohnung zu Theil werden zu laſſen, welche
ſie durch hartes Kämpfen verdient hatten.

Die Götter ſelbſt betrachteten ſich gewiſſermaßen abhängig von den
Göttinnen, denn die Nornen, drei weibliche Weſen, welche die Zeit als
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft repräſentirten, beſtimmten die
Geſchicke, und Jduna beſaß den Apfel der Unſterblichkeit, ohne deſſen
Genußß auch die Götter nicht fortleben konnten. Die Wiſſenſchaft, die
Kunſt, Runen zu kennen und zu lehren, die Heilkunſt, die Gabe, in die
Zukunft zu ſehen, die Ueberlieferungen der Vorzeit, die Pflege der
Familienbande, die Kraft zur Heilighaltung der Eide, die Liebe ſelbſt
beruhten nach der allgemeinen Anſicht in weiblichen Weſen. Der
Trank, welcher die Dichtergabe verlieh, war in der früheſten Zeit weib
licher Obhut anvertraut und den Eingang in die Götterhalle bewachte
die Göttin Syn. Wollte Odin einem Menſchen eine beſondere Gunſt
verleihen, ſo bediente er ſich einer Wunſchmagd als Vermittlerin, durch
andere Halbgöttinnen, die Valkyren (ſpr. Wahlküren) ließ er die Seelen
der gefallenen Helden zum Aufenthalte der Himmliſchen geleiten und
beim Mahle bewirthen. Die Gleichberechtigung der Göttinnen ſuchte
man auch dadurch feſt zu ſtellen, daß man der Freya (FraunHerrin)
die Berechtigung zuſprach, die Hälfte der gefallenen Helden für ſich in
Anſpruch zu nehmen, um in ihrem prächtigen Sale Folkvang ſchöne
Abende mit ihnen zu verleben.

Die Göttinnen unſerer Vorfahren nehmen ſomit einen viel edleren
Standpunkt ein, als ihre Genoſſinnen in der griechiſchen und römiſchen
Mythologie. Wenn die Letzteren auch mit aller möglichen Anmuth
und Schönheit ausgerüſtet erſcheinen, ſo bleiben ſie doch immer die
Vertreterinnen der ſinnlichen Luſt, voll Jntriguen und ſtets darauf
bedacht, ihre eigene Politik, wenn man es ſo nennen darf, in den Vor
dergrund zu ſchieben. Die Achtung dagegen, welche man vor dem
weiblichen Weſen bei unſeren Vorfahren hegte, zeigte ſich auch in dem
geſellſchaftlichen Leben die Frauen genoſſen eine ſo große Selbſtſtändig-
keit, daß ſie ſich oft ſelbſt in den Kampf einmiſchten. Jhre muthige
Anfeuerung hat nicht ſelten der eigenen Sippe zum Siege verholfen.
Dies ſetzt unbedingt eine Erkenntniß der Verhältniſſe und eine muthige

Geſinnung der Frauen voraus, welcher wir unſere Anerkennung nicht
verſagen können.

Ein geordnetes großes Staatsleben, welches die Kinder einer
Nationalität zu einem Ganzen verband, beſtand in den älteſten Zeiten
nicht. Viele Kleinkönige und Jarle beherrſchten das Land, ein ſoge-
nannter Großkönig, welcher durch Bezwingen vieler ſolcher unbedeuten-
der Machthaber ſein Reich erweiterte, war nur ſo lange hoch angeſehen,
als er durch eigene Kraft ſeine Stellung zu behaupten verſtand. Jn
den Familien lag der Schwerpunkt der Landesmacht, je größer eine
ſolche war und je mehr thatkräftige Mitglieder ſie zählte, deſto größer
war ihr Einfluß. Ein freier Mann, welcher auf ſeine eigene Kraft
und auf die Macht ſeiner Familie bauen konnte, trat dem Könige furcht
los entgegen als Familienoberhaupt war er in ſeinem Hauſe faſt un
beſchränkter Gebieter über Leben und Tod der Mitglieder. Einer ſol
chen ſelbſtſtändigen Stellung des Hausherrn gegenüber konnte ſich ent
weder nur die unterwürfigſte Sklaverei entwickeln, oder es mußte ſich
das eigene Selbſtgefühl in der Frau und den Kindern herausbilden,
welche dem Erſteren Achtung abnöthigte und ihm Bedenken einflößte,
ſich Uebergriffe zu Schulden kommen zu laſſen. Das letztere Verhält
niß war in den altnordiſchen Familien der Fall, und ſo ſehen wir denn
in den Mädchen und Frauen Perſönlichkeiten, welche bei alter Achtung,
die ſie dem Vater, der Mutter und den Verwandten zollen, in ge
eigneten Lagen kräftig ihre Rechte zu ſchützen wiſſen und, falls dieſe
dennoch geſchädigt ſind, nicht davor zurück ſcheuen die Rache ſelbſt in
die Hand zu nehmen. Zu den erſten Rechten des Hausherrn gehörte
es, zu beſtimmen, ob ein neu geborenes Kind überhaupt am Leben
bleiben ſolle oder nicht. Entſchied er ſich für den Tod deſſelben, ſo
war Ausſetzung das gewöhnliche Loos der Kleinen. Bei dieſem Ent-
ſchluſſe waren oft merkwürdige Beweggründe maßgebend. Es ſind
Fälle vorgekommen, daß ein Vater die Ausſetzung eines Kindes ange
ordnet hat, weil er durch einen Traum die Mahnung erhalten zu haben
glaubte, daſſelbe werde Unheil über die Familie bringen. Jn der
Finbogeſage wird erzählt, daß ein angeſehener Jsländer Namens Asbjörn
ein Kind ausſetzen ließ, um ſeine Frau dafür zu beſtrafen, daß ſie die
Entführung einer älteren Tochter durch einen Normannen begünſtigt
hatte. Aehnliche Fälle werden vielfach berichtet, daß ein ſolcher Akt
der Rohheit verübt wurde, um im häuslichen Kreiſe eine ſtrenge Strafe
zu nehmen. Derſelbe wurde jedoch meiſtens der Art ausgeführt, daß
eine Rettung des Kindes möglich war. Das Geſchrei des unweit vom
Wege nieder geſetzten Kindes lockte meiſtens Leute herbei, welche ſich
deſſelben annahmen. Schrecklicher iſt es jedenfalls, wenn Mütter ihre
eigenen Kinder tödteten, wie in der Atlaquida von der Gudrun mitge-
theilt wird, daß ſie die blutigen Herzen ihrer beiden Söhne dem Vater
zur Speiſe vorgeſetzt habe zur Rache für ihre erſchlagenen Verwandten.
Jn dem Rachegefühle kannten ſelbſt die Frauen eben kein Maß, ihm
opferten ſie die Liebe und Alles, was ihnen theuer war, auf.

(Fortſetzung folgt.)

Das obere Thal der Gera.
Skizze von W. D.

(Schluß.)
Wir treten ſogleich ein durch die erſte Pforte und es erhebt ſich

zur Rechten die alterthümliche Burg, während zur Linken eine hohe
Burgmauer mit einer Durchſicht ſich befindet. Der Scheitel des Berges
umzieht in einem breiten Ringe im Oſten, Süden und Weſten das
graue Schloß und der Saum dieſes kleinen Plateaus iſt abgegrenzt
durch eine niedere Mauer. Nachdem wir die ſtillgewordene Bergveſte
auf drei Seiten umgangen, erlangen wir von Weſten her durch das
Hauptthor den Eintritt auf den Schloßhof; derſelbe iſt auf 3 Seiten
von den Gebäuden der Burg eingeſchloſſen und auf der Eingangsſeite
befindet ſich eine hohe Mauer mit dem Burgthore. Obgleich dieſes
Bauwerk des früheſten Mittelalters (die Burg ſoll erbaut ſein unter
Kaiſer Heinrich I. und alte Urkunden bezeugen ihren Beſtand zur Zeit
Otto's des Großen) uns die Spuren der Vergänglichkeit nicht ver
heimlicht, ſo muß ſie doch als wohl erhalten bezeichnet werden. Der
Schloßhof ſelbſt, der vor Jahrhunderten von muthigen Schlachtroſſen
geſtampft wurde und deſſen Räume fröhliches Leben und Waffengeklirr
widerhallten, liegt jetzt ſtill und öde vor uns. Ein ſpärlicher Raſen-
teppich und einiges Buſchwerk hat ſich ſchüchtern hervorgewagt und
nur einige fröhliche Kinderſtimmen beleben die ſtille Einſamkeit.

Wir beſchreiten rechts die untern Räume des ſüdlichen Flügels,
ſie dienen zur Wohnung des Kaſtellans. Gleich beim Eintritt fällt
unſer Auge auf ein großes Bild, das wir in dieſen veralteten Räumen
nicht geſucht hätten, und das doch auch wieder in der Gegenwart einen
recht wohlthuenden Eindruck auf das Herz des Vaterlandsfreundes aus-
übt. Es iſt ein Bild aus der jüngſten Kriegsperiode Deutſchlands
wir ſehen einen bairiſchen und preußiſchen Krieger im Bruderbunde
ſtehen und die Umſchrift lautet: „Es zollt Euch Dank das Vaterland;
ſo gehet ferner Hand in Hand!“ Nachdem wir ausgeruht und uns
mit einem kühlen Labetrunk echten, thüringer Lagerbieres erfriſcht
haben, erſchließt uns der Burgwart das obere Schloß und wir betreten
die freundlichen Zimmer des Burg-Kommandanten, der nur zeit-
weilig hier ſich aufhält. Die Ausſtattung dieſer Zimmer iſt in antikem
Stil gehalten und die Wandbilder ſtellen uns viele der thüringer Her
zöge und Fürſten vor die Seele. So bemerken wir darunter Herzog
Ernſt den Frommen, den in der Schulwelt rühmlich bekannten Ver-
ſaſſer des „Gothaer Schul-Methodus“ vom Jahre 1642. Derſelbe
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baute die Kirche der Wachſenburg um zu einer GefangenenAnſtalt, wozu
ſie jedoch in neuerer Zeit nicht mehr verwendet wird. Es feſſelt uns
ferner das Bild des Grafen von Gleichen und ſeiner beiden Frauen,
wie ſich dieſelben im „Freudenthal“ begrüßen. Zahlreiche Waffen,
Trinkgefäße und andre Geräthe aus der Ritterzeit finden wir hier;
auch fällt uns die Rüſtung eines franzöſiſchen Küraſſiers, eine Beute
aus dem letzten Kriege, ins Auge. Wir verlaſſen nun dieſe wohnlichen
Räume und wenden uns links zu den verlaſſnen, obern Schloßhallen.
Bemerkenswerth darunter iſt der Ritterſaal, der jetzt „Fremdenſaal“
heißt: Hier ziehen einige alterthümliche Wandgemälde die Aufmerk-
ſamkeit auf ſich, dieſelben ſtellen einerſeits den Leichenzug Friedrichs
von Sachſen Altenburg im Jahre 1625 und andrerſeits den Hochzeits
zug des Herzogs Kaſimir im Jahre 1633 dar. Manch fröhliche und
ernſte Scene des Ritterlebens haben dieſe Räume geſchaut, aber der
hallende Tritt mahnt uns an die Verödung und die ſtummen Wände
predigen die Vergänglichkeit aller Erdengröße. Durch die Fenſter der
Burg fällt unſer Blick ringsum auf die Gefilde und Ortſchaften, die
früher den Rittern auf dieſen Burgen „lehnspflichtig' und „hörig“
waren. Jn nördlicher Richtung ruht das Auge auf dem fruchtbaren
Hügellande zwiſchen Erfurt und Gotha, im Süden erblicken wir die
Thürme von Arnſtadt und dahinter umſäumen die blauen Berge des
Thüringer Waldes den Horizont; ſie winken und laden aufs Neue
uns ein zur Weiterwandrung in das liebliche Gebirge mit ſeinen ſchat
tigen Thälern und luftigen Bergeshöhen.

Bevor wir dieſer freundlichen Einladung folgen, wünſchen wir
noch den berühmten Schloßbrunnen zu ſehen derſelbe hat die beträcht
liche Tiefe von 125 m. Allein der Brunnen iſt für jetzt feſt verſchloſſen
und darf weder betreten noch erleuchtet werden. Ein trauriges Ereigniß
hatte den Verſchluß deſſelben zur nothwendigen Folge gehabt. Jm
Juli d. J. betrat ein wohlhabender Gutsbeſitzer, Namens R. aus dem
„Plaueſchen Grunde“, zum ſcheinbaren Beſuche die Wachſenburg. Nach-
dem er den Kaſtellan geſprochen und ſich dort erholt hatte, verließ er
deſſen Zimmer unter Zurücklaſſung ſeiner Reiſeeffekten. Da er nicht
wiederkehrt, ſo vermuthet der Burgwirth ein Unglück und verfolgt ſeine
Spur bis zum Schloßbrunnen. Daſelbſt hat der Unglückliche, der durch
unvorſichtige Speculationen einen Theil ſeines Vermögens eingebüßt
hatte, ſich hinabſtürzt und in dieſer grauſigen Tiefe ſeinen Tod geſucht
und gefunden. Mit großer Mühe wurde der entſeelte Körper aus dem
finſtern, naſſen Grabe heraufgebracht und mit großen Unkoſten mußte
nun der tiefe Brunnen ausgeſchöpft und gereinigt werden. Vor 25
Jahren hatte ein Anverwandter des damaligen Burg-Kommandanten
ſich ebenfalls hinuntergeſtürzt und auf dieſelbe Weiſe dort jammervoll
geendet und daher wurde jetzt der Brunnen auf ſo lange geſperrt, bis
der Rand deſſelben mit feſter, ſicherer Bruſtwehr verſehen iſt. Ein Ge
fühl der Wehmuth überſchleicht uns bei Anhörung dieſes traurigen Be
richtes und in ernſter Stimmung treten wir heraus aus den düſtern
Räumen. Aber draußen auf den üppigen Fluren lächelt das
heitere Leben wie vordem, und der luſtige Sonnenſchein erleichtert Herz
und Gemüth, daß gar bald wieder lieblichere Saiten darin erklingen.

Wohlbefriedigt verlaſſen wir nun die alte Bergveſte, die uns man
cherlei Erinnerung an das Ritterthum des Mittelalters darbietet und
ſcheiden ſomit auch vom obern Lauf der Gera, die nun auf ihrem
Unterlaufe zunächſt Erfurt mit ſeinen weithin berühmten Blumen und
Gemüſegärten und dann das umliegende Wellen und Blachland bis
zur Mündung in die Unſtrut bewäſſert.

Techniſches.

Neue Schienen für chirurgiſche Zwecke. Dr. Ahl aus Newuville
hat eine neue Art Schienen erfunden, welche der Hitze ausgeſetzt, plaſtiſch
ſind, aber nach dem Erkalten hart und ſteif wie Schienen aus Blech,
Holz oder Pappdeckel werden. Das Verfahren zur Herſtellung dieſer
Schienen beſteht darin, daß man ein vorher in paſſende Form geſchnit
tenes Stück Filz mit einer Löſung von Schellak und Alkohol (2 kg
Schellak auf 5 l Alkohol) tränkt und nach dem Trocknen mit ſehr ſpitzen
Nadeln oftmals durchſticht. Die Nadeln müſſen ſpitz ſein, damit der
Filz nur durchſtochen nicht aber zerriſſen werde. Der vielfach durch-
ſtochene Filz kommt alsdann in ein Bad von Schwefelſäure und Waſ-
ſer, in welchem der Schellak fixirt wird. Hierbei ſchließt ſich letzterer
leicht zuſammen was zur Folge hat, daß die Löcher weiter und die
Schiene poröſer wird. Der Filz wird dann in kaltem Waſſer abge
waſchen und endlich in heißes Waſſer getaucht, wodurch er plaſtiſch
wird und durch Anlegen an ein Phantom oder an beſonders zu dieſem
Zwecke hergeſtellte Formen in die gewünſchte Form gebogen wird. Beim
Erkalten erſtarrt die Schiene, behält aber die ihr gegebene Form bei.
Soll die Schiene angelegt werden, ſo macht man ſie wieder durch Ein
tauchen in heißes Waſſer plaſtiſch und kann dieſelbe alsdann dem ver
letzten Körpertheile des betreffenden Jndividuums leicht anpaſſen. Die
Vortheile ſolcher poröſer billig herzuſtellender und genau paſſender
Schienen leuchten jedem Fachmann ein und wir glauben wohl, daß
die Ahl'ſchen Schienen die bisherigen bald ganz verdrängt haben werden.
Dr. Ahl hat ſeine Schienen in Amerika ſowohl als auch in allen
europäiſchen Staaten patentiren laſſen.

2. Ein Fluß. 3. Ein Vorname.

Aufgaben.

Halliſche Räthſel.

Nr. 2.
(Zweiſylbig.)

Die Erſte deutet nicht die Weite und das Oben,
Die Zweite wirſt du oft bei großem Durſte loben,
Das Ganze focht mit Muth einſt in der Deutſchen Reihen
Und wird noch heute gern vom Rheuma dich befreien.

Pf.

1. Röſſelſprung-Aufgabe von Arnold Schn. in Halle.

wenn ben nig mir ro in zei wan

und kraft quillt nern in gen ſi hin

ent kei le um im ſchen chen drei

zes noch die ſo ſchwillt ge weg har

mend gen gan weg und mo ſie mäd

ſtil legt ver zei ta ſän die ver
lan mein mit der hin mähl' nie des

lo5 roge zſich lem chen gryph. ein yan gers ich

2. BuchſtabenAufgabe von einem Abon. in Halle.
Aus den 40 Lauten: a, a, a, a, e, d, d, d, e, e, e, e, e, e, h, h, hh h m, n, n, w, m, n, o, o, o, 0, P, P, r, r, r, t, die Worte zu bild

I. Ein röm. Kaiſer. 2. Ein Fluß der Schweiz. 3. Eine engliſche Jnſel mit
rühmten Steinbrüchen. 4. Ein muſikal. Jnſtrument. 5. Eine Kreisſtadt in
Rheinprovinz. 6. Türkiſcher Miniſter. 7. Fluß in Nordamerika. 8. Eine St
Böhmens (Schlachtenort), deren An und Endlaute 2 Fürſten der Neuzeit ergel

3. Homogramme verſchiedener Einſender.

I. II. III. IV. V.J. 2. 3. 4. I. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. J. 2. 3. 4. I. 2. 3
J. d d e o I. a a a a I. a a a a I. a a a g I. I o e2. s s s e 2. b be 92. a mm o 2. gemm 2. S e
3. o hinn 83. e i t 83. j n n o o o o 83. 64 rrr 7 4,. I r. r 4. u u r r 4. r t t t 4. r d. a

Die n der obenſtehenden Schemata ſo zu ordnen, daß ſie horizor
und vertikal daſſelbe ergeben, nämlich: I. 1. Eine Vielheit. 2. Ein Weltkör
3. Ein ſchöner Aufenthalt. 4. Ein vek. Mann. II. 1. Ein Getränk. 2. A
Name. 3. Eine Jnſel. 4. Fluß- und Stadtname. III. 1. Mythologiſcher Na

n 4. Ein Fluß. IV. 1. Ein Philoſoph. 2. EtitUntheilbares. 3. Ein Kleidungsſtück. 4. Ein Fürſtenname. V. 1. Stand. 2.
Fürſt. 3. Ein Werkzeug. 4. Ein Städtchen.

4. SilbenAufgabe von O. Schn., Halle.
Aus den Silben: a, be, berg, cal, cob, de, di, e, el. el, er, er, e

gast, hen, li, il, is, ja, land, lau, Ie, le, ler, li, li, ma, me, mes, na, na,
nar, nau, nat, ne, ne, ni, nu, 0, pe, phrit, ra, rich. sen, ter, taf, tha, ul
Worte zu bilden: 1. Göttin. 2. Alter Name. 3. Baum. 4. Land und Stadt
Afrika. 5. Jnſel. 6. Göttin. 7. Stadt in Frankreich. 8. Stadt in Oeſtre
9. Münze. 10. Gottheit. 11. Männlicher Vorname. 12. Fluß in Deutſchle
13. Berühmter Phyſiker. 14. König. 15. Mineral. 16. Schlangenart. 17. B
ort. 18. Planetoid. 19. Grafſchaft in Deutſchland. 20. Seidenſtoff, deren Anfa
und Endbuchſtaben einen Spruch Goethe's ergeben.

Löſungen aus Ur. 36.
I. Wenn Leid denn immer treue Liebe traf,

So ſteht es feſt im Rathe des Geſchickes.
Drum laß Geduld uns durch die Prüfung lernen,
Weil Leid der Liebe ſo geeignet iſt,
Wie Träume, Seufzer, ſtille Wünſche, Thränen,
Der armen kranken Leidenſchaft Gefolge.

(Shakeſpeare).

2. Die drei Roſen.
Drei Roſen ſind es, die lindern den Schmerz,
Und ſchützen vor Leid und Gefährde;
Von ihnen träuft Balſam in's wunde Herz,
Sie wandeln zum Himmel die Erde;
Ein Engel hat die drei Roſen geſandt,
Und Unſchuld und Liebe und Freundſchaft genannt.

Löſung der Schachaufgabe Ur. 77.
1. S. c8--b6 L. es zieht od. A. B. C. D. 2. S. b6--47 (5) matt.
A. I. S. as zieht. 2. L. 48-—-07 (5) matt.
B. I. S. h7 zieht. 2. T. g4——5 (5) matt.
C. I. e4-e3. 2. 42 matt.D. I. 5--b4 od. a4: 2. S. b4--04 matt.

Löſung der Schachaufgaben Ur. 73.
I. K. f5--e2: K. 44-e4 (c4) 2. S. es K. e4 (c4) d44. 3. K. e2

K. 44—43. 4. T. b5 45 matt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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